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In Leipzig veranſtaltete die Eiſerne Front am Sonntag 
eine gewaltige Kundgebung mit dem Führer der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, Otto Wels, als Redner. Wels, dem ſtür⸗ 
miſche Ovationen dargebracht wurden, ſprach vor etwa 15 000 
Menſchen. Im Mittelpunkt ſeiner Ausführungen äußerte er 
ſich über die Vorgeſchichte der Reichstagsauflöſung und ent⸗ 
hüllte dabei Tatſachen, die allgemeines Aufſehen erregten. 
Wels führte u. a. aus: 

Die Nationalſozialiſten hätten die Abſicht gehabt, mit Hilfe 
des Artikels 43 der Reichsverfaſſung einen Streich gegen Papen 
zu führen. In dieſem Artikel der Reichsverfaſſung ſei be⸗ 
ſtimmt, daß der Reichspräſident auf Antrag des Reichstags 
durch Vollsabſtimmung abgeſetzt werden kann. Dieſer Beſchluß 
des Reichstags erfordere eine Zweidrittel⸗Majorität unv durch 
ihn würde dem Reichspräſidenten die fernere Ausübung ſeines 
Amtes unterſagt werden. Hitler habe darauf gerechnet, mit 
Hilfe des Zentrums, der KPD. und unter Umſtänden ſogar 
mit Hilfe der Sozialdemokratie eine ſolche Mehrheit zu finden. 
Die Folge wäre geweſen, vaß,durch ein Reichsgeſetz auf Arund 
des Artitels 51 der Reichsverfaſſung mit einfacher Mehrheit 
ein Nachfolger hätte beſtimmt werden können. Hitler hätte 
dabei die Hoffnung gehabt, mit Hilſe vieſer einfachen Majori⸗ 
tät das Ziel zu erreichen, das ihm im Präſidentenwahllampf 
nicht beſchieden geweſen ſei. Weil v. Papen in dem Wetilauf 
zwiſchen ihm und Hitler Sieger geblieben ſei, ſei der Plan 
Hitlers von vornherein geſcheitert. 

Die Kundgebung, die eine gewaltige Demonſtration für 
Demokratie und Völkerfrieden war, geſtaltete ſich zugleich zu 
einer gewaltigen Demonſtration der Leipziger Arbeiterſchaft 
für den Parteiführer Otto Wels. 

Schwarz⸗braune Mehrheit ſoll gebrochen werden 
ů Die Reichstagswahlen am 6. November 

Das Reichskabinett beſchloß in ſeiner Sitzung am Sonn⸗ 
abend, dem Reichspräfidenten den 6. November 1832 als 
Termin der Keuwahlen zum Deutſchen Reichstag vorau⸗ 
ichlagen. 

Es ift anzunehmen, daß der Reichspräfibent dem 6. No⸗ 
vemnber als Wahltermin zuſtimmen wird. 

Der Beſchluß der Regierung iſt nur inſofern eine Ueber⸗ 
raſchung, als man in politiſchen Kreiſen nicht erwartet hatte, 
daß das Kabinett den Termin ſchon Sonnabend feſtlegen 
würde, das nach dem Wahlgeſetz für ſeine Entſchließung noch 
einige Wochen Zeit hätte. Mit dem 6. November, der ja 
der letzte friſtgemäße Termin iſt, hatte man als dem wahr⸗ 
ſcheinlichſten Datum immer gerechnet. 

Das der Reichsregierung naheſtehende Conti⸗Büro mel⸗ 
det dazu noch folgendes: 

„Die politiſche Bedeutung des Kabinettsbeſchluſſes iſt 
darin zu ſehen, daß er zweifellos zur 

allgemeinen politiſchen Beruhigung beitragen wird. 

Die Gerüchte über eine Ausſetzung der Reichstagswablen 
ſind damit endgültig gegenſtandslos geworden. Die Reichs⸗ 
regierung hat mit ihrem Beſchluß gezeigt, daß ſe nicht an 
irgendwelche Experimente denkt, die mit der Versaſſung nicht 
in Einklang ſtehen. Aber ſonſt bleibt es eine Selbitverſtänd⸗ 
lichkeit, daß die Wahlen nur dann ſtattfinden können, wenn 
die Vorausſetzung erfüllt iſt, von der der Reichsinnen⸗ 
miniſter kürzlich vor der Preſſe geſprochen hat, daß nämlich 
die Ruhe und Orduung aufrechterhalten wirbd. 

Nachdem der Wahltermin nunmehr feſtiteyt, werden die 
Parteien wohl ſchon bald lebhafter mit dem Wablkanmf 
einſetzen. Daß er in der Ausdehnung der Propaganda die 
Heftigkeit der letzten Wahlkämpfe erreicht, iſt wohl kaum 
anzunehmen; man hat in politiſchen Kreiſen vielmehr all⸗ 
gemein die Auffaffung, daß die Parteikaſſen nach den An⸗ 
ſpannungen dieſes Jabres keineswegs ſo leiſtungsfähig find 
wie früher. ů 

Das intereflauteite Problem dieſes Wahllampfes 

iſt nach Auffaßfung volitiſcher Kreiſe die Frage, ob es den 
Maktonalosialiften und dem Zentrum gelinat, ihre Mebr⸗ 
bhelt aufrechtzuerhalten; im aufgelöſten Reirhstag belief 

lie ſich auf etwas mehr als 20 Mandate. Für den Ausgang 
der Wahl gerade eirebnimnen Richtung Diutde meiſtens Her 

keuder — — Sertetes ber rhter Write aSSefälit WäSe, 
eine neue Organiſation zu ſchaffen, die geeignet iſt, die 
„politiſch Heimatloſen“ aufzufangen. Ein Teil dieſer Be⸗ 

hlle polte Hirdenbug 
Papen und die neue „Präſidial⸗Partei⸗“ 

„In Berlin iſt am Sonnabend die neue „Präſidial⸗Partei“ 
mit einem Aufruf. an die Oeffentlichteit getreten. In dem 
Aufruf wird zur Unterſtützung der Politik Hindenburgs und 
des Präſidiallabinetts aufgefordert. Von zuſtändiger Seite 
wird dazu erklärt, daß amtliche Stellen ſowohl der Sache wie 
auch dem unterzeichneten Perſonenkreis völlig fernſtehen. Offen⸗ 
bar handelt es ſich bei der Bezugnahme auf das Präſidial⸗ 
kabinett um einen Trick, Mitglieder zu fangen. 

Grünbung des „Deutſchen Nationalvereins“ 
Auf einer von etwa 100 geladenen Teilnehmern aus allen 

Teilen des Reichs beſuchten Verſammlung in den Berliner 
Kroll⸗Sälen wurde Sonntag die Gründung des „Deutſchen 

ſtand beſteht aus Regierungsrat Dr. Wildermuth, Graf zu 
Dohna⸗Bonn, Rechtsanwalt Ziebill⸗Königsberg, ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende von Wilamowitz⸗Moellendorff, Berlin 
und Oberbürgermeiſter Blüher⸗Dresden als Beiſitzer. 

Die Gründungsverſammlung hat einen Aufruf erlaſſen, 

wit dem ſich de 
mendet, die ſich den 

  

Riiſch Beimat.oe fühten.... 
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Die engliſche Regierung hat am Sonntag in Berlin eine 
Denkſchrift über die deutſchen Wehrforderungen überreichen 
laſſen, die zugleich in England in Form eines Kommuniqués 
veröffentlicht wurde. Der Zweck dieſer Denkſchrift iſt, die 
Entſcheidung über die deutſche Forderung nach Geuf zu ver⸗ 
legen, und zwar in die Abrüſtungskonferenz und auch in die 
demnächft beginnenden Verhandlungen der Vollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes. 

Der franzöſiſchen Regierung wurde bereits am Sonn⸗ 
abrnb von dem Inßbalt der Deukſchrift Keuntnis 

gegeben. 

In ihr wird nach einer Betonung der Bedeutung des 
deutſch⸗franzöſiſchen Notenwechſels und des engliſchen Ver⸗ 
langens, die Abrüſtungskonferenz zu einem Erfolg zu ge⸗ 
ſtalten, folgendes geſagtt 

Die Erörterung der von Deutſchland aufgeworfenen 
Frage in dieſem Augenblick, kurz nachdem Deutſchlands 
Gläubiger mit Rückſicht auf⸗die deutſche Wirtſchaftsnot auf 
Reparationen verzichtet haben, erſcheine nicht weiſe. Da ſte 
aber nun aufgeworfen ſei, präziſiere die engliſche Regierung 

re Haltung IMeinung nach Zunächſt möchte ſie klar⸗ 
hellen, daß ihrer Meinung nach der Abſchluß einer beſtimm⸗ 

ten rüſtungskonvention ober dus Feßlen eines foichen 
Abſchluſſes Deutſchland juriſtiſch nicht berechtige, vom Teil ö5 

des Verſailler Vertrages zurückzutreten. Die engliſche Re⸗ 
gierung faſſe jedoch, wie das Kommuniaué nach dieſer grund⸗ 
fätzlichen Erklärung ſagt, das deutſche Verlangen nicht als 
juriſtiſche Folgerung aus dem Verſailler Vertrag auf, ſon⸗ 

dern als eine Aufforderung zur Ausgleichung. die darauf 
baſtiere, daß „ 

Sie dentſche Abrüſtung des Berfailler Vertrages als 
Vorlänfer der allgemeinen Abrüſtung gebacht war. 

Die engliſche Regierung wolle die Logik dieſer Bebauptung 
nicht beßreiten. Sie hoffe, daß trotz aller Schwierigkeiten 
auf der Abrüſtungskonferens in Geuf ein umfaſſender und 
wirklich wertvoller Schritt der. Abrüſtung in auantitativer 
und aualitativer Art getan werden könne. „Das Ergebnis 
kann aber nur erreicht werden, wenn ſowohl Bedürfniſſe 
wie Empfindungen aller 64 Staaten berückſichtigt werden. 
Das Ziel iſt im Kalle der ſtärker bewaffneten Mächte eine 
möglichſt große Rüſtungsbeſchränkung und im Faälle der 
weniger ſtark gerüſteten Wächte jedenfalls keine weſentliche 
Anfrüſtung. Es wäre in der Tat ein tragiſches Paradox, 
wenn — 

das Exsebnis der erſten Abr. 

ů ——* Staates 
ſein follie. Euglaud fieht daher als Ziel der Konjerenz eine 
Konvention, durch welche leder Staat im Einverſtändnis 
mit den anderen eine freiwillige Beſchränkung anf ſich 
Kimmt sls Teil Ler getenfeitigen Verpilichtungen der Ser⸗ 
tragspartner. Als Erge der Konferenz wird daher keine 
Berſchiedenheit des S= übrig bleiben. Die Rüſtungen 

  

neskonferenz eine 
eines 

     mühungen ſoll ja gerade in den nächſten Tagen konkretert 
Formen gewinnen. 

aller werden durch dasſelbe Berfahren kontrolliert und 
Küſtungsbeſchränkungen durch beſtehende Verträge werden, 

Nationalvereins“ beſchloffen. Der vorläufige Vereinsvor⸗ 

  der Deutſche Nationalverein an alle Deutſchen. 

uher ſud iiht mnebrugt 
Das Ergebnis der Abrüſtungskonferenz darf nicht zur Aufrüſtung führen 

    

Sozjialdemokrathe gewinnt 14 Mandute 
Die Neuwahlen zum ſchwediſchen Reichstag 

Am Sonnlag ſfanden in Schweden die Neuwahlen zum 
Reichstag ſtatt. Die Sozialdemolratie hat ihre bisherigen 
Stimmziffern in allen 28 Wahlkreiſen ſiark vermehrt. Nach 
den vorläufig vorliegenden Ergebuiſſen dürfte ſie in dem neuen 
Parlament 14 Sitze miehr als in dem alten erhalten. Vier 
davon eroberte ſie allein in dem Wahlkreis Stockholm. Die 
Konſervativen verlieren. 15 Mandatce. Die Sozialdemokratie 
iſt und bleibt weitaus die ſtärkſte ſchwediſche Partei und ſtärkſte 
Fraltion im ſchwediſchen Parlament. 

Es ſind gewählt 58 Konſervative, 36 Bauernbund (9 gewon⸗ 
nen), 4 Liberale (unverändert), 20 Freiſinnige Volkspartei (8 
verloren), 104 Sozialdemokraten, 6 ſchwediſche Kommuniſten 
( verloren), 2 internationale Kommuniſten (2 gewonuen). 

Rücktritt des ſchwebiſchen Kabinetts? 

„Dagens Nuheter“ glaubt zu wiſſen, daß das Kabinett 
heute demißfionieren werde. Wie erinnerlich, hat der Mi⸗ 
niſterpräſident ſchon vor langer Zeit erklärt, daß das Ka⸗ 
binett die Abſicht habe, im unmittelbaren Anſchluß an die 
„Wahlen zurückzutreten. 

tangohvalkt 

ſoweit ſie nicht im gegenſeitigen Einverſtändnis modifiziert 
werden, im freiwilligen und umfaſſenden Vertrag wieder er⸗ 
ſcheinen, der jetzt in Genf abgeſchloſſen werden ſoll. Dieſes 
letztgenannte Dokument wird dann 

alle bindenden Verpflichtungen euthalten. 

Dieſe Auffaſſung gibt nach Meinung der engliſchen Regiec⸗ 
rung die Antwort auf die von der deutſchen Regierung am 
29. Auguſt aufgeworfenen Fragen des Status. Fragen des 
Status im Gegenſatz zu auautitativen Fragen ſchließen 
Ueberlegungen des nationalen Stolzes und der nationalen 
Würde ein, die das Hers eines Volkes berühren und eine 
Bitterkeit lebendig erhalten, die ſonſt freundſchaftlicheren 
Gefühlen Platz gemacht hätte.“ 

Die engliſche Denkſchrift ſchließt: Daher ſollten diefe 
Fragen freundſchaftlich beigelegt werden, was nur durch ge⸗ 
duldige Beſprechungen, nicht aber durch Drohungen, ſich von 
den Verhandlungen zurückzuziehen, erreicht werden könne. 

Meutraih wird miindlich nuiworien 
Die engliſche Deukſchrift über die deutſche Forderung 

auf militäriſche Gleichberechtigung wird von der Papen⸗ 
Regierung aller Vorausſicht nach nicht ſchriftlich beantwortet 
werden. Was dazu vom Standpunkt der Baronsregierung 
aus zu ſagen iſt, dürfte der Reichsaußenminiſter, der ſich 
zur Zeit zur Vollverſammlung des Völkerbundes auf dem 
Wege nach Genf befindet, dem engliſchen Außenminiſter in 
Genf mündlich mitteilen. 

Der deutſche Votſchafter verabſchiedet ſich 
Die Tür zu weiteren Verhandlungen bleibt offen 

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch ſtattete am Sonnabend⸗ 
vormittag Miniſterpräſident Herriot einen Beſuch ab, um ihm 
von ſeiner Ernennung zum Botſchafter in London und der 
Ernennung Koeſters zu ſeinem Nachſolger in Paris offiziell 
Kenntnis zu geben. An dieſe Mitteilung ſchloß ſich eine herz⸗ 
Hed. gehaltene perſönliche Ausſprache, in der Herriot ſeinem 
Bedauern über das Scheiden des Botſchafters Ausdruck gahb 
und Erinnerungen an ihre Zuſammenarbeit in Paris auf⸗ 
friſchte. 

Dieſer perſönlichen Unterredung folgte ein eingehender Mei⸗ 
nungsaustauſch über den gegenwärtigen Stand der deutſc 
franzöſiſchen Beziehungen und beſonders über die franzöſiſche 
Antpvortnote auf das deutſche Memorandum in der Frage der 
militäriſchen Gleichberechtigung. Bei dieſer Ausſprache legte 
Herriot Wert darauf, die Stellen der franzöſiſchen Note zu 
Unzerſtreichen, die die Tür zu weiteren Verhandlungen offen 
laffen. Dieſe Verhandlungen dürften zunächſt in offiziödſer 

„Form zwiſchen den interefſterten Mächten während der Tagung 
Ses Voöllerbundsrates in Genf wieder aufgenommen werden. 
Herriot hat die Abſicht am 26. September nach Genf zu reiſen. 

Der deuiſche Botſchafter hat am Sonnabendabend Paris 
verlaſſen, um einen dreiwöchenilichen Urlaub anzutreten. Nach 
Beendigung vieſes Urlaubs kehrt von Hoeſch auf kürze Zeit 
Zu Abſchiedsbeſuchen nach Paris zurück. Der neus Boiſchafter 
Koeßer dürfte Anfang November ſein War WSt antreten. 
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Der frunzöfijche Stundpunkt 

Deutſchland produziert Kriegsmaterialꝰ 

Der Auswärtige Ausſchuß der franzöſiſchen Lammer Lar 
am Sonnabendnachmittag einen Bericht Herriots über die 
auswärtige Laghilttür. Wiecmpramenen. der ſich vor allem auf 
das dentſche Militär⸗Memorandum und die franzöſiſche 
Antwortnote bezog. Die Ausführungen Herrivis machten 
arnßen Eindruck auf die Kommiffionsmitgeber, die den 
Standpunkt des Miniſterpräſtdenten einſtimmig billigten. 

Herrivi foll in der Sitzung u. a. geſagt haben: „Ich bin 
ſowohl der Mann des Völkerbundspaktes wie des Verſailler 
Vertrages. Niemals habe ich eine Unterhaltung angenom⸗ 
men und werde auch keine annehmen, die nicht in den in 
Kraft befindlichen Verträgen vorgefehen iſt. bin nicht 
der Mann für private Verhandlengen, babßer werde ith auch 
die Konferenz ablehnen, die uns vorgeſchlagen worben iſt. 
Denn ich fühle mich in keiner Weiſe berechtingt, als Mandatar 
von Nationen 4. Dieſe in, die man mit Unrecht die kleinen 
Nationen nennt. Dieſe haben nach meiner Anſicht an allen 
Berhandiungen ieilzunehmen, die ſie intereſſieren.“ 

Die Anſpielung Herriots auf eine Konferenz bezieht fich 
auf eine engliſche Anregung, nach der die vier Großmächte 
Dentſchland, England, Frankreich und Italien über die 
deutſche Forderung auf militäriſche Gleichberechtigung ver⸗ 
bandeln follten. 

Der nationatiſtiſche Aba. Soulier fragte den Miniſter⸗ 
präſidenten im Verlauf der Beratungen, ob er nicht die Ab⸗ 
ſicht habe, das von der franzöſiſchen Regierung zuſammen⸗ 
geſtellte Aktenſtück über die deutſchen Geheimrüſtungen den 
Teilnehmern an den bevorſtehenden internationalen Ver⸗ 
bandlungen zu unterbreiten. Herriot ſoll darauf erwidert 
baben: „Eine ſolche Veröffentlichung wäre in dieſem Augen⸗ 
blick unzweckmäßig. Diefes Aktenſtück, das in der Tat eri⸗ 
ſtiert, und das ich ſelbſt habe aufſtellen heiſen, hat mir be⸗ 
reits in meinen Unterhaltungen mit den Engländern ge⸗ 
dieut. Ich habe dem Foreign Office den Ort angeben kön⸗ 
nen, an dem 

Deniſchland ſerienweiſe Periftope für zukünftige 
U-Boote herſtellen läßt. 

Wenn Dentſchland ſeine Haltung nicht ändert (ö. b., wenn 
es aufrüſten ſollte D. Red.), werde ich vielleicht die Ver⸗ 
öffentlichung verlangen und eine internationale Unter⸗ 
echung über die Tatlachen beantragen, die darin ver⸗ 
zeichnet find.“ 

Die Herriot zugeſchriebenen Ertlärungen ſrimmen in 
ibrer Tonart nicht mit denen üderein, die er am Sonnabend 
dem Botſchafter von Hoeſch gegenüber gemacht hat. Aber 
es geht aus ihnen hervor, daß Herriot Berbandlungen, an 
denen alle intereffterten Mächte beteiligt find, nicht ablehut. 

Me Dſterreichiſche Valneĩ iudet bie Luter 
Die Aufklärnng der LKönigsberger Bombennuſchlüäge 

Zur Vernehmung der vor einigen Tagen in Linz verhafie⸗ 
ien vier Königsberger SA.⸗Leute, die beſchuldigt werden, an 
ven Bombenanſchlägen in Königsberg beieiligt geweſen zu ſein, 
trafen am Sonnabend in Linz zwei deuiſche Kriminalbeamte 
ein. Die Verhafteten jollen nach Exledigung geletlicher For⸗ 
malitäten an Deutſchlanp ausgeliefert und dort vor ein Son⸗ 
vergericht gegellt werden. Auch in Sels (Opersfierreich) wur⸗ 
den am Sonnabend zwel reichsdeutiche Nationaljozinliſten ver⸗ 
baftet, dic ebenfatls mit den Königsberger Alirataien in Ver⸗ 
bindung ſtehen ſollen. 

  

  

Sieben Asgellagte zum Tode vernttestt 
Die hüchſten Sürdentrüger kommen ins Zuchthaus 

In Tirana, der Haupiſtudt Albuniens, ſtanden 49 aſbaniiche 
Intellektuelle, darunter hohe Siaaisbeamte und Prirſter aller 
Acligionen wegen Hochverrai bor cinem Sondergericht Sic 
jollen von Belgrud Geld erhalten haben zur Sianisnmmälznung 
302 — des bon Muſſolini ausgrhaltcnen L14 22 

ogn. Sieben Angeflagtr wurven zum Todc verntirili, In 
Iebenslänglichem und 13 zu 15 Jahren Kerfer. Der bisherigt 
Vizelanzler des Staatsrais Tſchrlerrſchi erhielt 3 Jahre Kerfer. 

Dieſer Mieſcuprozeß. in vem Die hötchſten BDit träger 1uD 
Vertrcicr allcr albaniſchtu Stämme und Konjeionen ange⸗ 
klagt waren, iß ein denilicher Aeweis, wir verhaßt dir Dif⸗ 
iatur in Albanien iſt. Sir wird uur noch durth Galgen mid 

  

durch die Grwehrr Auffolmis am Leben gehalten. 
22222eee 
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die Perle der Südiee. nur fehr ſchwack angedentet. Aßer dar 

    

Das Stadtthenter bat ich — was bei ber nermachtigen 

Der erſte XI1 Eit bei ber geitrigen Luffäfruna mer 
à DSanger. Se marden E 5 Eeoabrn 3u⸗ 
— S SE D 

iu em girfines LSiht in ſeten verens. 

  

In einer geſchloffenen Mitglieder⸗Berſammlung einer 
Berliner Sektion der NSDA. (Spandauerberg) machte 
der nationalſoztaliſtiſche Gauleiter er intereſſante Feſt⸗ 
itellungen über die Vorgeſchichte der teichstagsauflöſung. 
Alls Richtlinien des politiſchen Handeins der National⸗ 
ſozialiſten proklamierte er: Bernichtungs kampf gegen Herrn 
von Papen, gegen ſeinen Steigbügelhalter Hugenberg und 
gegen den Reichspräſidenten von Hindenburg. Der „Rhei⸗ 
niſchen Zeitung“ iſt über die Ausflührungen des Gauleiters 
Protze von einem Vertrauensmann, der der Nazi⸗Bewe⸗ 
guns inzwiſchen ade geſagt hat, ein Bericht zugegangen. 
Danach bat Protze folgendes ausgeführt: 
„„Gleich nach der Wahl ſand eine Unterredung zwiſchen 

Schleicher und Göring ſtatt. Es ſtellt ſich aber bald ber⸗ 
aus, daß Schleicher ſeinen Namen mit Recht trögt. (Zu⸗ 
ſtimmung.) 

Schleicher ſaßte zu, die Kazis lollten mit vier Miniſtern 
an der Hegiernng peteiligt werden, einr Zummtung, bieé 

wir ablehnen mußten. 
Hierauf erklärte Schleicher, daß er dafür eintrete, auch beim 
Reichspräfidenten, daß die Nativnalſozialiften unter der 
Führung von Adolf Hitler die Führung der Regierung 
Ubernehmen ſollten. Am folgenden Tag verbandelte Hin⸗ 
denburg mit Hugenberg, der dem Reichsprefidenten er⸗ 
klärte, wenn Hitler dir Führung der Regierung übertragen 
erhielte, daun würde er, Hugenbers, im ganzen Lande 
gegen Hitler und ſeine Kegierung mobil machen und mit 
der ſchärfften Opoofition vorgehen. Hier bri dieſer Ge⸗ 
Iegenheit iſt alſo Hugenberg bewußt der groben nationalen 
Bewegung in den Kücken gefallen. Schleicher forderie 
nunmeor von uns, datz die SS. und die Sz. in Verlin 
aufmarſchieren und Adolf Hitler cinen großen Huldigungs⸗ 
marſch bringen ſollte. 

Bei dieſer Gelesenheit ſollte daun Hitler die Negie⸗ 
rnnssführung übernehmen. 

Aber plötzlich wurde Schleicher am Abend des 12. Auguſt 
in den Herrenklub eingeladen. Hier empfing er ſeine letzte 
Oelung, denn bereits am nächſten Tage ſagte er in bezug 
auf uniere alarmbereite SA.: ſollte iie Zzum Hulbigungs⸗ 
marſch aufmarſchierru, ſo würde er den Oberbefebl über⸗ 
nehmen und mit Maſchinengewehren die SA. auseinander⸗ 
treiben. Daß unſere SA. damals nicht aufmarſchierte. ge⸗ 
ichah darum, weil ſie nus zu ſchade war für die Meſchinen⸗ 
gewehre einer wahnfinnigen Keattion. Herr Schleicher hat 
alſo im Anguit 12* die Rolle des Herrn von Kahr aus 
dem Jabre 1923 übernommen und bamit ſeinen wahren 

Charakter gezeigt. 

Nunmehbr wurde Hitler zu einer Unterrebung mit Hin⸗ 
denburg gebeten. Hitler lehnte ab, weil Hindenburg ge⸗ 
äußert haben ſollte, bis zum Poſtminiſter reiche es ia mwohi 
nuch bei Hitler. Es wurde feütgeſtellt, daß Sieſe Aeuberung 
nicht von Hindenburg getan war, jondern im Herrenkiub 

in Ammeſenheit des Minifers von Gant gefaken wax. 
Da Hitler »bereits-uns; der Serhandlung mit Papen ge⸗ 
merkt batte, daßk das ganze Spiel abgekartet war. Lehnte 
er eine Ausſprache mit Hindenburg ab. Bei einer Fübrer⸗ 
beſprechung in der Priratwohnung von Dr. Gecbbels 
wurde vom Büro des Reichspräſidenten noch einmal ange⸗ 
Tufen, Hitler möchte doch fommen, denn es ſei nuoch feine 
Eniſcheibung getroffen. Darauf ging Hitler zu Hinden⸗ 

burg. ber unjerem Jührer die Frage voriegte, ob er ie 
Notveryrdnung anerkennen würde, mas Sitler mit einem 
glatten „Nein“ brantworiete.- Daß er auch das Anugebet 
der Sisekanzterſchaft abgrlehnt bat. ſei nur noch rebenbei 
erwäßnt. Wir find ſtuls darauf, daß Hitler dieſes bino⸗ 
riſche Vein gelprochen hat. Turch diere glattfen Abijagen 
bliehb uns nur nuch der Kampf gegen das Kabinett Papen 
übrig. Hitler hat ichon früher cinmal geiagt. daß er 

wenn er mit ſeiner Silfe Dentichland befreien könnte. 
Unôbſpjaben wir jestbas Zenfrãumals biefen 
Tenfel an, und wenn er es vielleicht noth 
wäre, dannx bätten wir das Zenfrum zum 

Tenfel gemacht, indem wir es zum Tenfel 
  

  

    auf kontrit es ia nicht S. Die Hanptfache it, das die Lañt 
Serden., Uns des iß gl. Sess Sers Beitan des Publi⸗ 

ũiemlich fichex. — 1d. 
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cfführung. 
Aer, Das Trumna den Kunnæmand., wärd im Oiinber am 

Dargihenter z½ Sien feine demiche Hranifährung 

  

Eie Versesschishae der Lelsbagagsanflesung 

Der Huldigungsmenſch dersA. 
Was Schleicher im Schilde führte — Die Drohung mit Maſchinengewehren 

gejagt hätte:, nachdem wir die Macht über⸗ 
nommen hätten.“ — 

Dieſe Mitteilungen gehen offenbar auf eine einheitliche 
Inſtruktion zurück, die den offiziellen Rebnern der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Partei von der Leitung gegeben worden 
iſt. Vielleicht wird ſich Herr von Schleicher zu den Behaup⸗ 
tungen des Herrn Protze noch äußern. Das Zentrum 
dürſten beſonders die Stellen intereſſteren, die es dem 
Teufel gleichſetzen. Auch dieſe Bemerkung dürfte Protze 
nicht aus Eigenem gemacht haben. Sie bürfte der offi⸗ 
ziellen Parteianſchauung entſprechen. 

Schleicher dementiert wieder 

Die Behauptungen Protzes werden von zuſtändiger Stelle 
als völlig unſinnig bezeichnet. Der Reichswehrminiſter habe 
im Gegenteil niemals einen Zweiſel darüber gelaſſen, daß er 
jeden Aujmarſch, der den Verſuch eines Druckes auf die 
Reichsregierung darſtellen follte, den ſchärfſten Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen werde. 

. Die Großen läßt man laufen 
Bon ver Antlage gegen die Lahuſens bleibt nichts übrig 

Die „nationalen“ und nationalſozialiſtiſchen Brüder Lahuſen 
haben es geſchafft. Die Strafkammer in Bremen hat den An⸗ 
irag des Staatsanwalté abgelehnt, gegen dieſe Betrüger das 
Strafverfahren wegen Kreditbetrug und beirügeriſchen Kon⸗ 
kurs zu eröfinen. Ulebrig geblieben ſind nur zwei itrafbare 
Handlungen: eine Bilanzverſchleierung und Untreue in einem 
einzigen Falle. Ausgeſchieden ſind vor allem jene Anklagen 
wegen Verſchiebung von Millionen Mark an eine „Tochier⸗ 
geſellſchaf“ nach Argentinien, kurz vor der Bankxott⸗Erklä⸗ 
Tun, 

Hie Lahuſen, Freunde und Gelpgeber des Herrn Hitler, 
waren die Inhaber des größten Dextilkonzerns von Europa, 
der „Nordwolle A.⸗G.“. Faſt 

eine Milliarde Mark find durch den Konturs vieſes 
Rieſentruſts verloren 

und Tauſende von Arbeitern brotlos geworden. Der Konkurs 
der „Norbwolle“ war die Urſache der Bankenkriſc und des Zu⸗ 
ſammenbruchs der „Danat“ am 31. Juli 1931. Tauſende von 
Altionären und Sparern des In⸗ und Auslandes haben durch 
den Konkurs der Lahuſen ihr Geld und ihre Erſparniſfe ver⸗ 
loren. Das Reich, d. d. die Steuerzahler, mußte mit Hun⸗ 
derten von Millionen Mark Stützungsgeldern eingreifen, um 
den völligen wirtſchaftlichen Ruin Deutſchlands zu verhüten. 
So ſehr hat ber Kredit Deutſchlands durch den Lahuſen⸗ 
Skandal gelitten, daß die Regierung die ſchärffte Beſtrafung 
dieſer Labuſen ankündigte. Das Anſehen Deutſchlands und 
leiner Wirtſchaſt erforderte dies um ſo mehr, als dieſe Groß⸗ 
banlrotteure ein Luxus⸗ und Verſchwenderleben geführt baben, 
wie es nur aus den Zeiten des untergehenden Rom und des 
franzsſiſchen Königs vor 1789 bekannt iſt. 

Nach 14 Monaten und unter dem neuen nationalen Kurs 
nnd die Nazifreunde aus Brenten 

— endlich ſoweit, daß ſie freigeſprochen werden tönnen. 
Zwei von ihnen ſitzen zwar noch in Haft, aber Hitlers Leib⸗ 
abvokat, der Nazi⸗Abgeordnete Frank aus dem Braunen 
Palais in München, der die Labuſen verteidigt, wird auch 
noch den Reſt ſchaffe Das „Dritte Reich“, auf das die 
Lahuſen Hesviſ, und das ſie aus durchſichtigen Gründen finan⸗ 
zieren halfen, iſt zwar nicht gekommen. Die Barone haben ſich 
borber in das von Hitler bereitete Neſt geſetzt. Aber auch 
znter den Siebenzackigen läßt es ſich für die glörtrichen „Wirt⸗ 
ſchaftsijührer“ gut leben. 

Meichsbatmerleute verurteitt! 
Weil SA. proppzierte — Das Urteil im Kanther 

Landfriedensbruchprozeß 

Im Prozeß um die Vorgänge am Kantber Blutfonntag. 
der feit Mitiwoch vor dem Sondergericht am Breslauer Land⸗ 

lericht verbanveit wird, erfolgte am Sonnabend in den ſpäten 
cudjrunden die Urieilsverlündung. Es wurden verurteilt: 

Der Angellagte Weiß (SPD.) zu 1 Jahr 3 Monaten Gefäng⸗ 
nis, dir Angetlagten Klinner (KPD.) und Langer (parteilos) 
zu je 4 Ronaten Gefangnis, der Angellagte Pawel (SPDD.) 
zu 6 Monaten Gejängnis, die in der Anklageſchrift als Rädels⸗ 
fübrerin bezeichnete eren Kuhl (parteilos) zu 2 Mo⸗ 
naten Sefängnis, der Angeklagte Kurt Schubert (KPD.) zu 
4 Monaien Gefäng der Kanther Naziſturmführer Vater zu 
5 Monatcn Gejäng und die angeklagten Nationalſozialiſten 
Kann und Reinholb Schubert zu 4 bzw. 3 Monaten Gefangnis. 
Dei den Angeflagten Blaſchte und Schiwit, gegen die der 
Stantsanwali je 2 Jahre Zuchibaus beantragt batie, ſowie bei 
den Angeklagten Iungmann und Laufer (ſämilich parteilos) 
erkannte das Gericht auf Freiſpruch. 

Die Vorgänge, die am 10. Juli in Kanth, Kreis Neu⸗ 
Marft. zn den befannten blutigen Zuſammenſtößen geführt 
und einem Reichsbannermann das Leben gekoſtet hatten, 
mwurden vom Vorfisenden bei Begründung des Urteils in 
Harker Anlehnung an die Auffaßungen der Staatsanwalt⸗ 
ichaft und an die Ausſagen der nationaljozialiſtiſch ein⸗ 
gehellten Zeugen dargeſtellt. 
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Der Sturn uuf das Gewerbſchaſtshaus 
Immer deutlicher ermeiſt ſich vor dem Eckernſörder Son⸗ 

Sergericht gegen die Erſtürmer des Gewerkſchaftshauſes, mit 
welcher Beſtialitäf die SA.-Leute gewütet und zwei Land⸗ 
arbeiter und Gemerfichaftsmiiglieber ermordet haben. 
Ein Kber Kiß überlief die K Verhuntd ann Weun Liclne be⸗ 

wachimeiſter ſen am öritten ungstage eidlich be⸗ 
kundefe: „Die SS. und SA. waren nicht zu halten uns 
Hürmiem an uns porbes ins Gewerkſchaftshaus. Gleich nach 
denm Sturm kam der Lanbarbeiter Buhs — 

in Sehiäckter nd menkenber Haltung aus dem Haufe- 
Die Katipnalſozialiſten ſchlugen ſofort mit ihren Schulter⸗ 
Tienen mun Scgtasen aunf Lus Geftctte, Woben. Auth icct 
nerß einigen Schlägen auf das icht zu Boden. ie 
Flngen die Kationalfosialriten noch ihn ein. Er hatte 
2es Kuef eine ichwerr Sunbe. aus ber b0s Blut heraus⸗ 

Baußs in dann nachä menigen Sinaden geſtorben. Er hatte, 
als er aur5 Sem — kam, ſchun zwei Stich⸗ Sewerfſchaitaßhaus 

vunben im Kücken. Der Lanbarbeiter Jeffſen war Zeuge, 
mie der zweite Lanbarbeiterinnktinnär erftöochen wurde. 
Aeten beiaud ßeß mit Innge im aroßen Saal des Gewerk⸗ 
Sailsbanſes Er Hafte ſich dorthin vor den eindringenden 
SA= und SSLenten zurüdkneacgen. Ein SA.-Mann 

criſf ihn mit einem offenen DTolchmeſſer an. 
Jeßſen konnte dieſen Ansrifi mit einer Schaufel abwehren. 
Slrich Darauf kam Innge in Scn Saal. Er wurde das Opfer 

IEE =E Aasries Des SK.⸗-Hannes- 
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    ů Hamsiger Maairiaffem 

Veyleüimuſih zun Nazi⸗Geſchrei 
Fruchtloſes Geſchimpfe der Kommuniſten — Es gailt, 

die Stunde zu nützen! 

Um ihr in weiteſten Kreiſen der Danziger Arbeiterſchaft 
auf ſchärfſte Ablebnung ſtoßendes Verhalten gegenüber dem 
Auflöſungsantrag der Naßzis zu verteidigen, hatten die 
Dansiger Kommuniſten am Sonnabend eine Verſammlung in der Meſfehalle einberufen. Dort wurde in der Haupt⸗ 
ſache nichts als geſchimpft, auf die neuen „Bundesge⸗ 
noſſeu“ der K. P., die Nazis, in erſter Linie aber auf die 
Soöialdemokratie. Während die Danziger Bevölkerung 
mit Spannung die weitere Entwicklung der Regierungs⸗ 
kriſc erwartet, wußte der Redner, Herr Plenikowſki, au⸗) 
nicht einen gangbaren Weg zu ſagen, der eine im Inter⸗ 
eſſe der breiten Maſſen liegende Löfung bringen könnte, 
und während heure doch bereits jeder wiſſen müßte, daß 
der einheitlich gejührte Kampf der Danziger Arxbeiter⸗ 
ſchaft gegen den Faſchismus das Gebot der Stunde iſt, 
trat Plenikowſki gerade dieſes Geſetz mit Füßen, indem 
er die Hilfeſtellung, die die K. P. den Nazis geleiſtet hat, 
als einen beſonders klugen Dreh hinzuſtellen verſuchte. 
Bezeichnend war, daß Plenikowſki auch in der⸗Verſamm⸗ 
lung wieder verſchwieg, daß er den Nazi⸗Antrag ſchon 
lange unterſchrieben hatte, bevor er den Vorſitzenden der 
iosialdemokratiſchen Fraktion um die Stellungnahme der 
Soszialdemakratie zur Frage der Auflöſung gefragt hatte. 
Plenitowſti wußzte nichts anderes zu tun, als die lommuni⸗ 
ſiiſche Unterſrützung der Nazis zu verteidigen. 

Am Ende ſeiner. Kunſt 

war er aber angelangt, als ihn ein Verſammlungsteil⸗ 
nehmer fragte, wie er ſich denn den nächſten Senat, der 
na chden Wahlen ans Ruder komme, denke. Auf ſein 
bilfloſes Hin⸗ und Hergerede, das dieſer Frage folgte, 
wurde mit Lachen geantwortet. Die kommuniſtiſchen 
Streikparolen, die ſtets zur ungeeignetſten Zeit in die 
Welt hinanspoſaunt werden, und die ohnehin niemand 
befolgt, wurde denn auch in dieſer Verſammlung zurn 
Schluß noch angebracht. Ihr Zweck wurde aber noch 
verſchwiegen. 

All dieſe großmäuligen Tiraden, die nur den einen 
Zweck haben, das Anſehen der Soäaialdemokratie in den 
Dreck zu zerren, werden — das müßte heute endlich wohl 
auch der politiſch Ungeſchulteſte einſehen — der Arbeiter⸗ 
ſchaft auch nicht den geringſten Vorteil bringen. Die Ar⸗ 
beiterſchaft würde zur völligen Ohnmacht verdammt, wenn 
ſie den kommuniſtiſchen Rezepten trauen würde, und daß 
das tatſächlich nur ein kleiner Teil des Proletariats tut, 
haben ja die letzten Jahre aufs deutlichſte gezeigt. 

Die Arbeiterſchaft wird ſich nur ſelbſt helfen können 

und den Weg gehen, den die Stunde gebietet, daß heißt, 
jede günſtige Situation ausnützen, um Vorteile für ſich 
zu erreichen und dem Gegner Schlappen beizubringen. 
Politiſche Wirrköpfe und Demagogen helfen nicht. 

Heute iſt eine ſolche Situation gegeben. Faſchismus 
und Reaktion ſind in ſich geſpalten. Die eigene wahn⸗ 
ſinnige Politik hat ſie in die Enge getrieben. Jetzt gilt 
es für die Arbeiterſchaft zuzufaſſen und die Stunde zu 
nützen. Kein Mittel darf dazu unverſucht bleiben. Zu⸗ 
ſehen und mitſchreien, wenn Herr Greiſer ſchreit, iſt zwar 
ſehr leicht, verhindert aber nicht die Wiederkehr des Nazi⸗ 
Ziehm⸗Senats. Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
hbaben das beſſer erkannt als die Kommuniſten. Sie klagen 
am Sonnabend leiſe weinend über die Spaltung des ſoge⸗ 
nannten „nationalen“ Lagers und blaſen mit aufaepuſteten 
Wangen zum Sammeln. Demgegenüber gilt es, die breiten 
Maſſen der Notleidenden und Unterdrückten zu ſammeln 
zur endgültigen Beſeitigung des Nazi⸗Kurſes. Der 
Nazi⸗Volldampf darf nicht wiederkehren, wenn nicht die 
ſoziale Grundlage des Volkes und die nationale Grundlage 
des Stautes weiter erſchüttert werden ſollen. Deshalb gilt 
es, die Stunde zu nützen und den Keil in die Front der 
Volksfeinde weiter zu treiben! 

Nuhhläuge zur Lupoftn 
Der Danziger Vuftfahrtverein gegen den „Vorpoſten“ 

Der Danziger Luftfahrtverein mußte ſich auf ſeiner lesten 
Monatsverſammlung mit einem bedauerli Verſuch von 
anßenſtehender Seite beſßt gen, parieipolitiſche Gegenſäse 
in der Danziger Luftfahrt zu ſchaffen. Ein hieſiges Vartei⸗ 
blätichen hatte im Zuſammenhang mit der „Lupoſta“ ſcharfe 
perſönliche Angriffe gegen den ehrenamtlichen Geſchäfts⸗ 
führer des Danziger Luftfahrtvereins gerichtet, dem nicht 
nur eine angebliche Nichteinhaltung von Verſprechungen vor⸗ 
geworfen wurde, fſondern auch Mangel an Sachkenntnis, 
wobei behauptet wurde, daß überhaupt keine Fachleute für 
die Vorbereitungen der „Lupoſta“ herangezogen ſeien. 

Die Monatsverfammlung kam einmütig zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß die perſönlichen Angriffe gegen den Ober⸗ 
ingenieur Trieb gänzlich unberechtigt ſind, daß 
aber burch dieſe Angriffe auch der Berein getroffen wurde, 
der Fachleute auf allen Gebieten der Luftfahrt in großem 
Maße zur Verfügung hat, die ſich aktiv bei den Vorberei⸗ 
tungen für die Flugtage beteiligt baben. Die Monatsver⸗ 
ſammlung, bei der auch eine größere Anzahl von Partei⸗ 
angebörigen der binter dem Blatt ſtehenden Partei vertreten 
war, wies einſtimmig die Borwürfe in der „Werkbank“, der 
Beilage des „Vorpoſten“, als gänzlich unbegründet zurück 
und ſprach dem ehrenamtlichen Geſchäftsführer, Ober⸗ 
ingenieur Trieb, erneut das Vertrauen aus. 

Die Monatsverſammlung bezeichnete es als außerordent⸗ 
lich bedauerlich, daß auch in Danzig die ſchon im Reich 
unternommenen Veriuche wiederbolt werden, in den Ge⸗ 
danken der deutſchen Luftfahrt, deſſen Vertretung ſich der 
Danziger Luſtfahrtverein auf Danziger Boden zur Aufgabe 
gemacht hat, parteipolitiſche Zerfesungsſtrömungen hinein⸗ 
äntragen. 

Ein Todesopfer des Hausbeſizer⸗Bauk⸗Kruck 
Zweiundfiebzigiähriger geht in den Freitod 

Sonnabend wurde der 72 Jahre alte Hausbefitzer W. in 
ſeiner Wohnung iot aufgefunden. Er hatte ſich erichonten. 

Der alte Mann lebte allein in ſeiner Sohnung, da er 
Witwer war. Jeden Sonnabend kam eine Reinmachefrau, 
die die Bohnung ſäuberte. Als die Frau Sonnabend die 
Wohnung betrat, fand ſie W. tot vor. Auch der herbei⸗ 
gerufene Arzt konnte nur noch den Tod des Lebensmüden 

feſtitellen. 

Die Urſache der Verzweiflungstat ſind wirtſchaftliche 
Sorgen. W. war Hausbefitzer und hatte ſich der Hans⸗ 
befitzerbank angeſchloſſen, die bekanutlich in Konkurs 

  

  

       

      

ſo daß nich 

  

1. Veiblitt der. Hanziger Volkhsſtinne 
gegangen iſt. Jetzt iſt die Haftſumme; (etwa 700 Gulden) 
zu zahlen, wozu W. nicht in der Lage war. Aus Verzweif⸗ 
lung darüber ging er in den Tod. 

Nüchtliche Diebesſuche auf Hausdächern 
Nach langem Suchen erwiſcht 

Der Polizeiwache 1 wurde heute nacht gegen 0.15 Uhr von 
dem Inhaber des Joſefshauſes in der Söpſdenaßße mitgeteilt, 
daß ein Gaſt aus dem Abort durch das Fenſter auf das Dach 
geſtiegen ſei. Der Eaſt war gegen 0.15 Uhr in das Lokal ge⸗ 
kommen, beſtellte ſich ein Glas Bier und fragte nach der 
Toilette. Als er nach 10 Minuten nicht zurück war, ging der 
Beſitzer nach dem Abort und machte die Feſtſtellung, daß der 
Gaſt durch das Fenſter geſtiegen war. Die herbeigeholten Be⸗ 
amten begaben ſich auf das Dach und ſtellten feſt, daß der Täter 
von hier aus auf vie Dächer der auliegenden Häuſer, Hinter⸗ 
haus Eocbewiün 10 und Tuchhaus Arthur Lauge, Elifabeth⸗ 
wall 8, gehen konnte. Dieſe Häuſer wurden von den Beamten 
des Reviers ſtraßenſeitig überwacht. Auf dem Dach neben dem 
Tuchhaus Lange war eine Leiter angeſtellt. Auf dem Dach 
ſtellten die Beamten feſt, daß eine Luke offenſtand. Es handelt 
ſich jedoch um einen lreren Dachboden, der keinen Eingang zu 
den Geſchäftsräumen der Firma Lange habe. Der Wächter 
der Huucht und Schließgeſellſchaft wurde herbeigeholt und eine 
Durchſuchung der Lager⸗ und Geſchäftsräume vorgenommen. 
Die Eingänge wurden jedoch verſchloſfen vorgefunden. Spuren 
konnten auch nicht wahrgenommen werden. 

Es wurden nun die anliegenden Häuſer abgeſucht. Aus 
dem 8. Stock des Hanſes Töpfergaſſe 9 war das Dach des 

  

  

Jumbo beſucht uns 
Hoher Beſuch in der „Danziger Volksſtimme“ 

Am Sonnabend, mittags, kurs vor Fertig⸗ 
ſtellung der erſten Auflage unſeres Blattes, 
kam zu uns noch ein Gaſt, wie er ſicherlich 
ſelten auf Redaktionen zu finden iſt. Es war 
„Jumbo“, einer der großen Elefanten aus 
dem Zirkus „Konrado“. Er kam nicht ſo 
allein. wie er durch die Straßen der Stadt 
gewandert war. Eine Schar von Menſchen, 
aroß und klein, gab ihm das Geleit. Unter 
dem Jubel der Kinder hielt „Jumbo“ ſeinen 
Einzug auf den Hof der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“. „Jumbo, war mutterfeelenallein 
durch die ganze Slädt gewandert. Nur einen 
Pfleger trug er auf ſeinem Rücken, auf deſſen 
„Verkehrszeichen“ er prompt reagierte⸗ 
Einigen Pferden, die er unterwegs traf, war 
das Ungetüm etwas ſeltſam erſchienen. Sie 
trauen ihm nichts Gutes zu und ſcheuten. 
Aber auf dem Hof der „Volksſtimme“ war 
„Jumbo“ ſanft und mild. Die „Volksſtimme“ 
hat ja ſchon manchen, der ſich anfänglich rauh 
und wild gebärdete, gebändigt. 
„Jumbos“ Eignung als Reittier wurde 

ſofort erprobt. Solche Kunſtſtücke kommen ſelbſtverſtändlich 
dem Sportredakteur zu. Eine mutige Redaktionsſteno⸗ 
graphin mußke zunächſt eine unfreiwillige Rutſchpartie 
„Jumbos“ Rücken entlang machen, fühlte ſich aber nach dem 
zweiten Verſuch der Erklimmung des etwas groß geratenen 
Reittieres in der ſchwindligen Höhe außerordentlich wohl. 
Für das geduldige „Auf⸗der⸗Stelle⸗treten“ erhielt „Jumbo“ 

  

eine Portion Mohrrüben, die er mit Appetit zu ſich nahm, ů 
und dann gings nach Haufe, zum heimiſchen Zirtuszelt, 
wieder gefolgt von einer großen Schar Neugieriger, von 
denen mancher den Beſuch auf einer Photoplatte zur Er⸗ 
innerung feſtgehalten hatte. 

Trotz des mit ſo großer Begeiſternug aufgenommenen 
Rieſenprogrammes, trotz der glänzenden Kritik der Preſſe 
läßt der Beſuch des Zirkus Konrado doch zu wünſchen übrig, 

im geringſten daran zu denken iſt, den durch die 
wühe entſtandenen Schaden auch nur ein wenig    Sturmkata 

zu becken. 

  

Montag, den 19 September 1932 
   

  

Hinterhauſes Töpfergaſſe 10 zu überſehen. Dieſes iſt von 
einem auf dem Hofe ſtehenden Baum überſchattet. Um das 
Dach ableuchten zu können, beſtiegen die Beamten das 
äußere Fenſterbrett und bemerkten unter den Aeſten des 
Baumes einen dunklen Schatten. Bei näherer Beobachtung 
ſahen die Beamten, daß eine männliche Perſon in Hock⸗ 
ſtellung auf dem ſchrägen Dach ſaß. Auf den Anruf der 
Beamten und bei gleichzeitiger Vorhaltung der Piſtole ſtand 
der Täter auf und konnte auf dem Dach feſtgenommen wer⸗ 
den. Es handelt ſich um den Hanusdlener Adalbert W. aus 
Zoppot. W. wurde gegen 2.50 Uhr ins Polizeigefängnis 
eingeliefert. 

Folgenſchwerer Zufammenſtoßz 
Das unbeleuchtete Fahrrad 

Am Sonnabend, gegen 21 Uhr, fuhr das Motorrad 
D3. 6030 auf der Sübſtraße in Ohra auf der rechten 
Straßenſeite in Richtung Prauſt. Ihm entgegen, auf der 
linken Straßenſeite, kam in Richtung Danzig der Rad⸗ 
fahrer Telegraphenarbeiter Erwin G. gefahren. G. hatte 
an ſeinem Fahrrad keine Belenchtung. An der Grenze Ohra⸗ 
Guteherberge, in Höhe der Gärtnerei, bemerkte der Rad⸗ 
fahrer den Motorradfahrer und wollte auf die rechte Seite 
fahren. Hierbei kam es zu einem Zuſammenſtoß. Der 
Motorradfahrer fuhr dem Radfahrer ins Rad. Beide kamen 
zu Fall. Der Motorradfahrer zog ſich bei dem Sturz Ver⸗ 
letzungen im Geſicht und an der rechten Hand zu. G. hatte 
eine 2 Zentimeter lange Verletzung am Hinterkopf und 
einen Bruch des Unterſchenkels davongetragen. Beide Ver⸗ 
letzten wurden mittels Ueberfallwagen ins Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 

—.——.........ñ...KfK— 

  

Jumbo als Reittier 

Zirkus Konxado will keine Geſchenke, er will mit ſeinem 
wirklich erſtklaſſigen Programm den Danzigern für Stunden 
die⸗Laſt. des Alltags vergeſſen machen und ein Bild von 
Mabren Schönheit, von äußerſter Körperdiſziplin vor Augen 
ühren. 

Mit harter Fauſt pocht die Not an die Wohnwagen und 
Tierzelte, denn alle, alle ſind von dem ſo ſchweren Schickſals⸗ 
ſchlag ſo ſchwer getroffen worden. Vom kleinſten Kutſcher 
bis zum größten Artiſten, von den euch lachen machenden 
Bajazzos bis zum Direktionswagen, alle leiden, leiden mit 
wehen Herzen, denn grau, vernichtend grau liegt die Zukunft 
vor ihnen. Wird die Stätte ihres Wirkeus erhalten bleiben? 

Wenn in den grauen, nüchternen Herbſtabenden Ser Geiſt 
einer Erfriſchung und das Herz der reinen Freude bedarf, 
dann geht zu Konradv. Für wenig Geld zieht, wie ein Film⸗ 

: ſtreifen, ein gewaltiges, prachtvolles Progrxamm an enren 
Augen vorüber, wie ihr es ſelten geſeben. Darum helft den 
unverſchuldet in ſo ſchwere Not geratenen Zirkus retten, 
ebe er völlig Schiffbruch leiden wird. 

      

  
  

Waſſerrohrbruch in der Langguſſe 
Ein größerer Waſſerrohrbruch war geſtern frühß die Ur⸗ 

ſache einer Verkehrsſtörung in der Langgaſſe. Das empor⸗ 

ſchießende Waſſer riß die Straßendecke auf, ſo daß ſich ein 

Loch von etwa einem Meter im Quadrat bildete. Bevor das 
Loch abgedichte: werden konnte, ſind viele Kubikmeter Waſſer 
die Langgaſſe hinuntergefloſſen. 

  

Unſer Wetterbericht 
Verökfentlichung des Obiervatortums des Freien Stadt Danzig 

Wechſelnve Bewölkung, vereinzelt Regenſchauer, noch mild 

Allgemeine Ueberſicht: Die Nordmeerzyklone wandert 
entlang der norwegiſchen Küſte nordoſtwärts. Bei ſchwachem 
Druckanſtieg über Zentral⸗ und Weſteuropa find die füdweſtlichen 
Winde nur bis zu mäßiger Stärke aufgebriſcht. Im Miſchungs⸗ 
gebiet zwiſchen der warmen Luft des Binnenlandes und der über 
die Nordfee heranzichenden kälteren Luft entwickelt ſich ein Aus⸗ 
läufer, in deſſen Bereich Regenfälle eintreten. Starke Druckzunahme 
erfolgt über Island und Grönland. von wo aus polare Luft⸗ 
maffen ſüdwärtis ſtrömen. Ein neues Tief weſtlich der Pyrenäen⸗ 
Halbinſel nähert ſich Weſteuropa. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, vereinzelt 
Aog au mäßige, zeitweiſe auffriſchende ſüdweſtliche Winde, 
noch mild. 

kensfichten für Mittwoch: Wolkig, Rückgung der Tempe⸗ 
ratur. 

Maxima der beiden letzten Tage 22.1 und 23.9 Grad. — Mini⸗ 
mum der beiden letzten Nächte 13.1 und 13.4 Grad. 

0 —— 

Der ſosialdemofratiſche Ortsverein Zoppot feierte am 
Sonnabend in den Räumen des Viktoriagartens ſein fünf⸗ 
undswanzisjähriges Beſtehen. Der Vorfttzende, Johannes 
Knanſt zeichnete in ſeiner Anſprache die Entwicklung der 
Arbeiterbewegung in Zoppvpi. Seine Ausführungen wurden 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Sosdial⸗ 
demokratie geſchloſſen. Im Anſchluß an die Rede jand eine 
Aufführung der Noten Rotte“ ſtatt, deren Darbietungen 
in dem überfüllten Hauſe mit ſtarkem Beifall vegrüßt 
wurden. Eine Tombola, deren Erlös der Arbeiterwohlfahrt 
öufließt, erfrente ſich regen Zuſpruchs. 

Beſtanden! Bei der am 15. und 16. Sepiember d. J. 
unter dem Vorſitz des Landesmed zinalrats Dr. Roſenbaum 
ſattgefundenen pharmaseutiſchen Vorprüfung beſtanden die 
Apothekerpraktikanten: Helmuth Schroeter, Horit Süß. Her⸗ 
bert Ziegler, Rux Loewen, Ostar Schälke. 

Bebenklicher Zuſtand des Grafen Gravina 
Wie wir erjahren, hat ſich der Geſundheitszuſtand des Hohen 

Kommiſſars Grafen Gravina, deſſen Vefinden nach der Operation 

zunächſt durchaus zufriedenſtellend war, leider verſchlechtert. In 

ſeinem Befinden iſt ganz plößlich und unvermutet eine Kriſis ein⸗ 
getreten. die zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß gibt. 

Danziger Flugzeuge beim Zuverläſſigkeitsflug 
Am Zuverläſſigkeitsflug des Deutſchen Luftfahrt⸗Ver⸗ 

bandes nahmen auch die beiden Flugzeuge des Danziger 

Luftfahrt⸗Vereins „Daol“ und „Saturn“ teil. Während 

„Daol“ gut über die Strecke Danzig—Königsberg—Allen⸗ 

ſtein—Elbing kam, mußte „Saturn“ wegen Motorſchadens 

beim Gut Copainen, in der Nähe von Poſchken (Oſtpr.), not⸗ 

landen. Die Landung ging trotz des ſonſt ungeeigneten 

hügeligen Geländes auf einer Wieſe glatt vonſtatten. Die 

Maſchine wurde abmontiert und auf dem Gut Copainen 

untergebracht. Die Maſchinen wurden geführt von den 

Piloten Gels und Ziemann. 

Der Schöpfer der Einheits⸗Kurzſchrift 
Zum Tode von Heinrich Schulz 

Wie uns der deutſche Stenographenbund mitteilt, hat-der 
verſtorbene Staatsſekretär a. D. Heinrich Schulz, über deſſen 
Hinſcheiden die Tageszeitungen berichtet haben, das beſondere 
Berbienſt, die Vereinheitlichung der deutſchen Kurzſchrift 
nachdrücklich gefördert und ſchließlich erreicht zu haben. Ihm, 
dem ſachlich neutralen Reichsbeamten, gelang es, die Regie⸗ 
rungen des Reiches und der Länder zu veranlaſſen, das von 
den ſtenographiſchen Sachverſtändigen geſchaffene Einbeits⸗ 
ſyſtem anzunehmen und einzuführen. 

  

Die nächſten Anfführungen im Stadttheater. Heute wird 
zum erſten Male das dreiaktige Luſtſpiel „Geſchäſt mit 
Amerika“, morgen die mufikaliſche Komödie von Strauß 
Der Roſenkavalier“ wiederholt. Der Mittmoch bringt die 
aweite Aufführung der Operette „Die Blume von Hawail“. 
Als nächſte Oper geht am Freitag „Der fliegende Holländer“ 
in Ssene. Die Titelpartie ſind der neu verpflichtet Bariton 
Wilhelm Schmidt.     
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Wirtschaſt- Handel-Schiffabrt 
Entſcheidung noch nicht gefallen 
Keine allgemeine Zinsſenkung im Reich 

Wie zu erwarten war, iſt am Sonnabend die Entſcheiduna 
in der Zinsſenkungsfrage nicht geſallen. Die Gegenſätze 
ſcheinen alſo im Kabinett äußerſt heftig zu ſein. Die Re⸗ 
gierung ſelbſt hat am Sonnabend mitgeteilt, daß die Be⸗ 
ſetemen auf Anfang der laufenden Woche verſchoben 
ſeien. 
„Man kann annehmen, daß man von einer generellen 

Zinsſenkung abſehen wird. Darauf hat ſich auch bereits 
der Rentenmarkt eingeſtellt, der am Schluß der vergangenen 
Woche feſter lag. Was die Regierung aber jetzt plant, iſt 
nicht weniger bedenklich. Man will die Zinsſenkung jetzt 

auf den Kreis der „gefährdeten Landwiriſchaft“ be⸗ 
ſchränken, in der Hanptſache alſo auf Oſtpreußen. 

Soweit die weſt⸗ und ſüddeutiche Landwirtſchaft profitieren 
ſoll, will man ſie weniger aut ſtellen als beiſpielsweiſe den 
oſtelbiſchen Großagrarier. Außerdem ſcheint die Regie⸗ 
rung Papen den Sturm bei den Gläubigern beſchwichtigen 
zu wollen. Sie macht das nach berühmter Methbode: die 
Zinsſenkung ſoll diesmal nicht zu Laſten der Gläubiger, 
ſondern zu Laſten des Reiches gehen. 

Borgeſeben iſt eine Senkung des Zinsſatzes immer für 
den Kreis der gefährdeten landwirtſchaſtlichen Betriebe, von 
6 auf 4 Prozent, bei der weit⸗ und ſübdeuiſchen Landwirt⸗ 
ſchaft nur 434 Prozent. Der Gläaubiger ſoll aber nicht ge⸗ 
zmungen ſein, dieſe Aktion mitzumachen. Er kann auf ſeine 
6 Prozent, die ihm bisher zuſteben, bebarren. Aber dann 
muß er, wie aus Kreiſen der Reaierung eßfrigſt verſichert 
wird. damit rechnen, daß die Zinszahlungen teilweiſe oder 
ganz ausfallen. 

Die Freirwillinkeit, die den Gläusinern zugeſtanben 
wird, iſt allo änberſt vroblematiſch. 

Andererſeits wird das Reich in den Fällen. wo die 
Gläubiger in die Herunterſetzung von 6 auf 4 Prozent bäw. 
45 Prozent einwilligen, die Reichsgarantie übernehmen. 
Außerdem wird Steuerfreibeit eintreten. Die Steuerfreiheit 
ſoll nach den Berechnungen etwa 12 Prozent ausmachen, 
jo daß für den Gläubiger ein Verluſt von 65 Prozent ent⸗ 
ſteht. Die Aktion geht alſo vorzugsweiſe auf Koſten des 
Reiches. das wieder mal. oßne Rückßcht darauf. wie ſich 
die Etats in den nächſten Jabren geſtalten werden, auf 
Steuern veraäichtet. 

Speck und Schmalz wird kortinoertiert? 
Was die Reichsregiernng vlani 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Dic Reichsregkerung will auch die Eininbr von Speck 

und Schmalz Eonfingenticren. Sie bildet ſich cin, dadurch 
der Landwirtſchaft zu belien. 

Nan wird auch dieſt Kontingenlierung dabin fübren. 
daß der dentſche Sarenexport geſchödint mirb. Mit der 
Arbeitsſtelle verlieren aber viele Menſchen in Deutichland 
die bisherige Kanfkraft. Sie können der Landbwirſſchaft 
nicht wie bisher ibre Probufle abfauſen bäw. ſie fönnen 
nicht mehr diefelben Preije anlegen mie früber. So Sient 
man in Deniſchland mit der Kontingentierung der Sand⸗ 
wirtſchaft. Aber auch ſonit ist die Kontingentierung von 
Speck und Schmalz 

ein zuller Schilbbürgerſtrrich. — 
Deniſchland bat kisber S8 000 Tonnen Schmals nud 15 0n 

Tennen Speck eingeführt. Wird unn di — 
fuhr. wie man das vorhat, auf 60 P 
zwüfſen zand 5 Tonnen Sped im LSanbe mehr erzenat 
werden. Dir Leudmiriſchaft üeht nor der Nolwendigkcit. 
das deuiſche Schwein auf ein Gewicht von drei Zeninern 
zu müſten, anſtuit mie bisber auf zwei Jeniner. Tas arbt 
aber nicht vhne weiterck. Züchtet man drei Zeniner ichmerr 
Tiere. dann erzenat man nichk nur Sped, ſondern auch 
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Fleiſch hat nämlich der liebe Gott in ſeiner Schöpfung nicht 
vorgeſehen. Nun iſt aber fettes Schweinefleiſch bei den 
Berbrauchern wenig beliebt: es erzielt weit niedrigere 
Preiſe als mägeres Fleiſch. Was alſo bie deutſche Land⸗ 
wirtſchaft durch den Mehrverkauf an Speck mehr einnimmt. 

geht durch den niebrigeren Preis für fettes Fleiſch 
verloren. 

Außerbem muß man ſich die ganze Sache einmal finanziell 
überlegen, Bei einem Zweizeninerſchwein koſtet die Er⸗ 
zeugung von 1 Kilogramm Fleiſch ungefähr 88 Pfennig. 
Erzeugt man aber drei Zentner ſchwere Schweine, dann 
ſteigert ſich der Futterpreis auf 1,40 Mark pro Kilogramm. 
Da das Fleiſch eines Dreizentnerichweins keinesfalls zu 
höheren Preiſen verwertbax iſt als das Fleiſch eines Zwei⸗ 
zentnerichweins, wird die Schmalzerzengung bei der zuſätz⸗ 
lichen Mäſtung auf drei Zentner beſonders ftark belaſtet. 
Die Produktion von 1 Kilvaramm Schmals erfordert ſo 
einen Futteraufwand von 255 Mart, wobei die erhöhten 
Haltungskoßten und Verkaufskoſten unberückſichtigt bleiben. 
Der Schmalszpreis würde ſich alfo bei der Erſetzung der bis⸗ 
herigen Einfuhr der Inlandsproduktion 

böher fellen als der Butterpreis: 
denn Butter koſtet ja nur im Großhandel 2,10 pro Kilo⸗ 
gramm. 

Angeſichts der Kaufkraftlage muß eine ſolche Produktions⸗ 
politik zu einer bedenklichen Abſatzſchrumpfung füßhren. 
Die Abſperrung von Schmalä und Fett kann der Landwirt⸗ 
ſchaft aljo keine Vorteile bringen: da bei den jetzigen 
Preiſen keine Rentabilität für eine zuſätzliche Schnalz⸗ 
erzeugung im Inland beiteht. Durch dieſe Uedberleaungen 
wird der Diletkantismus der Papenſchen Wirtſchaftspläne 
wohl treffend gekennzeichnet. 

Darziger Schffliſes 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed D. „Poefia“. 17. 9. von Amſterdam., Leer, Artus: 
eſtl. D. „Saftor“, 17. 9., à Uhbr. ab Kolding. leer, Pam: 
ital. D. „Sarſum Corda“, 10. fl. fällig, lcer, Pam: ſchwed. 
D. „Üitklippan“, ca. 22. L. fällig, lecer. Pa ſchwed. D. 
„Kiell“, 19. 9. von Varberg, leer, Bebnke & dän. D. 
„Tyra S.“, ca. 19. 9. fällig, von Stockheim Polkyp; M.⸗S. 
„Helengs. „GSlorg“ und Sampo“ für Bejracht.-Ge D 
SGlen Gairn“ für Arzns: M.⸗S. „Ebes“ und „Kriſtine 
Jenſen“ für Ganswindt; D. „SEven“ für Poln.Sfand.⸗ 
D. Lnblin für Pam, D. „Birkenan“ für Burton: D. 
„Dernbard“ für Prome. D. -Vax für Aug. Bolff X& C0.;: 
biſch. D. „Sturzſec“, 20. 9. ſallig. von Gdinden, Bergensfe⸗ 
dtſch. D. Jebannes CE. Nuß“, W. 9., abends. fällig. von 
Gdingen, Bergenske. 

    

  
  

  

Der Schiffsverkehr im Dangziger Haſen 
. Einasng. Am 16, Seotember:- Tentiſc M.⸗-S. . Sormäris“ 

1W531 von Memel. terc, für,- Wunstsindi. Nuffenbef u 
nidsbera Srenken“ iIZt⸗1 pen Sadg0! 
icbielmunder Becen- icheb. D Tern ⸗ 

Scrinecr für Artne Heirnfangl- ſchucd. S 
Sondan. KErr. für Ae⸗ 
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Atari“ Aul Len Tegerhemu, Leer. Mür ESeicrclate: 

     
  

Sbari, 
ierped D. Sibun- (Izat van mir Sntern ur Behnfe & Sien. 
SHabrnfanal: Gan. M. la 191 ron Pingen., Eecr. für. Be⸗ 
irauit.-Gel- Sehe rrfaler 2. D. -Eis, IIns5I Sn. Sbelt          
Farg. Lecr, für Peikr. Seichielmünder Aert. Boll. Mch, . 
ichDiI., Iieß! von Merrrl. Icæei, für Bciracht.-Sei Laienfangt: leir 
D. Kanve —— Srpcnbacen feer. fhr. Arüss- Rener Srichel 

  

  

    
   

   

    

    

32Dbubvi⸗ u Sudmig Urih pen Schrg. kerr, fir, Als- Seücryfaizr: eni. M. e ven Sel., ker, Fir Anius 
Marincfcblcricgerr- i (Sl ron Serircgb, 
zcer. für Fam St D. .Colter 14eli ron Ka- 
baumn. Icer. für Pat 

Am 13. Seotersder- 
mit Serinaen für, Refracht.-iet 2 

uscß, üee, den, l nes Weesrel ier, Er e * . E van Menel leer. für —* WriüceHn- 12. D. Scwelbe (elt van Kied. lerr. 
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Tater Süupeß 12/ och Sunbsval mit 
Artus. , münder en. 

Am den Dörſen wurden notzert: 
Für Devilen: 

In Tanzig am 17. September. Telegr. Auszahlungen⸗ 
Neuyork 1 Dollar 5,1426 — 5,1525; Warſchau 100 Zlotn 57.60 
— 5/,71 : Zürich 100 Franken 99,50 —.950: Scheck London 
17,81 — 17.88; Banknoten: 100 Zloty 57,63 — 57.75. 

Der Qurs der Reichsmark. ber täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark. die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, feitgeſetzt wird, beträat beute 
121.90 Geld und 122,14 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 17. September. Belgien 123,75 
— 124,06 — 123,44; Bukareſt 535 — 533,7 — 5333, Danzia 

   
   

173,40 — 173,83 — 172,97; Holland 35 — 359,.18 — 
357,38; London 3102—01 — 31,17 — 30, Neuyork 892 — 
8,04 — 8,0; Neuyork (Kabel) 8,.925 — — 8905;: Paris 
34,96 — 35,05 — 34,87;: Prag 26,40 — 26,16 — 25,34; Stock⸗ 

    

— 172,20 — holm 150,800 — 160.60 — 159,00; Schweiz 
Im Freiverkehr: 17184; Italien 4581 — 46/,%½ — 45,59. 

Berlin 212.50: Tendenz uneinheitlich. 
Warſchaner Elfetten vom 17. Seytember. Bank Polſki 

90—87—87,50; Sole Potaſowe 75: Wegiel 19,25: Oſtrowiece 
(Serie B) 80,0: Rudaki 7.00—650: Tendenz vorwiegend 
ſchwach; Z3proz. Bauprämienanleihe 38: 4proz. Inveſtie⸗ 
rungsanleihe 99,25—6,00: 6proz. Dollaranleihe 58,30—53,50: 
àproz. Dollaranleihe 48,50—25—48,40. Tendenz vorwiegend 
ſchwächer. 

Poſener Effekten vom 17. September. Dollarbriefe 60: 
deng fein. tietionsbrieſe 51,50: Roggenbrieje 13,50. Ten⸗ 
enz feſt. p 

An den Probukten⸗Büörſen 
In Danzia am 15. September. Weizen (128 Pfund) 16.50 

bis 16.50, Rogngen Export 10.10, Roagen Konſum 10.25, Gerite 
feine 11.50—12.50, mittel 10.50—11, geringe 10.10—10.50, 
Hafer 8.50—9, Erbſen, garüne 17—22, Viktoriaerbſen 13 bis 
15.25. Roggenkleic 6.50, Weizenkleie 7.25, Schale 7.75, Blau⸗ 
mohn 40—47, Senf 23—26. 

In Berlin am 17. September. Weizen 207—209, Roggen 
Braugerſte 171—184, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

f. 37 Weizenmehl 25,00.—30,00, Roggen⸗ 
mehl n, Weizenkleie 9,90—10,3(i,. Roggenkleie 8,50 
bis 8.9, Reichsmark ab märk. Station. — Handelsrechtliche 
Lieferungsgeſchäfte: Meizen September 220½ (Vortag 221), 
Dezember 220 (221), März 224 (225). Roggen September 
171 (17134), Oktober 17½½ (17155), Dezember 17275 (1727½), 
März 174 (175). Hafer September 1467 (146). 

Berliner Butterpreig vom 17. September. Amtliche 
Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde geben 
zu Käufers Laſten: 1. Qnalttät 11, 2. Qualität 101, ab⸗ 
jallende Sorten 92 Reichsmark. Tenbdenz: ſtetig. 

Poſener Produkten vom 17. Sepiember. Roggen (Trans⸗ 
aktionspreife) 45 Tonnen 16.30; (Richtpreiſe) 15.70—16,00, 
ruhta: Weizen 25,50—26,50, rxubig; Gerſte 64—66 Kilogramm 
16—16.50, 67 Kilogramm 16—17,50, ruhig: Braugerſte 19 00 
bis 20,50, riuhig; Hafer 125.—13,00, rubia: Roggenmehl 25 
bis 26, rubig; Weizenmebl 40—42. ruhig: Roggenkleie 8.75 

    

    

  

   bis 9,00; Weizenkleie 9—10., grobe 10—11: Rübſen 383—34: 
Raps 34—85: Senſkraut 32—38; Viktoriaerbſen 20—24; Fol⸗   

gererbien 31—33, blauer Mohn 623,50—7000; weißer Klee 
140—175. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
nom 19. September 1932 

Allgemeintendenz ruhig. 
  

       

16. 9 17. 9. 16. 9 17. 9. 

Krakan .....— 2.97 —2.78 Nomyh Socg . ( 0.93 40.92 
Aumichon .. .40,f4 40½ JOremm 2.4 —2.34 
Sarichun 10 6% Koss Woegkon —021 —0,22 

  

VPultut . . 2 40,70 0,69 
heute geſtern 

Moniaueripitze —0,14 —0,17 

Piecket.. ..0.32 —0.34 
Dirſchaun . ...—0.44 —0,.49 
Einlage ...-2,38 42,24 
Schiewenbort 1.260 —2, 

Plock 42 01 0,37 
heute geſtern 

Tomn .. . .. 40,%½ 40/15 
Fordon 40½0 0.19 
Cvim . 40,00 0,08 
VSrasdenz eE0,18 0,15 
Eurszebrud. . 40,4 0.42 

  

irttirres Fleiſch. Schweine mit feliem Speck und maacrem 
—22———————————————8——88888—————::8————'—ͤ———— 

Walter Seoii 
(Se firen 150 sestsne Al. Seienber) 

Ueber der weſtfäliſchen Ebene Iad eine fille. vnfiſhmere 
Hochſommernani. Auch in àem Heinen Küſchbans, dem 
beſcheidenen Bohnſtz der Dichterin Anneiie nvon Dryhe⸗ 
Hülshoff. war längit jeber Lam verhumm. Xur Auneiie 
ſelbn ſas much muchend über einem Vuche. das fie Skia 
getangen hieit. Jort Enrsfichtigen Angen üäähmertten-, das 
Sichtſtümpichen, das vor ihr ſtand. war bebrʒfſüb Herunfer⸗ 
Lgebrannti und flackertr: abrr was bebenteir des im Ser⸗ 

  
Draußen dãmmerfe ſchon leije der Morgen, als Annetie 

endlich das Buch aus der Hand legte. Es rauichie und 
brauſte in ihr. Alles, was die ürenge Erziehnne, dic Ein⸗ 
famkeit. das gemaltjiame IInterbrücken aller farfen Trieb⸗ 
Fräftt in ihr zum Schweigen gebracht bafte. wachte wieder 
anf. wenn diefer aaialt Stübffr StE ihr jprach. Und doch 
war er jelöß ſübn feit ürer einem Jabrzehnt ſoi, zu 
Grunde gaegangen au Erſchöpfung und Ueberarbeitung. die 
81 — iich genmmen hatre. um die Schuldenſaß von 130000 

i 

  

Das geichloßene Buch   
ibeuirrisen Enkel Hanberte vun Sagen 

Marthen mifieilte. Husb wenn es in ben Panirn der Schul⸗ 
Eumben des Eammahums zn SSEnrahb Peionbers Heii and 

seuers wer Tenen. ant bas Srgaßlen mar Men Sesens. 

ESen EEEA S Hrifflicen Seg eßkr and ih 
Demit Pennit aE Memeeriüfüirller Dichter Fefanntr. 

Serrs Der Rier ſeit 
Lesaen, Eeten —e rrüe 5 . Aber unth viel eür 
Krherer anf e. Sehie nicit, Piele Handerie ven Kils- 
Eurtern mem iEE grircrmd. aber ihm inmerfuhiß nerbumben, 
in einer benfiiet net rin frnmiis Barmäxtissrüin⸗ 
Sber. eim Eninfer Brn i, DSer Dichter des os von 
Sexet? Besieris griff Salker Sert nats Striem 
Deme dem SAusbrng ale Err Serilsteber reas⸗ 
KEer 1 — SDSierkgaf. Sas la2 

Ein lauter Schwalbenruf ließ Annette von Droſte er⸗ 
machen. Draußen ſchimmerte helles Frührot. Im Hofe 
öfünete der Knecht die Ställe. Annette erhob ſich und trat 
ans Fenſter. Sie war ſeltſam erfriſcht und ausgeglichen, 
vobwohl ne in dieſer unbequemen Stellung fait eine Stunde 
geichlummert hatte. Ein ſtarker, berber Duft von reifen⸗ 
dem Getreide, von fruchtbarer Erde kam aus den Feldern 
zu ihr bherüber. Aus dem Weiher, auf dem die Waßer⸗ 
roſen blühten, stieg feiner Nebel empor. Anneite ſah ſtill 
und etwas wehmütig in die Ferne. Ihr Kind, ihr Herzens⸗ 
innge, dem ſie ſo gern Mutter und Freundin geweſen war, 
der einzige, dem ſie das Erlebnis dieſer Nacht hätte anver⸗ 
tranen mögen, war längſt von ihr getrennt, nicht nur 
rünmlich. Für ihn war ſie nur ein Teil deſſen geweſen, 
was er ihr bedeutet batter Annette legte die Hand vor 
dir Augen. Dann aber wandte ſie ſich entſchlößen um. Ihr 
Blick umfaßte ihr kleines Reich, ihr „Schneckenhäuschen“, 
mie fir es nannte, ihre Bücher und Hondſchriften, ihre 
Steine und MNineralien, ihre Briefe und Manufkripte. Lang⸗ 
jam ichlua ſie das Buch auf, das ſie in dieſer Nacht ſich 
jelbſt hatte völlig vergeſſen lafßen. Ein Bildnis des Dich⸗ 
ters ſchmückte die erfte Seite. Salter Scotts edel geichn 
tenes, durchgeiſtigtes Geſicht ſah ſte an, ein ſeltſam ver⸗ 
trautes, Längſt befanntes Antlitz, obwobl ne es jetzt zum 
erßten Male genau betrachtete. Nein, ‚ie war nicht allein, 
die einſame, unbekannte, in ihrem weſtfäliſchen Binkel ver⸗ 
grabene deniſche Dichterin. Sie alle, die nor ihr gekämpft 
End gelitten batten, ihre Geiſtesverwandten, die Dichter 
And Künſtler aller Völker der Erde hatten ſie aufgenommen 
als eine der Ihrigen. Elke. 

Dotsjemſffi-Senfatien in Leningrab. Eine Sammlung 
Pisßber nubefannter und unveröffentlichter Schriften von Do⸗ 
EPiemſki mird joeben von der Leningrader Akademie der 
Diffenichaften heransgegeben. Insbefondere handelt es ſich 
um die Varxianten Samome nnd Der Jan iün⸗ Dieſe 
Naramafoff', „Die Dämonen „Der Jüngling“. Dieſe 
Sariamiten erlhaben dem Literaturhinpriker ganz beitimmte 
Schlüüiſfe äber bas Byrgerhen Doſtolemſkis pei ber Konzeption 
des Serkes und ſeine Arbeitsweiſe zu zieben. Die Akademie 
Pringt auch einen bisher unbekannten Brieiwechfel Doſto⸗ 
kewffis ans der Zeit feines ſibiriſchen Exils heruns. 

Ditbrarſchentuuſtamgſtellung in Marne. Vom 2. bis 
28. Oktuber findet zn Marne die diesjährige Dithmarſchen⸗ 
Lumndumsüirinng Ratt. Bei dieſer Gelegenbeit werden u. a. 
Larniliche Entmßrje. die von der ſchleswig⸗holſteiniſchen 

SMarnet 

  

um das Möllenhof⸗Denkmal in 
eingereicht wurden, der Oeffentlichkeit unterbreitet. 

Die Kunſtansſtellung der Dithmarſchen ſtellt einen wichtigen 
ebarung unſerer Tage dar. 

Wie wir erfahren., wird 
ſlowaler minmehr endgülki⸗ ver deueh Schulſanl in der . 

 



x Dansiger Nadfiricfhfen 

Nie Beſudelung der Synagoge in Tiegenhof 
Nazis malten Heil Moskau! 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht unter 
pon Landgerichtsdirekter Dr. Bumke begann am 
ein Prozeß wegen Gottesläſterung gegen den Nazi Gerhard 
Huwe aus Tiegenhof. Huwe iſt als Student am Poly⸗ 
technikum in Elbing eingeſchrieben. Die zur Anklage ſtehende 
Gotteslüſterung hat ſich in der Nacht des 10. September 1931 
in Tiegenhof zugetragen. Bei dem früheren Bahnhoſsvor⸗ 
ſteber Bernhardt. deſſen Sohn Karl bis vor wenigen 
Monaten noch Ortsgruppenführer der Tiegenhofer Nazis 
war, 

ſuchten zwei Elbinger SA.⸗Leute Zuflucht. Beiden war 
der Boden in Deutſchland den. den Fütßen zu hei 

geworden. 

Einer von ihnen wurde ſogar von der Polisei in Detmold 
geſucht. Der Freiſtaat Danzig übt eine ſeltſame Anziehungs⸗ 
kraft aus auf Nazis, die im Reich von der Polizei geſucht 
werden. 

Die beiden Elbinger Nazis Angrick und Knigge ſcharten 
mit Huwe am Abend des 10. September eine Anzahl Partei⸗ 
kumpane männlichen und weiblichen Geſchlechts um ſich, man 
teilte ſich in zwei Haufen und machte ſich auf, um angeblich 
die Synagoge zu beſichtigen. Ein etwas ungewöhnlicher Zeit⸗ 
punkt für eine ſo ungewöhnliche Beſichtigung von Leuten, 
die das „Juda verpecket“ ſelbſt im Schlaf zu rufen imſtande 
ſind. Wegen des jüdiſchen Neufahrsſeſtes waren die Tſütren 
der Synagoge geöffnet. Jedermann hatte freien Zutritt. 
Die beiden getrennt marſchierenden Haufen fanden ſich von 
der Tür der Sunagoge öuſammen und gingen dann, nach⸗ 
dem man ſich über den Ort genügend orientiert hatte, wieder 
auseinander. Die beiden Elbinger Nazis und der Student 
Huwe begaben ſich dann in die Wohnung des Bahnhofsvor⸗ 
ſtehers Bernhardt, und hier 

belprachen ſie die noch am gleichen Abend anszu⸗ 
führende Beſudelung der Synagoge. 

Karl Bernhardt, der Ortsgruppenführer der Hitlerpartei in 
Tiegenhof, ſa5H dabei und las eine Zeitung. Huwe, Knigge 
und Angrick holten einen Farbtorf aus dem Keller und 
machten ſich auf den Weg. Der Naziführer ſah ſie mit dem 
Farbtopf ſeines Vaters davongehen, tat aber nichts, um ſie 
zurückzuhalten. 

Während Angrick und Knigge in aller Eile in die Synagoge 
eindrangen und dort in aller Haſt 

den Fußboden, die Alkardece uſw, mit Oelfarben⸗ 
Juſchriften wie: „eil Moskan“ bepinſelten, 

hielt Huwe draußen Wache. Er ſtand Schwiere und paßte 
ditf, daß niemand die dem teutſchen Geiſt entſprungene Tat 
ſtöre. Nachdem die Schmierfinken ihr Werk vollbracht hatten, 
gingen jfie gemeinſam nach Hauſe. Knigge oder Angrick rief 
auf dem Heimweg Huwe beim Namen an. Den Studenten; 
ſollte dieſer Anruf ſpäter als einen Täter verraten. 

Am nächſten Morgen wurde die Beſudelung der Synagoge 
in Tiegenhof bekannt. Karl Bernhard, der Magiſtrats⸗ 
beamter iſt, ſorgte mittags dafür, daß die beiden Nazis 
aus Tiegenhof ſchleunigſt verſchwanden. In der Verhand⸗ 
lung am Sonnabend beſtritt er zwar, den beiden Elbinger 
Nazis zur Flucht verholfen zu haben, ging aber in der 
Verhandlung wie eine Katze um den heißen Brei herum. 

Nicht nur er ließ ſich jedes Wort bom Vorſitzenden aus 
dem Munde ziehen, ſondern auch die anderen Naziöcugen 
waren nur ſchwer zu bewegen., ihre Ausſagen zu machen. 
Alle wollten ſie von nichts wiſfen und Huwe, der Angeklagte, 
der der Kriminalpolizei unter Träuen ſeine Mittäterſchaft 
eingeſtanden hatte, beſtritt jetzt alles. 

Ein Schlaglicht auf die durch die Nazis in Tiegenhof 
geſchaffenen Berhäliniſſe ö‚ 

warf die Ausſage des Kriminalſekretärs Wordel, der ſeiner⸗ 
zeit die Unterſuchung führte. Er erklärte, daß man ihm 
alle möglichen Schwierigkeiten in den Weg gelegt hätte 
und ein Lehrer, der auch Nazi iſt, ſoll in ſeinem Kreis alle 
Mitwiſſer mit den Worten vermahnt haben: „Kinder. 
der Kriminalbeamte kriegt alles heraus,“ 
und das in einem Tonfall, der ſagen ſollte, ihr mußt alle 
reinen Mund halten. Aber das iſt noch nicht das Tollſte. 
Bei ſeiner Vernehmung erklärte Wordel ſogar, daß er 
während ſeines Aufenthalts in Tiegenhof 

auf Schritt und Tritt überwacht wurde. 

Da er ſeine Gewährsmänner nicht nennen wollte, ſo mußte 
dem Eericht dieſe an ſich ſchon vielſagende Bekundung genug 
ſein. 

Da der Verteidiger behauptete, er könne die Unſchuld 
des Angeklagten nachweiſen, falls zwei von ihm beuannte 
Zeugen geladen werden, ſo nertagte Landgerichtsdirektor Dr. 
Bumke die Verhandlung auf heute vormittag 11 Uhr. 

Konſlikt im der deuiſchen Seefahrt 

Weſchloffener Widerſtand aller ſeemänniſchen Arbeitnehmer 

Die deutſche Seeſchiffahrt iſt von einem ſcharfen Tarif⸗ 
konflikt bedroht. Die Tarife ſind vom Verband Dentſcher 

Reeder zum 30. Sepiember bekündigt. Die ſchon innerhalb 
eines Jahres zweimal gekürzten Heuern ſollen nochmals 

geſenkt, der Manteltarif ſoll noch weiter verſchlechtert werden. 
OSbgleich die Kündigungen ſchon im Juni und Juli aus⸗ 
geſprochen wurden, hat der Reederverband den Arbe 
nehmern bis heute noch nicht ſeine Forderungen bekan 
gegeben. Das ſagt genug. Er will Wößne baben, die teil⸗ 
weiſe an der Grenze des Exiſtenzminimums, ja unter den 

Sätzen der Wohliahrtsunterſtützung liegen. Die Reeder 

rechnen auf die Hilfe der Papen⸗Regierung. Für Montag 
iſt daher eine Ausſprache zwiſchen dem Reederverband und 
dem Reichsarbeitsminiſterinm über die „Nutzbarmachung 
der Notverordnung für die Schiffahrt anberaumt. 

Der Heutſcher Sen und die Wue Kaben luh 0 des STaae 
bandes deutſcher Schiffsingenieure Haben ſi, ieſer Tag 
mit der geipannten Situation in der Seeſchiffahrt beſchäftigt. 

Einmütis kam die Ueberzengung zum Ausdruck, daß jede 

Abbanforderung der Reerder mit allen Mitteln bis zum 

änßerſten abgeweort wird. Eme nochmalige Berſchlechterung 

des Heuer⸗ und Manteltarifs werde den geſchloſſenen Wider⸗ 

itand ber geſamten ſeemänniſchen Arbeitnehmerſchaft fiuden. 

  

  

     

Der Kriessblindenbund hielt kürzlich im St.⸗Joſefshaus 

eine recht gut beſuchte Monatsverſamm ab. Nach Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung gebachte der brſitzende Klin⸗ 

koich der 15jährigen Bieberkehr des Zufammenſchluſtſes der 

Danziger Kriegsblinden durch einen kurzgefasten Rückslick 

auf die bisherige Tätigkeit des Bundes. Die Gründung des 
Kartells für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene ſowie der 
Zuſammenſchluß aller Kriegsbeſchädigten der ganjen Welt 

erfolgte auf Veraulaßnung des veritorbenen Hoffmann. 

Redner wies auch darauf hin, daß es unter ſeiner Leitung 

möglich war, das veriorengegangene Hindenburghaus durch 
ein neues Kxiegsblindenbeim Löſchinweg, wenn anch nur   

unter arrſfen Schwirrigfeiten und Auferlegung ungehurer 
Opfjer zu ſchaſien. Slindenn, auch in ehrenvoller Weiſe der 
verſtorbenen kricasblinden Kameraden gedacht wurde, for⸗ 
derte der Vorſitzende alle Mitglieder anch weiterhin zur 
treuen Kameradſchaft und zur intenſiven Mitarbeit an der 
Förderung unſerer Beſtrebungen auf. Er ſpricht babei die 
Hoffnung aus, daß die Kriegsblinden von ihren Mit⸗ 
menſchen nicht vergeſſen werden und daß ihre einſt gebrachten 
und immer noch fühlbaren Opfer Anerkennung finden 
mögen. 

  

Harmonie und Ahytmus 
Der kleine Dittator 

Hermann iſt Mitglied des Bandoniumklubs „Harmonie und 
Rhythmus“. Der Vorſtand hatte ihn an einem Feſtabend, der 
die Reihe der Uebungsabende angenehm unterbrach, den Poſten 
eines Landredners anvertraut. Hermann fühlte ſich als kleiner⸗ 
Diktator. In Ausübung ſeiner Amtsgewalt ergriff er plößlich aus 
Eründen, dir heute noch der Erklärung harren, einen der Gäſte 
am Kragen, drehte ihn mehrmals um ſeine Achſe und knallte ihm 
einige nicht Unerhebliche ins Geſicht. Einige Freunde des derart 
eigentümlich behandelten Gaſtes griffen ein, und es entſpann ſich 
eine regelrechte Keilerei. Harmonie und Rhythmus hatten durch 
den eigenen Wächter einpfindlich gelitten. Der Wirt des Lokals 
ſah dem Kampf ſo lange ruhig zu, wie ſein Mobiliar unter dieſem 
Austrag von Meinungsverſchiedenheiten nicht zu leiden hatte. Dann 
aber beauftragte er den Vorſtand von „Harmonie und Rhythmus“, 
dieſen eigentuͤmlichen Ordner hinauszuwerfen. Der Vorſtans 
krempelte die Aermel hoch und handelte dem Wunſche des Meiſters 
entſprechend. Hermann, der feinen Diktatorpoſten nicht ſo ohne 
weikeres⸗ aufzugeben geneigt war, erſchien gleich darauf wieder 
im Saal. Jetzt ſuyr inan ſchweres Geſchütz auf, d. h. man holte 
die Polizei. 

Hermann blieb hartnäckin. Dem Wachtmeiſter, der ihm bo⸗ 
fahl, ſich herauszu, ſcheren“ — „ohne lange Aufforderungen, wie 
der Herr vielleicht gewöhnt iſt“, meinte der Beamte ſpäter — ver⸗ 
ſeßte er ein Paar vor dio Bruſt, dann flitzte er durch die Veranda, 
warf dem Verſolger einige Stühle zwiſchen den Beinen, wurde 
aber ſchließlich dann doch gefaßt; der Gummiknüppel bekam Arbeit 
— das Gericht auch. Hermann hatte ſich wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, Körperverletzung und Widerſtandes zu verantworten. Der 
Bandoniumklub und der Wachtmeiſter legten Zeugnis ab. Merk⸗ 
würdig aber: in ſeltener Harmonie und in gleichem Rhythmus 
bemühten ſich alle, Hermamn zu entlaſten. Der Widerſtand ſei 
eigentlich nicht ſo ſehr ſchlimm geweſen, meinte der Schupo, Her⸗ 
mann hat ſich ſpäter bei ihm ſehr entſchuldigt, kurz und gut, 
Hermann war eigentlich der beſte Kerl von der Welt. Hermann 
war heilfroh, befonders als der Amtsanwalt zwei Wochen Ge⸗ 

fängnis beantragte und ſo etwas von Bewährungsfriſt hinzufügte. 
„Leider“ aber verurteilte der Richter ihn zu do Gulden Geld⸗ 
ſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis. Woher 50 Gulden nehmen, ohne 
zu ſtehlen? „Ich möchte das annehmen,“ murmelt er reſigniert. 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Mittwoch, den 21. September, abends 7 Uhr, im 
„Friedrichshain“, Schidlitz, 

Futktionür⸗Verſammlung 
Tagesordnung: 

Stellnngmahme zu den politiſchen Vorgännen 

Wegen ver Wichtigkeit der Tagesordnung iſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erforderlich. 

Zur Teilnahme ſind berechtigt und verpflichtet: 

alle Orisvereinsfunktionärc, wie Bezirksvorſtände, 
Unterkaſſierer, S.P. D.⸗Beiriebs⸗Vertranenslente, 
Reviſoren, die Mitglieder der Preſſe⸗, Bildungs⸗ 

und Frauenkommiſſionen, des Parteiausſchuſſes⸗ 
Landesvorſtandes und die Inhaber ölfentlicher 

Mandaic. ‚ 

Mitgliedsbuch und Funktisnärkarte ſnd mitzu⸗ 
bringen. Der Vorſtand. 
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Stabverordnetenſitzung in Tiegenhof 
Die Badowikiſtraße wird weiter ausgebaut 

Am Freitag trat das Tiegenhöfer Stadtparlament zu 
jeiner fünften Sitzung in dieſem Jahre zuſammen. Der 
Lokomotivführer i. R. Kurt Weiß hatite beantragt, eine 
Bauparzelle von 21 Meter Straßeufront und 700 Quadrat⸗ 

meter Größe an der Badowſtiſtraße käuflich zu erwerben. 
Desgleichen lag ein Antrag des Geſchäftsführers Ernſt 

Jochem für den Kauf der danebenliegenden Bauparzelle 

mit 2274 Meter Straßenfront und 750 Quadratmeter Größe 
vor. Durch der Erwerb dieſer ſtädtiſchen Plätze wird die 
Badomwſtkiſtraße auf ihrer linken Seite, von Richtung Bahn⸗ 
bofſtraße aus, bis zum neu aufgeſchloſſenen Gelände auf 

dem ehemaligen Zuckerfabrikhof gäuzlich bebaut werden, da 

    

    

hiermit die letzten noch freigeweſenen Stellen Häuſer er⸗ 

halten ſollen. Stadtv. Dreier (wild) ſchlua vor, den neuen 
Anliegern die Parzellen nur bis zu einem Meter von der 

jetzigen Straßenfront entjernt zu verkaufen und den Reſt⸗ 

ſtreiſen gegen eine jährliche Anerkenungsgebübhr von 050 

Pfennig pro Jahr bis zur Nenanlage des Bürgerſteiges zu 

überlaffen. Hierdurch würden der Stadt eventuelle ſpätere 
Koſten erſpart bleiben. Die Verſammlung ſchloß ſich dem 
Antrage an und bewilligte den Verkauf der Maniſtrats⸗ 
vorlage gemäß. Der Preis für den Quadratmeter Boden⸗ 

fläche wurde auf 150 Gulden feitgelegt. 

Wie es ſchwer gekränkt wurde 

Man hatte Herrn J. zu 9 Uhr auf die Polizet beſtellt, 

zu irgend einem Verhöt, um 7 Uhr worgens aber erſchien 

dereits ein Kriminalbeamter, ihn feſtzunehmen und voräu⸗ 

führen. „Das iſt eine Schikane; ich laßfe mir das nicht ge⸗ 

ſallen: wenn Sie mich wirklich feſtnehmen, mache ich Sie 
für die Folgen verantwortlich!“ brauſte J. empört auf. Der 

Beamte, ein empfindliches Gemüt. zeigte J. wegen Be⸗ 

leidigung und verfuchter Behinderung bet der Ausübung 

der Amtsgewalt an: Beleidigung wegen des Wortes⸗ 

„Schikane“; Behinderung wegen der Bemerkung: Ich mache 

Sie mauche Benrrun, Aluth der Aaemet mußte thante, cinen 
eine ſolche üme: a kaum geeignet ſein ne 

Beamien bei der Ausübung ſeiner dienſtlichen Befugniffe 

zu behindern. Blieb alſo die „Schikane“, eine Beleidigung⸗ 

die Herrn J. 30 Gulden Geldſtrafe einbrachte. Bleibt noch 
zu hoffen, daß der Beamte bei ſeinen Amtsbanedlungen 
denſelben zarten Takt ſprechen läßt, wie er ibn von dem 
Angewöbnlichen Sinilihen“ verlangt. 

  

Danzigser Standesamt am 17. September 18832 

Todesfälle: Zimmergeſelle Felix Schröder. 25 F..— 

Schüler Goitfried Flockenhagen. 9 J. — Kaufmann lir 

Lnorr, 10 J. — Schneider Hermann Sehm. 76 J. — Ar⸗ 
beiterin Gertrud Schulz, 84 J. — Sohn Rudolf des Klemp⸗ 

ners Paul Thiel, 9 Monate.   

Aber Landung noch nicht möglich 
London, 10. 9. Der deutſche Flieger Udet, der ſich auf 

der Suche nach der in Seenot geratenen „ſliegenden Familie“ 
Sutchänſon beſand and von dieſem Flug bisher nicht wieder 
zurückgekehrt ift, wurde am Montagmorgen von dem Lager 
ber deutſchen Grönlandforſcher geſichtet. Udet konute bisher 
jedoch noch nicht landen, weil in der Umgebung des Lagers 
zur Zeit ein außerordentlicher Sturm herrſcht. 

„Grufdeppelin“ zur Mückfahrt geſtartet 
Hamburg, 19. 9. Wie die Hamburg⸗Amerika⸗Linie 

mitteilt, ſtartete das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ heute morgen 
um 1.10 Uhr (Greenwicher eith in Pernambuco zu ſeiner 
Riückfahrt nach Friebrichshafen. 

Schweres Autobusunglück in Lyon 
Lyvn. 19. 9. Ein Autobus fuhr in der vergangenen 

Nacht in voller Fahrt gegen einen Laſtwagen, der vollſtändig 
zertrümmert wurae. Der Antobus fetzte ſeinc raſende Fahrt 
fort und zerſchellte ſchlietlich an einem haltenren Straßen⸗ 
bahnwagen. 20 Perſonen wurden verletzt, von denen 12 ins 
Krankenhaus übergeftührt werden mußten. 

Ein Köfferchen gefunden: 
Von 

Karl Lütge 

Da die „Mode“ von jedermann gebieteriſch Unterwerfung 
verlangte, ſo legte ſich auch Herr Kakah, der Mode zwar 
um ein paar Jährchen nachhinkend, in dieſen Tagen zu 
ſeiner bildſchön beſtickten altväterlichen Reiſetaſche noch ein 
Handköfferchen — ein ſogenauntes „Stadtköfferchen“ — zu: 
ein Lederköfferchen, verſchließbar, ecig, ſtabil, Um als 
Nachzügler der Mode modern zu ſein, erſtand ſich Herr 
Kakah das winzigſte Liliputaner⸗Köfferchen. 

Wer da glaubt, daß nach dieſer kurzen Angabe das Hand⸗ 
köfferchen des Herrn Kakah nicht groß ſein kann, der irrt 
ſich, es iſt noch viel winziger! Herr Kakah bringt die 
Zahnbürſte, das Raſierzeug und einen Bleiſtift in ihm unter. 
Einmal iſt es ihm ſogar gelungen, die Badehoſe und einen 
abgebrauchten Seifenlappen in dem Köfferchen unterzubrin⸗ 
gen. Das gelang, als er mal zum Schwimmen gehen 
wollte. Da es ihn etwas geuierte, das Badezeug unterm 
Arme, wie ein Schuljunge ſeinen Lernballaſt, zu tragen, 
ſo ſagte er ſich: wozu iſt denn das Köfferchen da? 

Alfo ausgerüſtet, ging er nach der Schwimmhalle. Aber 
er kam über den Vorhof der Schwimmherrlichkeit nicht hin⸗ 
aus. An der Kaſſe ſtießen ſich die Leute an, als ſie ihn 
unit dem Köfferchen erblickten. „Seife geſällig — prima 
ſtaubfrei!“ uzte ein Dicker ſehr unſchön. Herrn Kakah ver⸗ 
droß das. Er trat, in wornehmer Art ſchweigend, zurück, 
verſteckte hinter ſeiner Sitzgelegenheit den anſtößigen Koffer 
— denn alle hatten in der Vorhalle zum Schwimmbaſſin das 
Badezeug unter den Arm gellemmt — und zog es vor, das 
Schwimmen um ein paar Monate aufsuſchieben. 

Als Herr Kakah den Tummelplatz der Badebefliſſenen 
bekümmert verließ und die unvermeidliche Freitreppe vor 
dem Palaſtbau des Nachkriegsbades hinabſtieg, fragte ein 
Schmächtiger ihn teilnahmsvoll: „Schlechte Geſchäfte? — 
Ja, ſind ſchlechte Zeiten!“ Herr Kakah war ſo undaukbar, 
ihm nichts zu antworten, ſondern nur dem Köfferchen einen 
Knuff zu geben, daß es dumpf Uuverſtändliches gurgelte. 
Es hatte wohl einen blauen Fleck abbekommen. Herrn 
Kakahs Hand übrigens auch. 

An der nächſteu Ecke lockte mit buntem Schild ein 
Zigarrengeſchäft. Herr Kakah gedachte ſeinen Aerger über 
dieſen lächerlichen, überſlüſſigen, unpraktiſchen Handballaſt 
zu verqualmen und trat forſch in den Laden. Doch als ihn 
der Zigarrenmann mit dem Köf en erblickte, hob er 
„Hilfe!“ ſchreiend gleich beide Hände, vollführte wilde 
trockene Schwimmbewegungen und ſchrie: „Keinen Bedarf 
— danke, danke! Machen Sie bloß raſch die Tür wieder 
von draußen zu!“ Das tat Herr Kakah denn auch, da es 
ſo energiſch verlangt wurde, und weil ihn die Verkennung 
ſeiner durchaus edlen Abſichten kränkte. Der Koffer betam 
dabei einen neuen Knuff und einen weiteren blauen oder 
ſonſt gefärbten Fleck. Die Hand des Herrn Kakah dito. 

Als Herr Kakah aus dem Laden heraus war und davon⸗ 
zuſtreben die Abſicht hatte, traf ihn der Blick eines Mannes. 
Dieſer Mann trug einen ähnlichen, nur minder neuen und 
minder kleinen Koffer in der Hand, lächelte bosbaft und 
blickte Herrn Kakah nach, als er vor ſeinem unangenehmen 
Blicke ſchleunigſt die Flucht ergriij. Er witterte anſcheinend 
einen Konkurrenten in Herrn Kakah, der Törichte! 

Herr Kakah fand, daß er es nun gründlich ſatt hatte, 

und gelobte ſich, nie mehr ſein angeblich ſo nübßliches Köffer⸗ 

chen zu benutzen, ſondern ſeiner bildhübſch ceſtickten alt⸗ 

väterlichen Reiſetaſche treu zu bleiben, wenn ihn einmal 

Mut zu einer Reiſe in die weite Welt überfallen ſollte. 

In der Stadt aber würde er ſich hüten, dieſes Aergernis 

erregende Köfferchen jemals wieder mit ſich herumzuſchlep⸗ 
pen. —— 
5 Ein Gepäckträger liej ihm im Augenblick dieſes beroiſchen 

Entſchluffes über den Weg. „He, mein Beſter,, rief er ihn 
an, „tragen Sie mir mein“ ick nach der Heimburggaſſe 
109, drei Treppen, links, ſechſte Tür im fünften Korridor!“ 

„Schön“, erklärte der Wackere herablaſſend. „Wo haben 
Sie denn das Gepäck?“ Herr Kakah hielt dem athletiſchen 
Gepäckträger ſein geliebtes Liliputköfferchen hin. Da fing 

der Gepäckträger furchtbar und ergiebig an zu ſchimpfen, 

daß die Leute zuſammenliefen und ein blauer Schupo⸗ 

mann intereſſiert berbeiſteuerte. Herr Kakah wand ſich 

wie ein gereizter Aal durch den Trubel, kunffte dem Köffer⸗ 

chen und ſeiner Hand neue blaue Flecken, ipraug auf die 

Straßenbahn und fuhr ſchleunigſt von der Stätte dieſer 
durchaus unrühmlichen Taten davon. 

In der Straßenbahn ließ er ſein liebes kleines Köfer⸗ 
chen ſtehen. In voller Abſicht. Mitſamt der Badehoſe und 
dem altertumsmuſeumsreifen Seifenlappen. ů 

Am nächſten Morgen ſtand eine Anzeige in der Zeitung. 
Ein durch und durch ehrlicher Finder hatte das Köfferchen 
gefunden. Aber das iſt Herrn Lakah höchit gleichaültig! 
Seine Beziebungen zu dem Koffer betrachtet er als voll⸗ 
kommen gelöſt. Er iſt bereit, es ſchriſtlich zu geben. 

      

      

  

  

  

  

  

  

    

  

Motorabunfali am Stadtaraben 
Am Sonnabend, gegen 10.20 Uhr, wurde der Kaufmann 

Waul Hübner aus Berlin, der den Fahrdamm Stadtgraben 

überqueren wollte, von dem Motorrad D3 3651 angefahren 
und zu Boden geworſen, Der Motorradfahrer ſtürzte eben⸗ 
falls. Er zog ſich eine Verletzung an der linken Hand und 

äber dem linken Auge zu. Der Kaufmann Hübner hatte 

durch den Sturz die Beſinnung verloren. H. wurde mit 

Hilfe eines Beamten und Paffanten zur Bahnhofswache ge⸗ 

bracht, wo er ſich erholte. Der Moturradfahrer beaab⸗ 

zum Arzt, der ihm einen Notverbaned anlegte und 
I Beiterbehaenidlung im Krankenbaus anordnete.   
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Uemtwundiuugen im deuiſchen Fiim 
In der deutſchen Filmwirtſchaft haben ſich während der letzten 

Zeit wichtige Beränderungen vollzogen. 0 · 
Die vielgenannte Emelka, die zeitweiſe auch in der Reichs⸗ 

politik eine Rolle ſpielte, iſt vöulig zuſammengebrochen. Der An⸗ 
trag auf Eröffnung des Konkurſes mußte abgelehnt werden wegen 
Mangels an Maſſe. Die Tobis ſieht ſich, nicht zuletzt unter Druck 
der Ereigniſſe bei der Emelka und infolge des Zuſammenbruchs des 
internativnalen Küchenmeiſterkonzerns, zu einer Sanierung ge⸗ 
zwungen. die in der Form vorgenommen wird, daß man das 
Aktienkapital auf rund 4.5 Millionen Mark ha t. Den Borteil 
aus der ganzen Entwicklung zieht die Huger Oſche Ufa. und 
zwar in der Art, daß die Ufa. teilweiſe auch in der Produttion, 
aber in erſter Linie für eine beſtimm!- Seric von Theatern, 
eine Monopolſtellung erlangt hat. 

Die Emelka arbeitete in der Filmherſtellung, im Filmverleih,⸗ 
aßer dann auch in der Zufammenfaffung von TCheatern. Zum 
größten Teil waren dieſe Theater Ham er und zu einem Konzern 
au mene. Dice Produkkion der Emelka haite ſo ein 
licheres Abſaßgebiet. Mit dem Zuſammenbruch der Emella ſind 
die zuſammengeſchloſſenen Theater frei geworden, ſie haben ſich 
heute ſchon zum Teil finanziell ſtärkeren Partnern gugeſellt. Die 
Hugenbergſche Ufa hat dabei beſonders in Süddeutſchland geerbt. 
Die großen Filmpaläſte der Emella in München und Nürnberg 
ſind an die Ufa übergegangen. Hugenberg hat ſeine Stellung in 
der Filmwirtſchaft ungeheuer gefeſtigt, und zwar Lenan in der 
Art, wie das die amerikaniſchen Filmtruſts gekan haben. 

Bei der ganzen EAE Hat ohne Zweifel die Tobis ver⸗ 
ſagt. Sie hätte als Konkurrentin der Uſa eingreiſen müſſen. Tat 
das aber nicht und bezahlt heute ihre Unterlaſſung mit einer 
ſcharfen Sanierung und mit einer geſchwächten Poſition. Weiter 
verſagte das Reich. Als Severing Innenminiſter im Reich war, 
hat er die Sachlage bei der Emelka richtig erlannt. Er verſchaffte 
dem Reich maßgebenden Einfluß auf das Unternehmen und war 
beſtrebt. ßie Emelka-⸗Pofition gegenüber der Uſa auszubauen. Die 
Beſtrebungen ſcheiterten mit dem politiſchen Wechſel im Reich. 
Das Neich überließ die Emella ihrem Schickſal. Damit wurde die 
Emelka von den Intereſſenten ausgeſchlachtet und mußte vor die 
Hunde gehen. Man hat damit zahlreiche deutſche Lichtſpieltheater 
— ſert. en Diktat und dem Preisdiktat Hugenbergs aus- 
Lelie 
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Antilapitaliſtiſche Stimmung in der volniſchen Ingend 
Der Paplt ſol entſcheiden ‚ 

Bezeichnend für die Stimmungen in der jungen Gene⸗ 
ration Polens war die ſpeben in Lublin abgehaltene 
Tagung des katholiſchen Studentenverbandes „Odrodzenie“. 
Zur Debatte ſtand das von dem Führer der Wilnaer Orts⸗ 
gruppe des Verbandes, Dembinſki, aufgeſtellte neue Wirt⸗ 
ſchaftsprogramm, beffſen ſcharf antikapitaliſtiſcher Charakter 
dem Verfaſſer und der ganzen von ihm vertretenen Orts⸗ 
gruppre der Vorwurf eintrug, es werde von ihnen in wirt⸗ 
ſchaftlichen Dingen Kommunismus gepredigt. Die Gegner 
Dembinfkis hatten zu Beginn der Süubtliner Tagung ſeinen 
Ausſchluß aus dem Verbande durchgeſetzt, doch wurde dieſer 
Beſchluß am nächſten Tage wieder rückgängig gemacht, da 
Eerbende Anbänger Dembinſkis mit einer Spaltung des 

rbandes drohbten. 
Dembinfki vertrat auf der Tagung die Auffaſfiung, daß 

ſein wirtſchaſtspolitiſcher Radikalismus vollkommen in der 
Linie liege, die von der katholiſchen Kirche vorgezeichnet ſei. 
Es wurde vorgeſchlagen, den Streit dem Primas vnn Polen, 
Kardinal Hlond, zu unterbreiten. Dieſe Löſung wurde jedoch 
von den Freunden Dembinſkis abgelehnt. Wie es heißi, ſoll 
das umſtrittene Wirtſchaftsprogramm dem Papſt vorgelegt 
werden, wobei Dembinſki die Verpflichtung übernahm, bis 
zur Entſcheidung Noms ſich einer öffentlichen Propaganda 
ſeiner Anſchauungen zu enthalten. Dembinſkis Gruppe ſteht 
Dem Vilſudſki⸗Lager nahe, ſeine Gegner im Verbande ſind 
Anhänger der rechtsopppftitionellen Parteien der National⸗ 
demokraten und chriſtlichen Demokraten. 

Luft und Arbeit 
Leüäfasg fur Arbeiterfannz 

  

Im Phyſiologiſchen Laboratorium des Staatlichen Inſtituts jur 
Arbeiterſchutz in Moskau prüfte man., inwiefern fühle oder be⸗ 
wegte Luft das Ergebnis der Arbeit verbefßferte. Man ließ Leicht⸗ 
und Schwerarbeiter unter verſchiedenen Luftbedingungen arbeiten 
und ſtellte ſeit, wenn ſie ſich wohler fühlten und wann etwa 
läſtige Schweißbildung eintrak. Durch das Arbeitsbehagen wurde 
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die Leiſtung Leſordet, Beim Zufammenſetzen von Apparaten, bei 
Klebeardeit, beim Sortieren leichter Gegenſtände erwies eine 
Temperatur von 17 bis 20 Grad, bei ſchwerer Arbeit eine ſolche 
von 12—15 Grad ſich als vorteilhaft. Der Arbeiter fühlt ſich 
dann wohl, wenn ſeine Haut an der Bruft in den Grenzen von 
31,5 und 33,5 Grad bleibt. Er wird dann weder durch Schweiß, 
noch durch ein Kältegefähl beeinträchtigt. Wurde künſtlicher Wind 
erzeugt, ſo hatte das dadurch hervorgerufene Behagen merkliche 
Mehrleiſtung zur Folge. Die körperliche Wirkung war zu meſſen. 
Ließ ſtärke Arbeit den Puls um 30 Schläge in der Minute ſchneller 
ſehen, ſo fanten hiervon etwa 20 Schläge ab, wenn ein kühles 
üftchen den Arbeiter anwehte. Nach eineinhalbſtündiger Arbeit 

ſtieg die Körperwärme um 0,3 Grad an, bei Windzufächlung 
nur um den zehnten Teil davon. 

Diebemühl ohme Arbeitsloſe 
Nach Durchführung der Notſtandsarbeiten bat ſich her⸗ 

ausgeſtellt, daß die Kleinſtadt Liebemühl in Oſtpreußen 
keine Arbeitsloſen mehr zu verzeichnen hat. Zur reſtloſen 
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit hat die beginnende Kar⸗ 

toffekernte beigetragen. Liebemühl bürſte die einzige Stadt 
in Oitpreußen ſein, der es durch zweckmätige Verwaltungs⸗ 
maßnahmen gelungen iſt, der Arbeitsloſigkeit Herr zu 
werden. 

LKͤban ohne Straßenſchilder 
Die Stadt hat lein Geld für neue Schilder 

In Libau wird von den lettiſchen Nationaliſten fehr hefti 

Sturm gelaufen gegen die dreiſprachigen Straßenſchilder, die no⸗ 
aus ruffiſcher Zeit ſtammen und die Straßennamen in lettiſcher, 

deutſcher und ruſſiſcher Sprache angeben. Jeßt ſind über Nacht 
in ganz Libau die dreiſprachigen Straßenſchilder entfſernt wor⸗ 
den. Der aßenſchie teill mit, daß er zur Anſchaffung von 2000 
neuen Straßenſchildern keine Mittel hat, ſo daß jetzt Libau die 

einzige europäiſche Großſtadt ohne Straßenſchilder iſt. 
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2. Beiblatt der Lenziget Volhsſtinme 

Rordanſchlag nit dem Ring der Vortias 
Senſationelle Vergiftungsaffäre in Mailand — Ein Rechts anwalt und ſeine Geliebte verhaftet 

Ungeheures Aufſehen erregt in Italien ein Kriminalfall, der in den „vornehmen Geſellſchaftskreiſen Mailands ſpielt und über den die dortige Preſſe in großer Aufmachung berichtet. Die Akteure dieſes Sanme ſind biatusttannte Pe ichkeiten: der reiche Kauf⸗ mann Francesco Scamborini, ein 40jähriger Mat in, feine 28jährige Gattin und der Rechtsanwalt Paulo Vinelli ů Iabrig 

       

Freundſchaft ermöglichte es ihm, das CEhepaar ſehr oft zu beſuchen, um ſo mehr als er Scamborini auch als Rechtsfreund vertrat. Der Kaufmann hegte blindes Vertrauen zu ihm und überließ auch während ſeiner längeren Geſchäftsreiſe ſeine Gattin dem Schutz des Freundes. 
Vor ungefähr drei Wochen feierte Francesco Scamborini ſein Namensfeſt. Im Palazzo des Ehepaares hakte ſich eine große An⸗ zahl aangeſehener Perſönkichkeiten als Gäſte eingefunden. Es ging, wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, ſehr luſtig zu, Muſik ſpielte, Seltpfropfen knallten und die Paare huldigten eifrig dem Tanz⸗ vergnügen. 

Panik auf dem Seſt 
Scamborini ſaß an einem Tiſchchen und unterhielt ſich mit der Gattin eines engliſchen Diplomaten. Plötzlich wurde er totenblaß und ſank bewußtlos vom Seſſel. Im Saal entſtand eine Panik,; die Gäſte verließen einer nach dem underen das Feſt und der her⸗ beigerufene Arzt ließ Scamborini in ein Sanatorium überführen. Dort wurden an ihm Vergiftungserſcheinungen ſeftgeſtellt. 
Man glaubte an einen unglücklichen Zufall. Scamborini ſchwebte wochenlang zwiſchen Leben und Tod. Schließlich war er ſoweit E daß er aus dem Sanatorium entlaffen werden konnte. r Patient bat, ſeinen Angehörigen von der bevorſtehenden Ent⸗ laſſung nichts zu ſagen. Er wollte ſeiner Frau eine freudige Ueberraſchung bereiten. Auf dem Weg nach Hauſe ſuchte er noch einen bekannten Juwelier auf, um für ſeine Frau eine Perlenſchnur zu kaufen. 

Der Ring Ceſare Borgias 
s er ſeine Wahl getroffen hatte, erklärte der Juwelier: „Wol⸗ len Sie nicht. Herr Scamborini, auch den Ring mitnehmen, den mir ihre Frau Gemahlin in Reparatur gab?“ 

Und der Juwelier brachte einen prachtvollen Ring aus der Renaiſſancezeit zum Borſchein, den er zu den Perlen hinzupacken 
wollte. Aber Scamborini riß ihm förmlich den Ring aus der 
Hand. War das nicht das Geſchenk, das er von ſeiner Frau zum Namenstage bekommen hatte? 

„Der Ring wurde ja erſt vor wenigen Wochen gekauft,“ erklärte Scamborini. „Wie iſt es möglich, daß er ſchon in Reparatur ge⸗ 
geben werden mußte? 

Der Juwelier wurde verlegen; er ſollte dem Gatten nicht ſagen, 
daß der Ring eigentlich von Herrn Vinelli gekauft worden war. 
Um den Kunden abzulenken, begann er ihm die Eeſchichte des 
Ringes zu erzählen. „Laut authentiſchen Urkunden, die ich zuſam⸗ 
men 0 aug! 925 Ihrer Frau Gemahlin verkauft habe, war 2 di, Schmuckſtü itEigentu, 0 10 ihnAch Meimns ähelen Methode, Perſönlichkeiten zue ſchenken. 
die er beſeitigen wollte. Sein letztes Opfer war der Herzog von 
Mailand, der ebenfalls den tödlichen King zum Geſchenk empfangen 
hatte ... Sehen Sie: hier im Innern des Ringes befindet ſich 
eine kleine Einkerbung. Eine unwillkürliche Bewegung des Fin⸗ 
gers iſt imſtande, im Innern des Ringes einen ſinnvollen Mechanis⸗ 
mus auszulöſen. Dieſer läßt eine anderthalb Millimeter lange, 
hohle Nadel vorſchnellen, die von den Borgias mit ihrem be⸗ 
rüchtigten Gift gefüllt wurde und ſofort den. Tod des Opfers be⸗ 
wirkte. 

Das Geſtändnis der Gattin 
Wortlos ſteckte Scamborini Ring und Perlenſchnur ein und 

entfernte ſich. Stundenlang irrte er grübelnd auf den Straßen 
herum und rief ſich alle Einzelheiten des unſeligen lles ins 
Gedächtnis. Seine Frau hatte ihm am Suagenn, Ring eigen⸗ 
Händig auf den Finger gefteckt. Während des Geſprachs hatte er 
kich, auf die Hand geitützt, ein wenig aufgerichtet. Dann ver⸗ 
ſpürte er einen leiſen Stich und turz darauf kam die Ohnmacht. 

Scamborini wußte, daß ſeine Frau an Nachmittagen ihre Be⸗ 
ſuche bei Freundinnen zu erledigen pflogte. Er begab ſich in ſeine 
Wohnung und durchſuchte das Zimmer der Frau. In einem Schrant 
jand er die Dokumente, die die Erzählung des Juweliers be- 
ſtätigten und eine Veſchreibung des Mechanismus im Ring ent⸗ 
hielten. Scamborini begab ſich nun zur Polizei und gab dort ſeine 
Erxlebniſſe zu Protokoll. — 

Tags darauf wurde ſeine Gattin zur Polizei geladen. Sie 
jchien ganz erſtaunt und da man ihr im Augenblick nichts nach⸗ 
weifen konnte, wurde ſie entlaſſen. Heimlich beobachtete man fie 
jedoch weiter und erfuhr ſo, daß Frau Scamborini von der Polizei 
direkt zum Rechtsanwalt Vinelli gefahren war. Sie verbrachte 
einige Stunden in der Wohnung des Rechtsanwalts: dann fuhr 
vor dem Haus eine Taxe vor. eine Anzahl von Gepäckſtücken wurde 
darquf verladen. Binelli und Frau Scamborini ſtiegen ein und 
der Wagen raſte zum Bahnhof. Dort wurde das Paar von der 
Polizei verhaftet. 

Beide verſuchten zu leugnen, aber angeſichts der Dokumente und 
der anderen Beweisſtücke brach die junge Frau zuſammen und legte 
ein Geſtändnis ab. Zwiſchen ihr und Binelli hatten ſich ſchon vor 
längerer Zeit Veziehungen entſponnen. aber da die beiden wußten. 
daß Scamborini niemals in eine Scheidung eingewilligt haben 
würde. beſchloſſen fie. ihn auf dieſe heimtückiſche Weiſe zu be⸗ 
jeitigen. Vinelli wurde, als er eines Tages beim Juwelier ein. 
kaufte, von dieſem auf den Ring aufmerkfam gemacht. Zum Glück 

Sͤgtin Paſcha riagt mit dem Tode 

  

  

   

        

    
Slatin Paſcha, 

der öſterreichiſche Afrilaforſcher und Abenteurer. der im Iumi ſeinen 
75. Ceburtstes Wiern bonite liegt in Wien im Sterben. Slatin 
Paſchas Name war einſt in aller Munde. als er als Generalgouver- 
neur des Sudan 11 Jahre Iang durch die Mahdiſten gefangen ge⸗ 

halten wurde. 

mehr. Dr. Fauc, der Leiter des Ex⸗ 

m Ceſare Borgigs. orgig pflegte 

  

für das Obſer ſtand dem verbrecheriſchen Paar nicht das Gift zur Verfügung: das von ihnen verwendete war doch nicht ſtark genug, um ſchon bei einer kleinen Doſis das Opfer zu töten. 

  

Imjammenſtoß zweier iinlieniſcher Militärſlugzeuge 
Sieben Perſonen getötet 

Zwei Waſſerjlngseuge der italieniſchen Marine ſind über dem Meer bei Specia zuſammengeſtoßen und in die Fluten geitürzt. Sieben Flieger büßten dabel ihr Leben ein. 
* 

Todesiturs beim Nazi⸗Flugtag in Braunſchweig 
Während des nationalſozialiſtiſchen Flugtages am Sonn⸗ abend in Braunſchweig ereignete ſich ein ködlicher Abſturz. Der Braunſchweiger Jungflieger und Photograph Albrecht ſtieß mit einem anderen Flugzeug zuſammen, Seine Maſchine 

geriet ins Trudeln und Albrecht ſtürzte in etwa 50 Meter Höhe heraus und war ſofort tot. Die Maſchine ſtiütrzte neben dem verunglückten Flieger zu Boden und ging vollſtändig in Trümmer. Das andere Flugzeug konnte nach dem Zu⸗   fammenſtoß ſeinen Flug fortſetzen. 

Montag, den 19 September 1932     

    

Jetzt wieder in Eſffen 
Raubüberfall auf einen Geldboten — 2800 Mark seraubt 
Ein Bote der Kruppſchen Konſumanſtalten, der aus einer Berkaufsſtelle Geld abgeholt hatte, wurde Sonnabend 

vormittag von einem noch unbekannten Täter überfallen, 
der ihm die Akteutaſche entriß, in der ſich 2300 Mark in 
bar und für 10 Mark Rabattmarken befanden. Der 
Räuber, der dem Boken in einem kleinen Auto gefolgt war, 
ſtieg an einer ihm paſſenden Stelle aus dem Wagen, ſchlich 
ſich von hinten an den Boten heran und verſetzte dieſem 
mit einem Gegenſtand einen Schlag auf den Kopf. Im 
gleichen Angeublick bemächtigte er ſich der Axtentaſche, 
ſchwang ſich wieder in ſeinen Wagen und raſte davon. Der 
ganze Ueberfall war das Werk weniger Sekunden. 

  

Das Geheiennis der Totenſtadt 
Aus Aſiens Urgeſchichte? 

In der „Totenſtadt“ Karaſchotta in der Wüſte Gobi 
ſollen von Mitgliedern der Spen⸗H. din⸗Expedition Schriſt⸗ 
ſtücke in einer bisher unbekannten Sprache gefunden wor⸗ 
den ſein. Sven Hedin vertritt die Meinung, daß ihre Ent⸗ 
zifferung völlig neue und vielleicht ſogar ummälzende 
Kenntniſſe über die Urgeſchichte Aſiens lieſern dürfte. 

  

  

Geaf Zeppelin in Pernambues 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von ſeinem Abſtecher 

nach Rio de Janeiro geſtern morgen wieder in Pernam⸗ 
buco eingetroffen. 

  

Flieger Ertiſt Udet verſchollen? 
Auf der Suche nach der Familie Hutchinſon Widerſprechende Meldungen 

Rach einem Labeltelegramm aus 
Godhavn hat die Univerſal⸗Fanck⸗Film⸗ 
Exvebition ſeit drei Tagen von dem 
Flieger Ernſt Udet keine Nachricht 

pebition, meldet ſeine änßerſte Beſo g⸗ 
nis über das Schickſal Udets, da ſich 
an der 2300 Kilometer langen Grön⸗ 
landküſte bis Angmagſalik keinerlei 
Anſiedlungen befinden, wo Udet für 
ſeine kleine Maſchine Benzin bekom⸗ 
men könnte. Wie erinnerlich, begab 
Udet ſich auf die Nachricht hin, daß 
die fliegende Familie Hutchinſou ver⸗ 
ſchollen ſei, unverzüglich auf die Suche 
nach dem vermißten Flugzeng. 

Eine Erklärung der grönländiſchen 
Verwaltung 

Der Direktor der Verwaltung von 
Grönland., Oldensw, teilt demgegen⸗ 
über mit, er ſehe ſich durch die in der 
Preſſe erſchienenen Mitteikungen, daß⸗ 
der deutſche Flieger Udet in Grön⸗ 
land bei der Teilnahme an den Nach 
forſchungen nach Hulchinſon verſchwun⸗ 
den ſein ſoll, veranlaßt, mitzuteilen, 
daß der Verwaltung hierüber nicht 
das geringſte bekannt ſei. Die Ver⸗ 
waltung habe aus Nordgrönland keine 
Mitteilung erhalten, daß Udet von 
ſeiner Filmbaſis geſtartet ſein ſoll, um 
an den Nachforſchungen an derKüſte teil⸗ 
zunehmen. Ebenſowenig liege von der 
Oſtküſte ein Rapport über ſeine Teil⸗ 
nahme vor. Schließlich ſei weder bei 
der Verwaltung noch bei den Beamten in Grönland von 
irgendeiner Seite eine Aufforderung eingegangen, an even⸗ 
tuellen Nachforſchungen nach Üdet teilzunehmen. Schließ⸗ 

   
lich müſſe noch mitgeteilt werden, daß die Verwaftung 
telegraphiſch den Befehl des Landvogtes von Nordgrönland 

———ä.: ——8.8.——222 

i ItP Aetgypten wird verdeppelt 
Frojelt eines gigantiſchen Dammbaus am-Weißen Nil Die 
Regulierung des Nils wird — für Millionen Menſchen 

geben 

Der ägyptiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten befindet ſich 
zur Zeit in London, um die Verträge über den Bau eines der 
größten Stuudämme der Welt endgültig zu unterzeichnen. Es 
Handelt ſich um einen Damm, der hoch oben im Sudan zu Füßen 
des Diebel Aulia über ein Tal des Weißen Nils errichtet werden 
ſoll. Die Geſamtkoſten des Baues ſind auf 80 Millionen Mark 
angefetzt. Im November 1933 ſoll mit den Bitenit Dermpen 
werden, die Eugliſch. Platte nach dreijähriger Bauzeit beendet 
ſein ſollten. Engliſche Blätter betonen, daß äüber die Hälfte der 
Bauſumme, nämlich 2 500 000 Pfund, den engliſchen Firmen zugute 
kommen werden, die mit der Errichtung des Dammes betrartt 
werden. * 

Belanntlich iſt nur ein ſehr geringer Teil des gewalligen 
ägyptiſchen Territoriums 

für den Ackerbau nutzbar zu machen, 

das Tal des Nils, während das ganze übrige Aeghpten aus un⸗ 
fruchtbaren Wüſten beſteht. Die volle Ausnußung des fruchtbaren 
Niltals wiederum wird durch die jährlichen Ueberſchwemmungen 
des Nils behindert. auf denen andererſeits wieder die Fruchtbarkeit 
dieſes Landftrichs beruht. Der geplante Damm am Weißen Wäil 
joll nun hier eine grändliche Wandlung ſchaffen. Der Kil ſoll 
Dadurch reguliert werden, ſo daß ſein Waſſerſtand im Läuße des 
Jehres nur noch verhältnismäßig geringe Schwankungen aufweiſen 
wird. 

Hierdurch wird aber erreicht werden, daß die Fiäche, deren 
möglich iſt, mehr als verdoppelt wird. Gleichzeitig wird 

ſeh der Lrirea Per bereits jetzt bebauten Landſtrecken ſtark ver⸗ 
mehren. Zur Erreichung dieſes Ziels werden noch zwei andere 
Dämme errichtet werden, beide ehenfalls im Sudan. — 

Die Bedeutung dieſer gewaltigen Arbeiten ergibt ſich vhne 
weiteres, wenn man bedenkt, daß der Boden Aegyptens nach Fertig⸗ 
ſtellung aller drei Dämme etwa 5 Millionen Menſchen mehr als 
bisher wird ernähren vönnen. 

Strenges Eprachgeſetz in Perken. In Perſien kam un⸗ 
Iäugſt ein Rrenges Sprachgeſes beraus. Danach müſſen fämt⸗ 
liche Kinder, gleich welcher Nation ſie auch angebören, wenn 
ſie in Perſſen geboren worden ſind, zu allererſt die verfiſche 
Sprache erlernen. Durch dieſe Maßnabme werden ſämtliche 
Sindergärten der fremden Nationen, insbeſondere auch die 
deutſchen Fröbelſchulen, aur Schließung gezwungen. 

  

    

   

      

            

   

        

   

  

Udets Flugzeug über der Gletſcherwelt. 

  

     

      

Oben links: Ernſt Udet. 

eingejordert habe. Dieſer habe telegraphiert, daß ihm 
nicht das geringſte davon befannt ſei, daß Udet verſchwun⸗ 
den ſein ſoll, oder daß Ildet überhaupt an den Nachfor⸗ 
ſchungen an der Oſtküſte teilgenommen habe. 

    

Pinben Sanstae asats Extrinken am Sonntag verboten! 
Der ſündhaſte Weg 

— 
Eine bemerkenswerte Frömmigkeit haven die Mitglieder des Ge⸗ meinderates von Zoutelande, eines kleinen idylliſchen ſecländiſchen 

Badeortes auf der Inſel Walcheren, an den Tag gelegt. 
Der Gemeinderat hatte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit einem 

Antrage des Vereins zur Förderung des Fremdenverkehrs zu be⸗ 
faſſen, in dem die Gemeinde um Bewilligung eines Beitrages zu den 
Koſten für die Anſchaffung von Rektungsmaterial zuni beſſeren 
Schut; der Badegäſte gebeten wurde. Der Gemeindevorſteher 
itimmte auch ſofort dem Antrage zu und ſchlug vor, den Beitrag 
auf 25.— C. feſtzuſetzen. Hiergegen erhob ſich jedoch eine heftige 
Oppoßtion, und zwar weniger wegen der Höhe dieſer Summe, als 
vielmehr aus grundſätzlichen Gewiſſensbedenken. 

Ein Gemeindevertreter machte gektend. daß der Verein die 
Koſten für die Anſchaffung des Rettungsmaterials ů 

getroſt alleine bezahlen 

jollte, und daß im übrigen das Meer bei Zoukelande »nicht ge⸗ 
fährlich! ſei. Beſonders cigenartig begründete jedoch ein anderes 
Gemeinderatsmitglied ſeinen ablehnenden Standpunkt. Er er⸗ 
klärte, daß es einen Verſtoß gegen die Sonntagsheiligung bedeute, 
wenn an dieſem Tage gebadet werde und daß die Störung der 
Sonntagsruhe noch durch den Betrieb der Rettungskolonne ver⸗ 
ſtärkt werden würde. Der Bürgermeiſter trat zwar Dieſem hyper⸗ 
frommen Standpunkt des Borredners nicht prinzipiell entgegen, 
meinte jedoch, daß man bei der Frage der Menſchenrettung über 
ſolche Bedenken hinwegſehen müſſe. 

AKuch an Sonntagen müſſe Menſchen, die ſich in Not befänden, 
Bilfe gewährt werden, und zwar ſelbſt dann, 

-wenn ſie auf einem fündhaſten Wege in dieſe Not geraten“ 
feien. 

Da keine Einigung erzielt werden konnte. wurde die heikle Duch⸗ 
zunächſt einmal vertagt. Vorläufig iſt die Sache jedenfalls buch⸗ 
ktäblich ins Waſſer gefallen! 

     

  

Sarraſanis Berßandlungen in Moskan. Der in Moskan 
eingetroffene Direktor des Zirkus Sarrafani, Dr. Katz, ver⸗ 
haudelt mit der Bundesvereinigung der ruſſiſchen Ver⸗ 
anũügungsinduſtrie „GOMGEZ“über den Verkauf des Zirkus 
an die Sowjetregierung. Die Verhandlungen ſollen ſehr 

Lsünſtig ſteben. Demnächſt begeben ſich Vertreter des   K26OMéEJs3“ nach Deutſchland, um den Sirkus Sarraſani zu 
belichtigen. ü 

  

        

  

 



dom Otten 
Finſterſtes Mittelalter 
Ergötliches aus Polen — Der Tenſel in ber Aneipvde 

Es iſt eigentlich nichts Neues, daß der Teuſel die Kneipe zu 
leinem ftändigen Aufenthalt gewählt hat. Er ſchlüpft dann in den 
Veſoffenen hincin und läßt ihn auf der Straße Unſinn reden, Leute 
anrempeln und einen Tanz ausführen, worüber alt und jung lacht. 

Aber nicht immer wohnt der Teufel in jenen Kneiben, wo viel 
Czyſtytrinker verkehren. Manchmal iſt es umgekehrt. da gerade 
deshalb. weil der Teufel di ipe zu ſe Wohnſitz erkoren 
hat, die Kneipen von den Cyſtytri gemirdren wird. Das 
haben die Bewohner in Namy⸗Dwor, in Gal u, wahrgenommen 
und ſie gingen nicht in die Kneipe, nur deshalb, weil der Teufel 
uuch Eimen Sitz aufgeſchlagen hat. Die Kneipe war ſchlecht be⸗ 

ſucht u⸗ 

die Caſtwixtin beflagte ſich laut, daß ſie gar fein Geſchäft 
moche. 

  

    
   

   

Das hörte cinmal ein Gaſt. ein gewiſſer Schlepper. und er ſagte zu 
der Gaſtwirtin, daß läme davon. daß in ihrem Gaſthaus der 
Teujel ſitze. Die Frau wollte anfangs daran nicht glauben, aber 
Schlepper konnte ſie davon überzeugen. Ter Teufel muß hin⸗ 
muegetrieben werden — fagte er zu der Gaſtwirtm — dann wird 
wieder alles gut werden und die Czyſtutrinter werden kom⸗ 
men und werden ſich wohltun. Sie fragte den Schlepper, wir man 
den Teufel aus der Gaſtwirtſchaft vertreiben könne, und Schlepper 
erleilte ihr jolgenden Rat: 

Man muß eine lange Schnur nehmen. darauf viele Anoten 
binden und erſtere im Enrien eingraben. 

Dann müſſen 100 Danziger Gulden beſchafßft und dem Japſt 
nach Kom geſchickt werden, damit er betet, 

und der Teufel wird verſchwinden. Er machte auch ſofork die 
Probe, nahm einen langen Strick, machte darauf viele Anoten und 
grub den Strick in die Erde ein. Den nächſten Tag holte der Weiſe 
den Strick, und die Knoten waren weg. Dir Gaftwirtin giaubir 
Schlepper und aing auj den Vorſchlag cin. Sie fuhr in die Siadt. 
beſorgte die Danziger Enlden. Dabei hat ihr Schlepper geſagt. 
daß das ein Papirrſchein ſein mũüſſe: inzwiſchen band er eine Neihe 
von Knoten auf den Strick. Dann gingen die beiden in den Garten 
und der Strick wurde in die Erde eingegraben. Jetzt nahm Sch. 
die 100 Gulden. ſchrieb eine Anmeiſung an den Papfi und ging zur 
Poſt. um das Geld nach Nom zu ſchicken. 

Als der Gaſtwirt abends von der Feldurbeit heimtehrte. erzählte 
ihm ſeine Frau von dem Vorgeſallenen. Er wollte anfangs nicht 
daran glauben, ging auch ſofort in den Garten und fand den Siridl. 
Jetzt war erſt recht der Teufel Ios, denn der Eaſtwirt nahm den 
Strick und tried damit den Teufel aus ſciner Ehehälfte hDeraus. 

Den nächſten Tag wollir er nuch den Teufel aus dem Schlepper 
heraustreiben und warielr in einem Verſteck auf den fchlauen 
Teufelsaustreiber. Der war aber Hng gemid. denn er verſchmand. 
als ihm die Frau die 100 Gulden in die Hand gedrückt hatte. Nun 
kanſt der Teufel weiter in der Gaſtwirtſchaft. denn zwiſchen den 
beiden Ehelenten wird wegen der 100 Eulden jeden Tag ge- 
ſtritten. 

Schwerer Autounfall bei Kurthens 
Ein Schwerderlehzter 

Unweit von Karfhaus exſiit der Seßitzer des elertrofechniſchen 
Keſchähts Kama aus der Kirchenſtraßm in Sromberg Pinen ünteen 
Auivunfall. An dem Kraſtwagen. der von dem Defitzer ſelbſt 
geßteuert wurde, Hatie fich ein Kud gelockeri und war abgeidllin. 
Die Inſaſſen murden mehr der weniger ſchwer verleilt. eſonders 
laßwere Berleizungrnu erlitt der 35 Jahre alie Handelsvertrrter 
Adam Grützhändler. Er mußte Ipfort nnct Brumberg ins Aran- 
kenhans überführt werden. mo er nprrirrt wurte. Er haf eint 
gefährliche Hinterkopfperletzung erlitten. Sein Zuſtand iſt ernſi. 

Der ansgeranbte Jahrmurit 

Vor dem Armtsgrricht in Thorn Haiten iich dit Teilnehmer an 
den befannten Jahrtacriisvorgüungen am 16. Mürz b. X in Vrirſen 
Iu vperaniworten. Eint Arbeliergruppe fiel dDamals Währrad Nes 
Dahrmartts über Die Dexlaufeſtände her und raubie. mas hr in 
die Hände kam. Die Polizri ſchriti cin und mamhe den Iumſchen⸗ 
jöllen ein Ende. Swölf Seilnchmer an den Vorgängen murden 
Mamroiinng- üen Kerahes ün e ü,? 
melrpliung. 

  

  

  

in aellahten, nd mich eſreig, Sir behaupien. die bei 
ihnen beſchlagnahmten Sachen auf der Straße funden zu haben. 
Tas Gericht verurtellte ſie zu 2 bis 5 Wochen Geſangnis 

  

Wieder zwei Slleger tödlich verungluckt 
Flugzeug aus 400 Meter Höhe abgeſtürzt 

In Biala Poplaſta (Voleſien) geriet ein Flugzeug des dortigen 
Arroklubs ins Erudeln und ſtürzte aus einer Höhe von 400 Wetern 
ab. Der Apparat wurde volltommen zertrümmert und die beiden 
Flieger, die ſich derin beſanden, wurden getötet. 

  

Grohfener in Subkan 
In Subfau bei Tirſchau kam in den Baulichkeiten von Paul 

Kiclbuſch Fener aus. dem ein Speicher. Schmeineſtiall und Wagen⸗ 
remiſe zum Opfer fielen. Außer dem toten Inventar ſind noch 
12 Schweine und 60 Hühner in den Flammen umgekommen. 

  

Von Floß geſtürzt und ertrunken 
Auf der Weichſel bei Dirſchau ſpielte der 9 Jahrr alte Anabe 

Kowolfki aus Dirſchau auf einem Floß. Plößlich verlor er das 
Gleichgewicht und ſtürzte ins Waßer. wobei er unter das vUloß 
geriet und nicht mehr gereitet werden fonnte. Die Leiche iſt noch 
nicht geborgen. 

Poliziſt burch Mefſerftiche verlezt 
Bei einem Streit im Wirtshaus 

In einem Lofol in der Jeiviten-Straße in Bromberg kam es 
zwiſchen dem Wirt und den drei Gebrüdern Mianowicz wegen der 
Vockerſteuer, die ſie nicht Jahlen wollten. zu einem Streit. ſo daß 
ein Polizeibeamter eingreifen mußte. Die drei Brüder ſtürzten 
ſich nun auf den Veamten und verietzten ihm mehrere Meſferitiche. 

Iwei fübliche Metorrabuufsäne 
Am Alten Nartt in Bromberg 

murde die 6 Jahrr alte Bertrud Paſmicfha. Tuciter eines Polizei- 
brumien. von einem Mpiorrad überhninen., bas von bem Elelkrv⸗ 
lechniker Surma geführt wurde. Das Kind erlitt hierbei jo ichwere 
Verletzungen. daß ces ſtarb. ů 

Auf der Berenfer Chauſicee in nonitz wurde der 7“ Jahre alie 
penfionierte Lehrer Albrecht Hamcrffi aus Montſchital von einem 
Motorrad überfahren und jo ſchwer verletßt. daß er bald nach dem 
Unfall im Krantenhaus fiarb. 

Spinale Kinberlihmung in Laskywitz 
In Laskowitz ift der erſte Fall einer Erfranfung an ſpinaler 

Ainderlähmuna zu verzeichmen. Fetryffen wurde dir 5 Jahre alte 
Tochter eines Eiſenbahners- Taß Rind wurde in das Bromberger 
ſtrontenhaus eingeliejert. 

——f ——— —— 

Ein Mann kemut hurch ßen Schernſtrin 
Der aus einer Sohnung im Hauſe in Memel zwangs⸗ 

weiſe entjernte Micter Wrorqae Munrs verfuchie nachts 
auf eigenartigc Weiſe wieder in jeine Bohnung zu gae⸗ 
langen. Er ſtiega anf das Dach des Haujes, Tuiſchie den 
etwa fün Meter hoben Schrnfein binab und lan⸗ 
dete an einer Stelle, mo der Schornßein burch eine Eiſen⸗ 
plaite über der Küuche abgedeckt in. In ber Dunkelbeit harte 
er lich anſcheinend in der Schbrniteinbffunung grirrt und 
war über der Kũüde der Siriin geianörti. Schließlich 
murde die Feuerwehr gernfen, um den Mann aus dem 
Schornitein Peranszuholen. Dieſer weigerie ſich jedych, ſich an einem Seil bochziebhen zu laßen. Es blieb icbLreElich 
nichts übrig, als in der Küche die Eiſenplakte am Schorn⸗ 
ſtein ausszuffemmen und den Mann, der wie ein Neger 
ausſah, beraussubnlen. M. Hafie ſich beim Henahbgleien im 
SSngein eine NFSverlesung zugezogen, 2b Daß er in düs Krankenbans geichafft werben muöte. 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  en ſchwerer Unſau, Lis- sbjährige Witwe⸗ 

Spinale Kinderlähmung im Korridorgebiet 
Seit einigen Tagen ſind auch im Korridorgebiet eine 

Reihe von Erkrankungen an ſpinaler Kinderlähmung feſt⸗ 
zuſtellen, nachdem dieſe Krankheit in Kongreßpolen ſchon 
ſeit einem Monat wütet. In der Stadt Thorn ſind drei 
Fälle zu verzeichnen. Es werden alle Maßregeln erariffen, 
hindern epidemiſches Umſichgreifen der Krankheit zu ver⸗ 
indern. 

  

2Phus in der Kattvwitzer Garniſon 
200 Solbaten erkrantt 

Die aus dem Manöver zurückgekehrten Truppen der 
Garniſon Kattowitz haben IUnterleibstyphus eingeſchleppt. 
Bisher ſind über 200 Soldaten von der Krankheit befallen. 
Man hat dieſe Manaſchaften iſoliert und die Reſerviſten, 
um ſie nicht zu gefährden, vorläufig beurlaubt. 

  

Schweres Autounglück vor Vartenſtein 
Ein Toter, ein Schwerverletzter 

Ein ſchweres Autonnglück ereignete ſich in vergangener 
Nacht auf der Chauſlee zwiſchen Schippenbeil und Schön⸗ 
bruch. Auf dem (ut Laughanken fuhr der Kraftwagen des 
Lehrers Teſchner aus Gr ſchwansfeld gegen einen Baum. 
Der mitfahrende etwa hrige Sohn des Gutsbeſitzers 
Hempel aus Falkenau wurde auf der Stelle getötet, der 
Lehrer Teſchner lebensgejährlich verletzt ins Kreiskranken⸗ 
haus Bartenſtein eingeliefert, wo er beſinnungslos danieder⸗ 
liegt. Das linglück int dadurch entſtanden, daß der Kraft⸗ 
magenbefitzer das Steuer ſür eine Weile einer des Fahrens 
unkundigen Begleiterin überlaſſen hatte; dieſe blieb un⸗ 
verletzt. 

  

  

Familientragödie bei Raſtenburg 
Ein myſteriöſer Borjall — Voche des Vaters? 

Die Frau dos Siedlers Fritich aus Pülz bei Raſtenburg begab 
lich nach dem Pferdeſtall. uin die Pferde zu füttern. Plößlich er⸗ 
hielt ſie einen hejftigen Schlag mit einem harten Gegenſtand über 
den Kopf. Blutüberſtrömi lief ſie aus dem Stall und nach dem 
Torf. um ihren Mann zu holen. Kurz vor dem Vorfall hatte ihr 
Schwiegervater geſagt. ihr Mann wäre ins Torf gegangen. Da 
ne ihn jedoch nicht ſand, kehrte ſie mit anderen Perſonen in ihre 
Wohnung zurück. Kurz vor dem Betreten der Wohnung war ein 
Stöhnen und Wimmern zu vernehmen. Im verſchloſſenen Haus⸗ 
flur. der mit Gewalt geöffnet werder te. jand man den Siedler 
liegen. Er blutete aus etlichen Kopjwunden. ffritſch wurde in 
das Röſſeler Kranlenhaus eingeliefert. Als der Tat dringend ver⸗ 
dächtig wurde der 71 Jahre alte Vater des iedlers. Rudolf 
Fritſch, verhaftet. Der Verhaftete gilt als jähzorniger 

    

   

  

f n, der 
ſchon früher ſeinen Sohn mit Axt und Forke bedroht hatte. Seit 
einiger Zeit hat er Klage gegen ſeinen Sohn auf Gewährung eines 
Ausgedinges angeſtrengt, die jedoch für ihn erjolglos ausfallen 
dürfte. Rudolf Fritſch beſtreitet die Tat ganz entſchieden. 

Kind un einer Weintraube erſtickt 
In Soldau aß die 3 Jahre alte Tochter des Kaufmanns Leip⸗ 

ziger ſo haſtig Weintrauben, daß eine Traube in der Kehle ſiecken 
blieb. jo daß das Kind erſtickte, obwohl ein Arzt bald zur Stelle 
war- 

  

  

Beim Teppichhlopfen vom Dach geſtürzt 
In der Tragheimer Kirchenſtrake in Königsberg ereignete ſich 

iſe Gerloch war 
ani dem Klopiboden des Hauſes damit beſchäftigt. Teppiche und 
Decken zu klopfen. Wahrſcheinlich wegen lleberanſtrengung oder 
infſolge eines Schwindelanfalls verior die Frau plötzlich das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte auf die Straße. Die Schwerverletzte 
wurde in die Chirurgiſche Klinik eingeliefert. Bei der erſten Unter⸗ 
juckhing wurde feſtgeitellt. daß Frau Cerlach mehrere Kno chen⸗ 
brüche davongetragen hat. Wahrſcheinlic) hat ſie auch noch 
innere Verletßungen erlitten. Trotz großer Schmerzen 
und der Schockwirkung hat ſie nicht das Bewußtſein verloren. 

Freitod eines Bürgermeiſters 
Wegen fmanzieller Mißhelligeiten 

Iun Hotel Europeiffi in Kaliſch hatte ſich ein unbekannter Mann 
das Leben genommen. Jetzt gelang cs, in ihm den Lürgermeiſter 
der Stadt Reichtal. Kreis Kempen, zu identifizieren, der feit dem 
=B. Aiigumt vermißt wurde. Der Beweggrund der Tat waren 
finanzielle Mißhelligleiten im Bürgermeiſteramt. 

  

  

berers die Siehe macht den einen weich- den anderen hart⸗ 
1ai. ů 
Der Architekt hatte ſeinen Brier beendet. Er legte ihn in 

den Umichlag und leckte Sieſen 3u. Ex Serägzrte Lir Sum⸗ 
Miernng mit der Zunge nud dochfe babei an die Lippen der 
ielt Anpiun. Seine LSiede jchm bereits Sumbole, wie man 
ñ   
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Branmemers Blicke kreihen verlegen durch die Gafttnbe. 
Er wünichte rimas mit dem Brief zu beginnen, aber er 
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Krrechr Ser Arihäteft sen GHruf dir Siube 55 2ir. Ater es resir 55 abe Ee „in ü 

war. denn er ſtupite den Hund und ziſchte: „Nun mach dich 
bemerkbar!“ 

Dann ging er, wieder auf Zehen, einige Stufen abwärts, 
Srehte ſich aber, als Sbeiter noch immer kopfſchüttend, doch 
numm an feinem Platze ſtand, mit einem Seufzer um. 

„Nach dich bemerkbar“ gehörte nicht zu den Cheſter ge⸗ 
länfigen Beiehlsformen. Der Drahthaarige war höchſt ärger⸗ 
lich, und ſein Unwille glich mindeſtens dem des normalen 
Staatsbürgers beim Leſen der Rubriken der Steuerveran⸗ 
Laanng. Endlich beiann ſich Braumeiſter, daß man in dieſem 
Falle bejehleud fragen mußte: „Wie ſpricht der Hund?“, 
worauf Cheiter jofort in ein tautes Gebell auszubrechen 
pflegte. Da es aber wiederum nicht ratſam war, die eigene 
Anwefenheit zu verraten, ſo unterlag der Doktor dem Zwang. 
gedämpit zu ſprechen. und er ziſchte Cbeſter nur an: „Wie 
pricht der Hund? Wie ſpricht der Hund?“ und da Cheſter 
micht WWort reagierte, etwas zärtlicher: „Wie ſpricht der gute 

Die Ohreu des Terxiers wackelten trübfelig. Da redete 
nun der Herr anf ibn ein, und er verſtand kein Wort! 

Seit wann hört denn ein ordentlicher Hund auf Flüſtern? 
Ein Beſehl ſei Laui. hart, ſcharf. Kur barauf iſt ein nor⸗ 
males Hunbenhr eingeitellt. 

Und umſonß öiſchte, Flüſterte, raunte Herr Braumeiſter. 
Chener jchwieg. 

Noch einmal ſtärmte Herr Braumeiſter unter Nicht⸗ 
achtung ſeiner Körperfülle die Treppe hinauf, riß Cheſter 
Den Brief ans dem Halsband und ſchob ihn mit wütender 
Hend dur den unteren Türſpalt in das Zimmer Frau Ries. 

Ueber die Entlaitung freute ſich der gute Sund Cheiter 
— und brach in ein laſtiges Gebell aus, das aber nun zu 

Kicht ohmne mit einem Fußtritt auf Cheſter zu zielen, 
machte ſis Branmeifter davin. Der Terrier, in bitterer 
Ahnnng entmich rechtzeitig dem Bereich der Braumeiſterſchen 
Schnhaßſaäte Ein iem nachgeſchlenderter Fluch traf jeine reiHen. Ser RKicht. 2 

Stefan, der Sanicher, klinkte ſeine Tür ein und hielt 
das Obr an die Sand. 
Nebenan Käng jemand zur Tür, Boß den Brief auf und 

bieb ihn, dabei in einem hellen weiblichen Ton knurrend, 
mit der Fauſt auf den Tiſch. 
„Der Brief murde alſo im Zors empfangen, was Stefan 

mit fiefer Beiriedigung erfüllte. 
Er ſchickte einen Senizer durch die Wand, der ſo leiſe mar, daß ihn die Maner nicht meitergcb. Stefan wollte 

eri weiterr Einſicht gewinnen, ebe er ſich dem ſonderbaren 
„ Das ſich vor ſeinen Augen abfpielte, einfügte. 

Er bedann an ſeinem Manuffript zu arbeiten, er baite die nebuziane Sene erreich und mußte nun eine Frau in die 
Handlung einfiagen. Er ſchricß ſich den Aerger und die 
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Der Euſyntt Münigsberg⸗Hanzi im Litober ů 

3. Beiblett der Lanziger Volksſtinne 

Zweites Vorrundenſpiel um die Fuhßball⸗Kreismeiſterſchaft— Vorwärts⸗Kgb. ſchlägt Elbing 5:2 (31) 
‚Jeßt geht as ins Schlußſpiel um die Fußball⸗Kreismeiſter⸗ 
ſchaft. Die Bezirksmeiſter haben ſich bereits zweimal zum 
Kampfe um die Kreismeiſterſchaft gepaart. Gumbinnen mußte 
gegen unſeren Bezirksmeiſter Langfuhr eine empfindliche 
10 G⸗Niederlage hinnehmen und auch „Freundſchaft“⸗Elbing 
wurde durch die geſtrige Niederlage gegen „Vorwärts“ in 
Königsberg aus dem Rennen geworfen. Nun findet das 
Endſpiel zwiſchen Danzia⸗Langfuhr und „Vorwärts“ am 
2. Oktober in Danzig ſtatt. 

Allerdinas was „Vorwärts“ geſtern zeigte, war wenig 
erbauend und dürfte der Königsberger Bertreter nach dieſem 
Spiel mit etwas getrübten Hoffnungen ins Endſpiel gehen 
müſſen. Wir betonen, nach den geſtern gezeigten Leiſtungen, 
denn die Mannſchaft wächſt ja auch mit dem Gegner. Was 
der Sturm, und insbeſondere der Innenſturm zeigte, war 
manchmal fatal. Wie wäre das Ergebnis ausgefallen, wenn 
nicht die Außenleute ſich ſo oft ein Herz genommen hätten 
und durch ihre ſchnelle Entſchloſſenheit, den guten Flanken⸗ 
ſchüſſen und den ſchnellen Starts wenigſtens einen Teil der 
ſicheren Torgelegenbeiten erfolabringend ausgenutzt hätten. 
VBon dem Mittelſtürmer gewann man nur ganz ſchwer die 
Ueberzeugung, daß er tatſächlich ein Sturmführer iſt. 

Der Elbinger Meiſter geßiel mehr durch ſeine Eifrigkeit, 
als durch ſonſt irgendwelchen Spielfeinheiten. Die⸗zwei 
Tore waren auch faſt ein billiger Erfolg. Der erſte Treffer 
kam zwar aus einer ſchön hereingebrachten Ecke, aber der 
zweite nach langem erfolgloſen Spiel nur durch einen Elf⸗ 
meier. Sonſt ſehlte der Mannſchaft ein eigentliches Syſtem, 
der Spielaufbau wurde ſtark vermißt. Was beſonders und 
als einziges bei der Mannſchaft abſtach, war die Verteidt⸗ 
gung: ſchlagſicher und gut deckend ihre ganze Arbeit. Der 
Torwart ließ ſich oft zu unſinnigen und vor allen Dingen 
auch leichtſinnigen Aktionen hinreißen; das brachte ihm 
dann auch das Nachſehen. Für „Vorwärts“ konnte die 
Mannſchaft keinesfalls gefährlich werden, nur daß der 
Königsberger Meiſter ſolch einen ſchlechten Tag hatte, wirkte 
nicht ſchön. 

Maſßb demt Anſtoß von Elbina ſetzt ſich Vorwärts zunächſt auf 
jeine AÄußenlenke, üie anch mls Kettbrtich Anspeenßen Eiinalionen 

  

  

der Kampf bereichern, ober der Torſchuß bringt die Berſager. 8. Dandkungan der Köuigsberger zelat gleich von Wornherein herde Airdlungen⸗ Lie die cterſten Stellungen vor dem Tore verpaſſen laffen. mmen KAßant Außenſtürmer ewichnt daß vom flügel die Er⸗ kokar kommen können. büſfe werden Aber ſtets vom 
einb Dochr chpgs an werden Wer Saldt udex i eim 2. Imané 

Doch un werden. er es nimmt eine 2 Kii bei dant nod fanae Keisß Aum-Schus. aber . lu. er ͤt es: 
1: 0 fübrt Vorwärts 

Weitere ſichere Poſitiouen werden durch Ableits verdorben. au das Innenſtitrmſpiel wird immer Müeer,Lfaet⸗ Ber Eibing Gang 
der Sturm wenia auß, wenn er dann noch einmal durchkommt. ſtebt Wü . tee, R Iã‚ Ball gengu auf den, Kodf zugevaßt. kö Wufs Tor, die Abwehr bringt den all Muechtausen und die⸗ heber⸗ 
Fafchuna kommt azu, ſchnell. Die Am vifeh bedeutet aber noch 
lange keine Amiſe Wan fl.aßt nn im offenen Aufbauſwiel 2 
Out der Altmeiſſer au oft. Daun fällt die erlle Ecke kür Elbing. 

ßn Leiveatere bringt fic den Güſten den erflen Oterſch⸗ Das iest 
eiwas, vewentere Spiel zeiat. daß Elbina nicht unterickätss, werden 
Lalf, ſie kummen zu ſchön gugelegten Torſgenen. aber die Zögerung 
mit dem Torſckuß bringt ſie um den Exfola. Elbina zeiat immer 
Feßfere Spielieinheiten., aber wech und abermals Vech. Mii, ziweite 
Ecke findet nur in Aus., Schließlich findet ſich noch einMißzeſchick 
bei dem Korwart. Seine nur ſchwer au verſlebenden Abwebrmaß⸗ 
Rabmen bringen für Borwärts den deitlen Treffer, Eine „Hand“ 
im Sirafraum beſtraft der Schiedsrichter unerklärlicheweife mit FCVCT Lat der, Ball übex das Ga „. Eine weitere, die fün 
Ecke für Borwärts bleibt obne Erfolg. Dann iſt Palbseit“ 

Kuch ngch der Pauſe liegt Vorwärts weit mehr im An⸗ aber 
vor dem Nore reicht es zu keinem kräftigen Schuß der Stürmer. 
Eytndie nüchite Ecke für Vorwäris bringt ivieder den Erfolg, Der 
Eckſchuß landet nor dem Tor, wird ins deld aeichlagen, Halblinks erhält ibn freiſtebend zum Schuß. 

der vierte Treſfer iit fällia. 

ü, Das Spiel erbält aber-immer mpch eine bebrndige, Ryte. Eibing 
bleibt vor dem Tor obne, ſt und Kraft. Eine weite . nimmt 
der Halbrechte freiſtehend auf. kommt auch bis auf T vor das 
Tor. aber der Twärts⸗-Verlcidiger pehindert unta, Prinat ein 
Etimeler, deſſen Farwandlung Niaß 4 2E Stand bringt. Im Skurm⸗ 
ſpiel bleibt Vormärts weiler im Nachteil, Jeun die Elbinger Verleidi⸗ 
una arbeitet mit ſchönen. befreienden Schlägen. Ter Miltelſtürmer 
ann den Stürm guch hicht übren erlt die nächſt, Ecke brinat wirder 

den Erfose 2 für Vorwärts. bwohbk noch überreiche Torchancen 
geboten ſind. „et Vorwürts manchmal ſogar nicht das 
Stuurn nicht Xwieidt bgs. 2 iußergeb Nie Gäſle 
Sturrm n⸗ —8 2. Schlußergebnis, eines 
nicht ſebr we Meiſfepichaltssotel anaufprechet 

uhe Flanken 
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Baltenverband hat ſich gut gehalten 
Das Handball⸗Vorrundenſpiel — Vrandenburg ſiegt mit 14: 8 Toren 

Bereits in unſerer Vorſchau wieſen wir darauf hin, daß 
die Mannſchaft des Baltenverbandes durch die wenig 
günſtige Paarung mit den Brandenburgern wenig Sieges⸗ 
ansſichten hatte. Das Ergebnis rechtfertigt unſere Anſicht, 
obwohl wir der Meinung ſind, daß die Balten unverdient 
hoch verloren haben. ů 

Entſcheidend für den Sieg der Brandenburger war die 
Ausgeglichenbeit der Mannſchaft, in der auch nicht ein 
ichwacher Punkt zu verzeichnen war. In der Baltenelf da⸗ 
gegen war der linke Läufer lübrigens neben dem guten 
Torhüter Buſch der einzige Danziger in der Mannſchaft) 
nicht auf der Höhe. Seine Deckungsarbeit ließ zu wünſchen 

ig und es kam nicht von ungefähr, daß die Siegermann⸗ 
gerade mit dem rechten Sturmflügel ihre erfolgreichſten 
fte einleitete. ů 

Als den Brandenburgern ebenbürtig erwies ſich der 
Sturm der Balten mit Ausnahme des Linksaußen, der dem 
ichnellen Spiel jeiner Nebenlente nie ſo recht folgen konnte. 
Eine überzeugende Leiſtung vollbrachte der Schiedsrichter 
aus Magdeburg. Beſtechend vor allem, wie er durch ſeine 
ichnellen Enticheidungen lzwiſchen Abpfiff des Vorgehens 
und Wiederanpfiff des Spieles vergingen oft nur wenige 
Sekunden]) jede Spielverzögerung vermied und die Spieler 
zu ſchnellem Handeln anregte. Es dauerte darum auch eine 
geraume Zeit, bevor die Balten dieſe ungewohnte ſchnelle 
Wiedereröffnung des Spieles begriffen. Hier merkte man 
den Berlinern ſofort an, daß ſie eine derartige Schiedsrichter⸗ 
leiſtung gewohnt waren. 

Der Spielverlant 

Gleich nach dem Anpfiff gehen die Balten in Führung. 
Doch Berlin gleicht im Anſchluß an eine Ecke aus. Die 
Berliner finden, obwohl der Gegner aufmerkſam verteidigt. 
immer wieder eine Lücke, wo ſie ihre gefährlichen Torſchüſſe 
anbringen. Der Halblinke ſandte ein: 2: 1. Ein Strafwurf 

bringt den Ausgleich für die Balten. Sehr gut arbeitet der 

Innenſturm der Baltenelf zuſammen. Alle drei Spieler 
warten mit prächtigen Kernwürfen auf und zwingen den 
Torhüter des Gegners zum Einfſatz ſeines ganzen Könnens. 
Aber auch Buſch im Tor der Balten muß viel abwehren. 
Das Spiel wird äußerſt ichnell durchgeführt. 

Die Balten gehen in Führung. 
doch Brandenburg gleicht wieder aus und ſendet kurz daranf 

zum 13 ein. Wieder ſchaffen die Balten den Ausgleich. 

Dann aber kommen einige ſchwache Minnten der Hinter⸗ 
mannſchaft der Balten. Brandenburg nutzt dieſes aus und 

beim Heldzeitpfiff ſteht es 7:4 für Brandenburg. 
Nach der Pauſe kommen die Balten durch einige aute 

Sün De Manniche nach Branberbutes duen St8 zam 1f. länt die Mannſchaft na⸗ randendurg kann His zu 2 : 7⸗ 

Ergebnis einſenden, und erſt gegen Schluß ſind die Balten 

noch einmal erfolgreich. — 
Vorher ſpielte die Auswahlmannſchaft des Turnganes 

gegen die Auswahlmannſchaft des Kreiſes II im Balten⸗ 

verband. Die Turner fiegten 8:7. — 
Nach dem Pokalſpiel ſtanden ſich die Mannſchaft der 

Staatlichen Oberrealſchule und die Mannſchaft der Ober⸗ 
realſchule Petri gegenüber. Hier ſfſegten erſtere durch einen 

energievollen Endſpurt 10 8•„ 

In allen drei Handball⸗Vorrundenfpielen war der vor⸗ 
ausn tliche Sieger unſchwer vorausszufagen. Am ſchmerſten 
bat es eigentlich noch Mitteldentſchland in Breslan gehabt, 

das nur einen knappen 6:2 (3⸗0⸗ Sieg über die zwar 
techniſch glatt überlegenen, aber ſehr kampffrendigen Süd⸗ 
vſtdeuiſchen davontrug. In Hannover gewann die füd⸗ 
deutiche Elf über den Norden mit 15 -7 G:G. 

  

  

  

     

   

    

  

  

  

  

    

Die drei ſiegreichen Verbandsmannſchaften beſtreiten 
nunmehr am 23. Oktober mit dem in der Vorrunde ſpielfrei 
gebliebenen Weſtdeutſchland die Zwiſchenrunde. 

Kehrars auf der Zoppoter Reunbahn 
Ueberraſchungsſieg im Oſtſee⸗Qnerfeldein — Totali⸗ 

ſator zahlt 305: 10 

Der 5. und letzte Renntag in Zoppot ſtand im Zeichen 
des Jubiläums des Danziger Reitervereins, der ſein 
50jähriges Beitehen feiern durfte... Der ſchöne warme 
Septembertag hatte ein zahlreiches Publikum auf den 
grünen Raſen gelockt, und wenn auch die letzten drei 
Rennen zum Teil bei lauen Regengüſſen geritten werden 
mußten, ſo beeinträchtigte das weder den Start, noch die 
Spannung. 

Die Zoppoter Jubiläums⸗Jagd — offen für Damen und 
Herren und alle Pferde — leitete den letzten Renntag recht 
glücklich ein. Nachdem um 14.15 lthr die Schleppe gelegt 
worden war, ging das mit faſt 40 Pferden beſetzte Feld hinter 
einer Koppel ſpürender Trakehner Meutehunde auf die 
Jagd. Dem Reiter des ſiegenden Pferdes wurde ein Ehren⸗ 
preis der Stadt Zoppot überreicht, den Reitern der näch⸗ 
ſten drei ſiegenden Pferde beim Auslauf wurden Andenken 
gegeben. 

Die einzelnen Rennen brachten keine ſonderlichen Ueber⸗ 
raſchungen. Im Leibhuſaren⸗Erinnerungs⸗Jaadrennen gab 
es an der Liguſterhecke und beim Tannenrick zwei Stürze: 
Reiter und Pferde kamen aber in jedem -Falle glimpflich 

weg. In dem ſpannenden Hindenburg⸗Jagoͤrennen Ditſee⸗ 
Querfeldein) gab es einen Ueberraſchungsſiegl. Wahne 
Unter ſeinem Befitzer (Bieſe) wurde Eriter und brachte am 
Toto 305 für 10 Gulden. Im Rennen um den Preis von 

Marienburg wurde Grasgräfin Zweite vor Schneeälöckchen 
durch Krenzen der Bahn. Dem eingelegten Proteſt murde 
ſtattgegeben und Schneeglöckchen rückte nachträglich auf den 
zweiten Platz. 

8 und 1250 Gulden., 1550 

vae E ? L — 2 A 

Suellaßer:- Aarssede, Lakie- Monabe: Feende. Tötw: Stes 18. Blab 
e Meegai-Geerresner: Ebrenvreife und 1625 Gulden. 8300 
Meſer. 1. Pollux unter v. Kummert, Beſiter A. Buchbols- 2. Kald- 

en ai e e 

Engin. Iulia. Toto: Sieg 37, Plat 15. 18i, 18 für iu Bulden⸗ 

muicd. Tols: Sten 80, Lias . 17. is ür 

  

Hindenburs-Jachtenn Gclber: Licler 2. erber: S. Al 60⁰0 
Meber- I. Sabne aner Weſe eſtser: Biefe 2. Ferber: 3. Ahasver. 
Slas'4 liefen:„Hofler Satras. Ataraxia. Fafner. Toto: Sies 305. 
las 41. 26, 17 fütr 10 Gulben. fN 
geu Sülaite Seihet amter Sißßen Seiber p. Keiegtbeen: 

Meier. I. Lensiovelan Er. 5. Sr u. Wb i8 à * 

Faßer Voleuſärt. Koiv: Sien 10. Pias 1. 19. 1 für 16 
  

Schmeling—Walker ernent verleat. Die Degeanung 
Max Schmelings mit dem Amerikaner Nicker Walker dat 
eine neuerliche Berleaung erfahren müſſen. Das Treffen 
ſteigt am Montag, 28. Seytember. Schanplatz der 
Nettyorker Madtifon Sauare Garden,     

Montag, den 19. September 1932 
  

Der Kreismeiſter muß ſich frechen 
Die geſtrigen Handballſerienſpiele der Arbeiterſportler 

I. Klafſe 
Langfuhr J gegen Langfuhr II 4:3 (g: 3). Knapper ging 

es wirklich nicht. Der Kreismeiſter mußte alles dranſetzen, 
um ſeine zweite Garnitur aus dem Rennen zu werfen. Nach 
uUnentſchiedener erſter Spielhälfte wurde auf beiden Seiten 
mit aller Energie um den Sieg gekümpft. Man wurde dabei 
das Gefühl nicht los: den Sieger bei dieſem Treffen ſtellt 
Langfuhr II. Fünf Miuten vor Schluß war das Spiel noch 
nicht entſchieden. Da macht Langſfuhr II zu gleicher Zeit 
zwei Fehler. Während einmal der linke Länfer das Decken 
vergaß, ſtand der Torwart in der falſchen Ecke. Der frei⸗ 
ſtehende Rechtsaußen konnte elos in der eutgegen⸗ 
geſetzten Torecke einſenden und ſeiner Mannſthaft zum glück⸗ 
lichen Siege verhelfen. 

Der Kreismeiſter findet ſich zuerſt und läßt Angriff auf 
Angriff auf des Gegners Tor rollen. Doch wo ſind die ge⸗ 
fürchteten Torwürfe? Am Tor vorbei, über die Latte oder 
ſicher in den Händen des Torwarts enden die Angriff 
gegen iſt der Sturm der zweiten Mannſchaſt zu zaglaft. 
Die Angrifſe enden daͤdurch ſchon in der Verteidigung. Erſt 
nachdem Langfuhr 1 mit zwei Toren in Führung gegangen 
iſt, wird der Sturm der zweiten Mannſchaft lebendiger. Der 
Erfolg iſt ein Tor. Doch die erſte Mannſchaft vergrößert 
den Borſprung auf 3: 1. Ein kaum merkliches Nachlaſſen. 
Die zweite Manpſchaft erkennt die Schwäche und beim 
Wechſel ſteht das U 

In der zwe 

  

   

  

     
    In e wird von beiden Mann⸗ 

ſchaften zu ſehr auf Sieg geſpielt. Dadurch gehen die ſchönen 
und werbenden Spielmomente verloren. Allzu aroße Ner⸗ 
voſität der Stürmer, unzählige Abſeitsſtellungen und. eiſerne 
Ruhe der Torhüter laſſen jeden Erſolg zunichte werden. Bis 
die erſte Mannſchaft kurz vor Schluß zum Siegestor kommt. 

II-A⸗Klaſſe: 

.„Adler“ I gegen „Vorwärts“ I6:4 (3: 3). Das Spiel, 
das in Walddorf ſtattfand, ſah zwei gleichwertige Gegner. 
Nach der Halbzeit arbeitet „Adler“ mehr mit den Außen⸗ 
ſtürmern. Dadurch erringen ſie ſich gegenüber „Vorwärts“ 
einen kleinen Vorteil, der zum Siege reicht. 

„Waſſerfreunde“ gegen „Friſch auf“ 11:4 (G: 1). Ziem⸗ 
lich hoch geſchlagen, ſchickten die „Waſſerfreunde“ ihre Gäſte 
nach Haufe. Doch iſt der Sieg auch in dieſer Höhe verdient. 

ILB⸗Klaſſe: 

Laugfuhr III ge⸗ 2). War das Spiel 
bis zur Pauſe noch glichen, ſo wurde es 
nach der Halbzeit einſeitig. Langſuhr III veranſtalkete ein 
wahres Schützenfeſt und verließ als 15 ieger den Platz. 

Oliva negen „Fr. Fechter“ 10: 1 (4: 1). Die „Fr. Fechter“ 
zeigten ſich ihrem Gegner gar nicht gewachſen. Das Einzel⸗ 
ſpiel im Sturm ſchwächte die Durchſchlagskraft ſehr ab. Auch 
fehlt vielen Spielern die Fangtechuik. So kunnte Olivn 
nach Belieben ſiegen. Beide Mannſchaften müſſ 

  

      

   

  

    

    

  

   

ſſen ſich das 
unnötige laute Schreien und das Mitſchiedsrichtern ab⸗ 
gewöhnen. — 

III-B⸗Klaſſe: 
„Waſſerfreunde“ II gegen „Vorwärts“ II Z: 2 l: 1). Das 

Reſultat entſpricht nicht dem Spielverlauf. Ein Unent⸗ 
ſchieden wäre gerechter geweſen, denn es waren zwei gleich⸗ 
wertige Gegner. Das Intereſianteſte beim ganzen Spiel 
war, daß „Vorwärts“ ſonſt immer ein Tor vorlegte, wel⸗ 
ches die „Waſſerfreunde“ aufholten. Nur beim dritten Male 
wurde der Spieß umgedreht. Die „Waſſerfreunde“ gingen 
kurz vor Schluß in Führung und errangen damit den Sieg. 

Jugend: 

„Fichte“ gegen „Wafferfreunde“ 16: 2 (i0: 1J. Das Re⸗ 
ſultat beſagt alles. Wenn die „Wea eunde“ autch keine 
14 Tore ſchlechter waren, ſo konnten ſie der guten „Fichte“⸗ 
ingend doch niemals gefährlich werden. 

Spielerinnen⸗Börſenſpiel: 
„Adler“ gegen „Waſſerfreunde“ 3:2 (1: 1). Bis zur 

Halbzeit liefern ſich die Mannſchaften ein gleichwerliges 
Spiel. Nach der Pauſe wird „Adler“ mehr und mehr über⸗ 
legen, ohne dieſes durch Tore ausdrücken zu können. Die 
„Waſſerfreunde“ ſpiclen noch zuviel alleine, auch fehlt ihnen 
die Ueberſicht im Spiel. Den „Adler“⸗Spielerinnen ſehlt der 
Torwurf. 

Genetalsrobe der Bultenelf 
Baltenelf gegen Oitprenßenelf 51 (3:0) 

Die letzte Generalprobe der Baltenelf zum Fußball⸗ 
Bundespokalſpiel gegen Berlin bat auch nicht die Erwartun⸗ 
gen erfüllt, die in das Spiel geſetzt wurden. Nicht nur, daß 
in der zweiten Halbzeit ein ſtäarker Gewitterregen jedes 
Spiel illuſoriſch machte, klappte es auch ſchon in der eriten 
Halbzeit im Sturm und in der Läuferreihe der Baltenelt 
nicht. Die Frage bei der endgültigen Beſetzung der Balten⸗ 
elf ift die Frage nach dem Mittelläuſer. Obaleich hier 
Matthies⸗Danzig endaültig feſtſtehen dürſte, wäre, ſo ſchreibt 
unſer Königsberger Berichterſtatter, es immerhbin noch zu 
erwägen, ob ihm nicht Ruchay (Pr. Samland) vorzusieben 
wäre. Dieſer lieferte in dem geſtrigen Kampf eine ganz 
ausgezeichnete Partie, und war zweifellos erbeblich beffer, 
als ſein Danziger Gegenüber. Ebenſo wäre die Beſetzung 
des Linksaußen mit Klein (Raſenſport Preußen) zu er⸗ 
wägen, der auch in dieſem Spiel wieder ſeine Qualität 
bewies. Schroeter dürfte durch ſeine längere Spielerfahrung 
ein Plus voraus haben. Aber Klein iſt fraglos beweg⸗ 
licher, ſchneller und auch ſicherer im Schlag. Von den 
Spielern der Oſtpreußenmannſchaft, die nicht in der vor⸗ 
geſebenen Aufſtellung antreten konnte, kommt wohl niemand 
in Frage. Die Stürmer von Hindenburg Allenſtein waren 
nicht dabei. —— 

Das Epiel felbit war in der erſten Halbzeit ein durch⸗ 
aus anſprechender Kampi, der aber infolge der Zuſammen⸗ 
hangloſigkeit der Baltenelf eigentlich mehr im Zeichen der 
Sitpreußenmannſchaft ſtand, und nur die ganz ausgezeichnete 
Torhüterleiſtung von Piper⸗Danzig verhinderte, daß die 
erite Halbzeit mit einem Vorteil für die Oſtpreußenmann⸗ 
ſchaft abſchloß⸗ 

      

  

  

Dausiger Sportlerin führt 
Bemerkenswert in der Sonntagleichtathletik iſt die 

Fünfkamyfleiſtung von Frl. Göppner⸗Danzig mit 
&I Punkten. Sie erszielte die beſte Leiſtung dieſes Jahres. 
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Fußzballcunde gut gefürdert 
Der 6. Sonntag — Der Kreismeiſter noch ohne Punktverluſt 

Der Bezirksſpielausſchuß der Fußballſparle im Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverband E. B. Danzig bat in dieſem Jahr 
Glück mit der Durchfübrung der Herbſtrunde. Die ſonntäg⸗ 
lichen Rundenſpiele wurden reibungslos durchgeführt, ohne 
daß der Wettergott oder allzu viel Proteſt eine Wieder⸗ 
anſetzung von Spielen notmendig machten. In der I. Klaſſe 
iſt die größere Anzahl der Spiele bereits unter Dach und 
Fach, und auch in den unteren Klaßen liegen die Verhält⸗ 
niſſe ähnlich. Je vier Spiele haben die F.T. Schiblitz, 
Friſch auf und die F. T. Zoppot ausgetragen, und ſteben 
verhältnis mäßig günſtig da. Ohne Punktverluſte iſt bisher 
der Bezirksmeiſter, die F.T. Langfubr. Stern und Frei⸗ 
beit ſteben am ungünſtigſten da, während der Reuling Bür⸗ 
gerwieſen bereits 2 Pluspunkte erwiſcht bat. Ob aber die 
Mannſchaft. wenn ſie erſt mal auf fremden Plätzen ſpielen 
muf, ch weiter durftdcs wird, bezweifeln wir. 

In der A⸗Abteilung der II. Klaſſe ſtehen ohne Punkt⸗ 
verluſt Weichſelmünde und Emaus da. Bereits das am 
nüchſten Sonntag ſtattfindende Spiel der beiben wird Auf⸗ 
ſchluß geben, wer hier die Führung bebält. Wider Erwarten 
hat Vorwärts ſich hier nicht durchſetzen können, und wird 
mit dem 3. Platz vorliebnebmen müſſen. 

In der B⸗Abteilung der II. Klaſfe iſt die Fichte⸗Eif der 
Favorit. Nach den bisher von dieſer Mannſchaft gezeigten 
Leiſtungen iſt mit Beſtimmtheit dami red u. daß ſie 
ohne Punktverluſt durch die Runde gehen wird. Die II. El 
der F. T. Langfuhr und Jahn Prauſt dürften ſich um den 
Zweitbeſten dleſer Klaſſe ſtreiten. 

Nun wird ja bekanntlich dieſe Serie in einer Herbſt⸗ 
und Frübjahrsrunde geipielt, ſo daß die Entſcheidung erſt 
in der Frühiahrsrunde 1983 fällt. 

Der augenblickliche Tabellenſtaud: 

    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

S s S SSSSs 
Larschuh: . — 5 4k ———— 

f. Schlls.. — [ 2—- — [ A 2 
Hriſchaf. . 2— ( „ 22— — 2 
.L Zorre,: 2— — 2- 24 — 
Stermn· 1—[*„E EE „ üi — 
Sreiden.... —-[2— — — f 1-. — 
Sürgewielen. . — [— P2f — [— 

Bet des geßlrigen Erepfes 
konnte die F. T. Zoppot über Obra erjolareich pleiben. Bür⸗ 
gerwieſen mußte im Spiel gegen die F. L. Schidlit erfahren, 
daß es auch Verluſtpunkte gibt. — 

In der A⸗Abieilung der II. Klane bolte Weichſelmünde 
ſich die Punkte von Baltic. In der B⸗Abteiluna der II. Klaffe 
iſt der ſichere Sieg von Fichte über die F. E Dansig er⸗ 
wähnenswert. Sichte konnte dadurch ſeine fübrende Stel⸗ 
Iung feſtiaen. 

I. Klaſfe: 
F. T. Schidlitz gegen Bürtzerwirſen 3: 1 [S: U) Scen 1: 11. 

Unſere Hoſſnumg. daß die Mannſchaften der erßen Klañe 
ihre techniſche Lelſünng ſteigern mügen, ät durch dieſes Spiel 
wieder arg geſchwunden. In diefem Spiel wurde dir Körper⸗ 
kraft mehr als es manchmal nötig war ge namentlich 
pon einigen Bürgermöeſener Spielern. Wohl ahndete der 
Unparteiiſche vieles, doch unferes Srachtens nach hätte er 
bei dem öfter gefäbrlichen Angehen des Torbüters von 
Schidlitz ſchärfer durchgreifen müſfen. Es geht niiht au, daß 
ein Torhüter im Torranm in derart regelmidriger Weiie 
angegriffen wird. mie es in dieſem Spiel der Tall war. Die 
Verletzung. die den Toxmamn non Schidlis eiwa eine Viertel⸗ 
Iüfubre. iuß ant Kulgche wang. in umt barauf zurück⸗ 
zufübren. 

Bürgerwieſen verfügt über einen Torbster, der nicht jo 
leicht zu überwinden fr. Bohl der Hhlechtene Wannſchaitä- 
teil ilt die Verteidigung. Gut iit die narifisreibe, die denn 
aucd dem Schidlitzer Torhäter viel zu ſchaffen machtr. Im 
Lauf iit der Mittellänfer der beite, doch wäre dem Spicler 
zu raten. jchneller den Ball abaugeben und nicht azu viele 

ULaileiß Sarte andden Lnraanzen-Paßen Griss e Schidlitz aunf dem Sinfsanßen⸗ ein⸗ 
geſtellt, der jedoch nirt befriedigte. — 

Som Anpüif am ig znnächn Bürgerwirſen u Angrifi, 
da Schidlitz verincht. Eurch engmalchiges Spiel eimas zu er- 
reichen. Exſt ſpater mendei Hie Mannſchaft Das Eei ben Stnel 
verhältniſſen einzig erfolgbringende weitmaſchine Spi 
Anter beionderer Vetisuung Der Fliigelztärmrr dàn. Sals 
int bei Bürgerwieſen ein Handelmeier ſällig, ber Säers 
Wird jedor gehaiten. Gleich barauf erämmngt Bürgerwiefen 

Gelegenbeit 8 Die Berteidigung von Sürger⸗ 
wieſen rückt 32 Peit anf. Dieſen Sehler mardt Pch Schisliß 
zu nutze. Der Kechisauben grüft durch, Sie Verieidigmng ven 
Bürgerwieſen fanna nicht mehr rathfommen, ½D Dus drüfür 
Tor für Schiblis in 10 ig. Bald Zuranf 1f. Hulbßneil. 

Rach Wiederanſtuß in zunächit Bürgrröirfen im Angriff. 
Doch anßer cinigen Güken wird nichts errricht. Euf der 
anderen Seite niterbindet der Nechtsanben ryn — 

  

II. Klaffe. 
Abteilung à: Weichlelmünde I, len Balti? I 3· 0 1: 0). Die Gh Len - hennte aus -Feßes See 

Auirm mn man geſtern die I wuug machen, daß die 

MAßße aus e re 2ers, Dar bder Sauehen, wufbe K. Poche Meh es aans ar We ner, Selen Soss der KMMebiut we Witcer Ses erüütebatenden Bebemta 
II. Kraſfe. Abteilnna B. 

DLcesen t., T. Dantia I 5 2 S: eh. Die Richte-Mann⸗ 

beſſeihtesen ch Kner (Pnellen Bafcbgende nus Pusten fSon erDard 
Onuser den pieien Gre. Hier Denn Des Geauers cin Blns. We exſte 
E Auen —03 W Ler⸗⸗ weine unte die kamt Daun vie Wausereeibe 

gejallen. A n dan! Sauferdeit W ee n. 
I rutenan 1 b:s ( 6). Der S die beſße IHüöreibe. &. nre eHfrigs in dei r ü Keccir ebarkeäenbert Pesonteleiten, Ii Xur: erigigen reichte e, R᷑ßest uc 5 

n ber 2. ler mehr und mehr das kräftejvarende Zu⸗ ſammenſviel der Franſter durch Trutenan wird in die Berteidianng gedrängt. In recelmäßigen Abſtänden erreicht Jahn das 5.0⸗Ercgeb⸗ 

  

nis. 
„ T., Lanafulr II ů. Schidlit II 5.9 (1:5). Der Sieder oün Stren uner Soſelss. Dzie-e, Wn weet Werches Deren 

ſchieken. Obwobl per aute Torbüter der Schid alle Mu 
Maeven Verderd Side Scrrttererbeües: pune Peresht elge agcnen Ee Tor n, Richt re⸗ Auen Sae *— als die Lancfndrer Kanfen ſich Die Siürmner 

einen SSuh anis Ter en. 
III. Klaffe. Abteiluns A. 
Hrölen I. segen Weichfelmtabe II 21. 

Syielic Sröſen in der I. Halbtei Uberkeaen. ie 
in Ver 2. Vallte ans- Zum verdienten Unemif 8 

Me Spiele der Zugend 
Errerwiefen aenen relbeit 1:0. ibcit balte 10 Spielt 
Stelir und war Ledeers ktark in der Asnndged Ler Cornskenen: 

ilen bebinbert. Anch dier mußte der Unparteiiſche zur Serubiaune r Gemüter ſe einen Spieler Derausſtellen- 
Trilch anl Stern ap. Stern Patte dirkes Treffen aceminnen Eönnen. wärr die Mannfchait vofliändi, Gaetrrie So abe * Grilcd auf im ber 2 Balßseit meit Aberkeven und urwbann baa Eviel. 

Ein galeichwertiges Spiel. 
lich Seichfelmünde 
n lanatr r½ icboch 

  

  

Im ZImweifrontenkampf ſtanden am Sonntag die 
deutſchen Leichtaihieten. In Dufſeldorf gelangte vor 10 Un. 

ſchauern der Länderfampf gegen Frankreich zum Austrag    
  und in Weimar waren dic Schmeizer die Gegner. In beiden 
Begegnungen blirben die dentſchen Mannſchaften negreich. 
argen Frankreich lantete das Reſultat S7:⸗61 Punktie und 
gegen die Schweiz gar 91: 45 Punkte. Deutſchland Bat damit 
leine Siegesjcrie furtgeſetzt, gegen Frankreich war es in 
ſieben Begegnungen der fiebente Siea und gegen die Eid⸗ 
genoffen in elf Treffen der elſte Exfolg. 

Der Kyuapj in Diüffeldurf 
Dentſchland gesnen Frankreich 87: Punften 

Dem 7. Länderfampf Deuiſchland gegen Frantfreich 
wmobnten im Düfteldorſer Stadion etwa 10 000 Zuſchaner bei. 
DWährend des Kampfes ging ein ſtarker Grwitterregen nie⸗ der, der die Leiſtungen ungünftig Peeinflußte. 

Ergebniffe: — — 
1½0 Meter: 1. Jonatd Dtich. 108 Sek., 2. Borchmener⸗ 

Diſch. 10 Set., 3. Ronffean-STr. 11.0 Sek. J. Jalabert-Sfr. 
11.4 Seknnden. 

20 Meter: 1. Borchmener. Diſch. 220 Sef., 2. Rouffean⸗ 
Ikr. 225 Sel., 3. Hendrix-Tiſch. 27 Sek., 4. Robert Pant⸗ 
Frr. 22,7 Sek. 
n Meter- 1. Byuigt⸗Dtich. 28.2 Sef., 2 Metner⸗Otſch. 

488 Sek., 3. Gnillez⸗Kfr. 0 Set, 4. Jackſon⸗kx. 30-3 
800 Meter: 1. Kell. — 2⁵ 

8. Charapaille⸗Ffr. 1: 56, L. Lefeber⸗Diich. 
150% Mefer: I. Schilgen⸗Diiſch. 4: 

Sr. 4 U01l-8. 8. Peltzer⸗Diſch. 4- Ul. 1., 4. Desroches⸗Ffr. 4 
3 Meter: I. Soring⸗OStich. S 180, 2 D, S 

15 ⸗12., 3. Schaumburg⸗Diſch. 15: 190,2, 4. Morci⸗Gkr. **— 
Diskus: 1. Winter⸗Skr. 1851 Meter, 2 Noel⸗Fr. B. 1½ 

Meter, 4 

  
     

   

  

Sera Martin⸗ 
10 

    

Sieveri⸗Diſch. 44,5 Meter, 4. Kilo⸗Diſch. 41.14 

4N1100 Meier- 1. Deniſchland 420 Set., 2. Franfreich 
24 Selunden. 
40 Meter:- I. Jrankreich 3: 22.=2. 2. Deulichland 8 Win. 
110 Keter Hürden: I. Beſchetznif: Otſch. 25.3 2. Welicher⸗ 

Diſch. Brutbr., à Barbarb⸗-fr. 15.1, 2. Adelheim⸗Ffr. 168. 
Seitiprung: I. Nobert Panl⸗Ffr. 7.2 Meter, X Mölle⸗ 

Diſch. 216 Keter, 4 Barfer⸗Fkr. 701 Weter, 2. Siercxt⸗ Diſch. Keier. 
„ I. Bornböfft-Tifä 11 Meter. 2. Phältpvon⸗ 

Meter. 4. Procin-Skr. 

*
 

  

  

In vier Zonen wirb geſpielt 
Europa⸗Fußballmeiſterſchaft der Arbeiterſportler 

ngreß der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale 
hat der Austragung einer Europameiſterſchaft 

all-Ländermannſchaften zugeſtimmt. 

Das erſte Spiel 
I bereits angeſetzt und findet ſtatt zwiſchen Deutſchland 

ſterreich am 25. September in Dresden. 
„Die Austragung der 1. Europameiſterſchaft wird ſich auf einen 
Zeitraum von über 2 Jahren erſtrecken. Anläßlich des Spieles in 
Dresden kommt am 24. September der internationale Fachausſchuß 
für Fußball zu einer bedeutſamen Sitzung zufammen, um über 
die Keihenſolge der Spiele. evtl. Einteilung der Länder nach 
Curopazonen uſw. zu beraten. Es werden mehrere Pläne er⸗ 
wogen. So beſteht die Möglichkeit. daß Deuiſchland, Böhmen und 
Oeſterreich die mitteleuropäiſche Zone bilden, Norwegen, 
Fimmland und Dänemark die ſkandinapiſche, zu der evll. 
auch Lettland und Eſtland kommen, oder dieſe zwei Länder werden 
mit Polen zu einer neuen Zone zuſammengefaßt. Für Weſt⸗ 
europa kommen die Schweiz. Frankreich und Belgien in Frage. 
Für jedes Ler Eiatſ Spiel erhält der Sieger zwei Punkte zu⸗ 
geſprochen, bei Unentſchieden jede Mannſchaft einen Punkt. 

Kolberg und Elbing ſienreich geblieber 
Die Fußball⸗Grenzmarkrunde Hubertns-Kolberg 

sengen Sturm-Lauenburs 2: 1 
Die Kolberger haben ſtarte Anwartſchaft auf den Gruppen⸗ 

meiſtertitel, in der ſie als ſchärfſten Konkurrenten B.⸗ u. 
E.⸗B. Danzig haben. Falls beide Mannſchaften die noch 
ausſtehenden Spiele ſiegreich beenden, ſtehen ſie punktigleich 
und wäre dann ein Spiel auf neutralem Voden ausſchlag⸗ 
gebend. Sturm dürfte vom Ende nicht wegkommen. 

Polizei⸗Elbing gegen Hertha⸗Schneibemühl 3:1 
Das zweite Spiel konnten die Elbinger für ſich ent⸗ 

ſcheiden. Dadurch ſteht die Elf mit Preußen Danzig in 
dieſer Gruppe punktgleich, die Danziger habden aber noch 
Lein Spiel in Schneidemühl auszutragen und das ſollte aus⸗ 
ſchlaggebend ſein, wer von beiden den Titel dieſer Gruppe 
nach Hauſe bringt. 

   8 

   
  

  

  

Leichtathletik⸗Länderkämpfe gewonnen 
200 Meter: 1. Pöſchke⸗Deutſchland 50.4 Sek. 2. Klepſch⸗Deutſchland 50,% Seiz, K. Goldlarb-Schweis biiß Sek., 4. Schär⸗Schmeiz 61,0 Sek. 

Vull Meter: 1. Engefbard⸗Heutſchland, 2:02.9. 2. Pochoi⸗Deulſchland 2:UHt. ‚. Schwäbl⸗Schweis 2.08.4, Schweis 2208.4. 23, Schuler, 
500 Meier: I. Vatzwabl⸗Deutichland àA.15.0. 2. Hellvap⸗Deutſchland 

2.,Schulz⸗ 
4·15.6. f. Hänni⸗Schweig 420. 4. Eba-Schweiz 4:25.4. 

Stabbochlpruna: 1. Meaner-Deutichland 8,20 Meier. 
Dchrochh 3.40 KHicke Meter, 3. Maitr⸗Schweis 3.60 Meter, 4. Slalder⸗ 
Schroeis . . 

Sresrmexjen; 1., Weimann⸗Deuiſchland 6,40 Meter. 2. Ebexle⸗ Deutichland ziag Meter. 5. Jundt⸗Schweis 54.16 Melcr. 4. von Ar⸗ 
Schmeis S6,s5 Meter. — 

SIos Meler: Kohn⸗Deulſchland 16.12,2, 2. Cardinau⸗Schweis 16.15,1. 3. Pehnzert Peutſchland 18.29.2. 4. HcbrliSchweiz 16.7,1. 4108.Meier: 1. Deulſcblanb 43,7 (Köraid, Veni, Biebach, Gill⸗ 
weiid, Welgr Strben. 2. Niaſtubl- eler Hürden⸗ 2. Ri⸗ 
Schweis 1.7. J. Tbumm⸗De weis 16.9. 

Hochlorung- 1. Rieſen⸗ 
3. Joneber,-Deutichland 1 a. 5, 

gelßoken: 1, Dirichteld- Deutſchland 15,44. 2. Seraidaris⸗Deutſch⸗ SSV isSknt: 1. ſeld. Deutſchland 42, eier. 2. Bachmann⸗ Schmriß AU.os Meſer, 8., Seraidaris⸗Deniſchland 39,65 Meter. 4. Com⸗ turbia⸗-Schweis 88.21 Mieler. b * 
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Alles beim alten geblieben 
Bereinsmeiſterſchaften des Amatenr⸗Boxklubs 

Bei anſprechendem Beſuch brachte der noch junge Verein, 
Amateur⸗Boxklub 1980 (früher Punching), ſeine Klubmeiſter⸗ 
ichaften zur Durchführung. Von vornherein ſei betont, daß 
nicht alle Boxer, die ſich um den Meiſtertitel bewarben, 
entſprechende Leiſtungen zeigten. In den unteren Klaſſen 
iit der Verein aut vertreten, je höher aber die Gewichts⸗ 
Fkala zeigt, um ſo ſchlechter die Boxer, ganz abgeſehen vom Schwergewicht bier iſt jest in allen Vereinen keine 
gaute Kraft mehr zu finden. Im allgemeinen konnten 
dieſes Mal die früßheren Vereinsmeiſter noch die Oberhand 
behalten. 

Fliegengewicht: Jakobs gegen Kützel. 
Bantamgewicht: Golke gegen Bachowſki. 
Seichtgewicht: Weßfel I gegen Sielaff. 
Federgewicht: Zibell gegen Karbowfki. 
Weltergewicht: Korden gegen Marzinfki. 
Mittelgewich Sgegen öller. 
Halbſchwergewicht: Kratze gegen Schwichtenberg. 

Verkiuswettiampf Elbing gegen Tiegenhef 
Der Herein kär Beweanngsfricle Tiecenbof ſchlc ine diesiährit Scauinteneiſon am Senntag, Hein 1fl -Beuleinper, muikeeinern Wane Win 508 ys Sinub⸗ afeict dge, ler Kenteich * ab. Als eiedenbyt Kicu 1 ENRunbenfpiel gegen Nenteich, das v. Tik, Echer mit 5-3 Teren cemonnen wurde. Die LKampje ergaben ei⸗ 2. Sieng-igcgerhof 31.85, Meter. 2. GSdeit⸗ Soder. Seiens s9 Mieler L.- Shieter 

Heier. — 100 Reier- i. Wienß⸗Tiegendof 11.5 Sek. etie 80e Wetsreelſsese 1 Se 
6⁰⁵ — n: 1- ientß⸗Tiegen⸗ E t Nerr 2 iDing 10.51 Meier- i Seeieüne I2 Aeie,, Linber, Mienß:Lievenbel. Saipa 

   
   

  

Salva⸗ eVeier. — 4450 Säster: 1. Elbing 27. DTie 2 8090 Merr: 1. Auneribing 10070. L. Bacbie: Eihing 19—8. 
Ie 2 DiskAs: 1. Henſeleil⸗Eibing 34,70, Meter, 2. Semran⸗ = Seer Srengel⸗EIPing 1,80 Meier, 2. Hinz⸗ 

LemperGib. 2— Suades⸗ 
See Se 3%3 Pick 2 —. — tH 578 eter, 2. Krü⸗ Eing d52 Meier — Augel- 1. en-Tiegenhof 13.78 Hicter. 
* Süer 5ů 1 ler —1 i 
Ei L See ibs ————————— üs 2 *— —————— Ire 1 Sei L. i, 5 15. chniv⸗Tieqenbof L. L en Süe e s iee 
ee eee Eef I Kei = II Keicr- 1. 88.8. 15720 fl. AiSE Ssg 5%5 errr. 2 Voruewiff. Siegendof 
ᷣICSS— ——— i L Slbing 9282,74 Puunktr. iegenbof r es I. Si er 2. Ge, 

  

EmiAnete In Eüritrr-Lunn- Ini SnEriPrbAn Danrid 
AA tud MESSEEeS- Hermann Sadtke, DSDDU, BXODSWAI 22. 3 TrDD 

Sekannts 

 



  

Die Sache mit Witte 
Der Exkönig von Albanien 

„Die Sache mit Witte“ iſt nur ſchwierig nachzukontrollie⸗ 
ren, aber in dieſem Falle erſcheint die Kontrolle nicht ſo 
weſentlich. Herr Witte iſt der Gegenſtand der neueſten Sen⸗ 
ſation von Berlin N. Staunenden Rummelplatzbeſuchern 
zeigt er ſich ſeit Donnerstag abend zwiſchen Degenſchluckern 
und Feuerſpeiern als „Exkönig von Albanien“. Daß er es 
jür einige Tage angeblich im Jahre 1913 geweſen ſei, be⸗ 
hauptet er im übeigen ſchon ſeit langem; der Ruhm, den er 
lich damit erwarb, brachte ihm im erſten Wahlgang der 
Reichspräſidentenwahl ſogar 23000 Unterſchriften ein; 
freundlicherweiſe hat er dann zugunſten Hindenburgs „ver⸗ 
zichtet“. Wäre er gewählt worden, hätte er ſich, wie weiland 
Herr Winter aus Jena, zeitweilig vertreten laſen müſſen; 
verbrachte der ſaſt Sechzigjährige doch eben erſt einige Tage 
in Pylizeibaft, weil er ſich vor dem Amtsgericht in Köthen 
(Anhalt] wegen Betruges zu verantworten hatte. 

Er wurde allerdings, bei ſeiner königlichen Ehre ſei es 
feſtgeſtellt, freigelprochen. 

Witte, Sohn eines Schaubudenbeſitzers, machte ſchon als 
Kind eine Tournee durch Italien, ſpäter mit kleinen Zi 
kirſſen Fahrten durch Europa; Zauberkünſtler, Fakire, Feue⸗ 
ſchlucker waren ſeine Lehrmeiſt Aus Eurppa wird die 
Welt; das Gauklerleben führt nach Afrika und Indien. 
Ein Swiſchenſpiel in der franzöſiſchen Fremdenlegion endet 
mit der Flucht aus ihr. Wenn wahr iſt, was Otto Witte ſei⸗ 
nen Bewunderern weiter erzählt, raubte er aus einem 
Harem die von Mädchenhändlern entführte Braut eines 
ſpaniſchen Kaufmanns; neue Gefangenſchaft — neuer Ans⸗ 
bruch — Arbeit als Hafenarbeiter, als Artiſt — Dienſt als 
Soldat. In den Balkankriegen avanciert er zum Offizier 
der türkiſchen Armee; Sprachkenntniſſe machen aus ihm 
einen tüchtigen Spion. Und nun der Höhepunkt; als Alba⸗ 
nien ſelbſtändig wurde, ließ er ſich in Durazzo mit gefälſch⸗ 
ten Telegrammen als Prinz Said Halim Paſcha, einen da⸗ 
mais bekannten albaniſchen General, ankündigen und am 
15. Februar 1913 zum König von Albanien ausrufen. 

Nach fünf Tagen merkten die gnten Albaner, daß ihr 
König gar kein richtiger König zu ſein ſcheint. 

Er merkt auch, daß die anderen etwas merken und — flüchtet 
in Bauernkleidern über die Grenze. Seitdem iſt dem Ar⸗ 
tiſten Otto Witte ſein Königtum nur noch eine ſchöne Erin⸗ 
nerung und, gelegentlich, ein kleiner Verdienſt auf Rummel⸗ 
ſcheiner Demnächſt ſoll über ſeine Erlebniſſe ein Buch er⸗ 

einen. 
Das Buch „Witte“ wird ſich heiterer leſen, als das Proto⸗ 

Seit von Endingen. Es iſt das Dokument einer harmloſeren 
eit. 

     

      

  

Schweres Autoungliüickł bei Kiel 
Ein Toter 

—Zmiſchen Preetz und Reisdorf bei Kiel ſtieß Sonnabend 

Nacht ein Perſonenkraſtwagen mit einem Pferdefuhrwerk 

zufammen. Der Anprall der beiden Fahrzeuge war ſo heftig, 

daß die Deichſel des Fuhrwerkes dem im Kraſtwagen ſitzen⸗ 
den Ingenieur Metz aus Düfieldorf den Kopf zerſchmetterte. 
Metz war auf der Stelle tot. Zu allem Unglück ſcheuten noch 

die Pferde. Der Lenker des Fuhrwerkes, ein Viehhändler, 
wurde vom Bock geſchlendert und erlitt ſchwere Kopfver⸗ 

letzungen. Die Urſache des Zuſammenſtoßes dürfte in der 

ſchlechten Beleuchtung zu ſuchen ſein. 

  

Einer, der im Gefüngnis 14 Millionen erbt 
Im Geſangnis des Preßburger Kreisgerichts ſitzt der 
frühere Lehrer Sulko wegen Betrugs und Diebſtahls. 
Seine Strafzeit läuft im Januar 1933 ab. Dieſer Tage hat 

1 das Uungariſche ſulat in Preß 
mitgeteilt, daß Sulko eine Erl 
tſchechiſchen Kronen zugefallen iſt. Man darf nun wohl 
darauf rechnen, daß Sulko wegen Diebſtahls nicht mehr zu 

  

          

  

Vierfachers Mörber 
Schrwiegervater, Schwaßer. Schwägerin and Reſſen vergiſtet? 

In Klein⸗Partwitz bei Hoverswerda [Niederſchleſien) 
wurde der 35 Jabre alte Schuhmacher Paul Inſt unter dem 
Berdacht perhaftet, ſeinen Schwiegervater, feinen Schwager, 
keine Schwägerin und ſeinen ſechszäbrigen Kelfen mit Arſen 
vergiftet zu haben. Als Motiv des Verbrechens wird die 
Ablicht Juſts vermutet. ſich in den Alleinbeſitz einer kleinen 
Bauernwirtſchaft äu ſetzen. Juſt O Verbachs daß er ſchuldlos 
iün Es ſorechen jedoch ſehr ſtarke Verdachtsmomente gegen 

  

Ende des Glunzes 
Was die Kreuger⸗Verſteigerung brachte 

Die Ipar⸗Kreuger⸗Verſteigerung in Stockholm erbrachte 
338 238 Kronen (400 000 Markſ. Hauptſächlich wurden Skulp⸗ 
turen, Gold⸗ und Silberarbeiten verfauft. 

  

Juſammenſtoß auf der Zugſpitzzahn 
Aus ungeklärter Urſache ‚ 

Sonnabend abend gegen 8 Uhr ſind bei der Station 
Kreuzeckbahn der Bayeriſchen Zugſpitzbahn ein talwärts 
und ein bexgwärts fahrender Zug aus bisher unbekannter 
Urſache zuſammengeſtoßen. Eine ganze Anzahl von Per⸗ 
ſonen würde bei dem linſall verletzt. 
Wie wir hierzu erfahren, ſollen ſich im Krankenhaus in 
Warmiſch ſieben bis acht Perſonen mit ſchweren Verletzungen 
befinden. Lebensgefahr beſteht bei ihnen vorerſt aber nitht. 
Eine größere Anzahl der Reiſenden erlitt leichtere Ver⸗ 
letzungen und wurde ſofort von Sanitätern in Obhut ge⸗ 
nommen. Die Staatsanwaltſchaft von München iſt von dem 
Zuſammeunſtoß verſtändigt worden. Ueber die Uürſache des 
Unglücks iſt Näheres noch nicht bekannk. Das Zugperſonal 
wird darüber vernommen werden. 

Zu dem Zugunglück erfahren wir noch weiter, daß im 
Krankenhaus in Garmiſch folgende ſieben Verletzte ein⸗ 
gelieſert worden ſind: Lokomotipführer Franz Hacbbel aus 
Grünau mit ſchweren inneren Verletzungen, Lokomotivführer 
Michael Weidenſchlager ans Grünau mit ſchweren Schnitt⸗ 
wunden im Geſicht, Lokomotivſührer Ludwig Schoen aus 
Grünau mit einer Bruſtquetſchung und Schaſſuer Brauhoſer 
aus Grünau mit Verletzungen im Geſicht. Von den Reiſenden 
wurden drei mit ſchweven Verletzungen in das Garmiſcher 
Krankenhaus gebracht. 

Ser* 

    

  

  

Poftauto ſtürat bie Böſchung herab ů 
Drei Verfonen ſchwer verletzt 

Bei einem Poſtantobus der Linie Gnadeufeld—Rattbor 
verſagte Sonnabend nachmittag auf der Fahrt nach Ratibor 
an einem ſteil abfallenden Wege bei Bresnitz plötzlich die 
Bremie und das Auto ſtürzte eine mehrere Meter hohe   Böſchnng hinab. Drei Perſonen wurden ſchwer verletzt, die 
übrigen Inſaſſen und der Chauifeur erlitten leichte Haut⸗ 
uabſchürfungen. — — — — 

Pleite bei den Fukieren 
Der „Kundenkreis“ ſoll wieder auf die Höhe gebracht werden 
Im Ottober dieſes Jahres wird in Allahabad in Indien 

ein Konareß der indiſchen Bettelmönche verſchiedener Kaſten 
itattfinden, in dem erſtmalig über gemeinſame Berufsinter⸗ 
eſſen beraten werden ſoll. Aulaß zur Einberuſung des Kon⸗ 
greſies gab die de Nich; g, der die Bettelms 
in den seren Hafenſtädten, die unter engliſchem Einfluſf 
ſtehen, ausgefetzt ſind, ſowie der damit verbundene Ausfall 
an Einnahmen, den die Fakire zu verzeichnen haben. Durch 
eine großzügig angelegte Propaganda in dieſen Städten, 
die die religibſe Einſtellung der Fakire der Bevölkerung 
wieder nahe bringen ſoll, und zu welcher alle Faktre Bei⸗ 
träge zu zeichnen haben, hoffen ſie, ihren „Kundenkreis“ 

  

            

   Ein ſeltſamer 
Flugzeug⸗ 
Juſammenſtoß 
Anſ dem Neimorker Flug⸗ 
haien ereignete ſich ein 
vigenartiger Unfall — aller⸗ 
dings auf der Erde. Eine 

*ſtartende Maſchine rannte 
gegen eine gerade landende, 
ſo daß ſich die beiden. Mo⸗ 
loren ineinander bohrten. 
Die Pilolen famen mit dem 
Schrecken davon. 

  

ere-erte- e-e-ereereerertSerr- reeveeeeeeeee 

Gronau ſetzt ſeinen Weliflig fort 
In Nagvya gelandet 

Wolfgang von Gronau, der inſolge ſchlechten Wetters 
in der Nähe von Nokohama niedergehen und ſeinen Flug 
unterbrechen mußte, konnte nach zweiſtündigem Auſeuthalt 
wieder ſtarten und iſt in Nagoya gelandet. 

  

Leber 50000 Tabakyflanzer in Oeutſchland 
Wie die Zählungen des Statiſtiſchen Reichsamtes ergeben haben. 

ernteten im Jahre 1ut (das Erntejahr zählt vom 1. Juli 1931 
bis 30. Juni 1932) 51 953 gewerbliche Tubakpflanzer nuj 10 508 
Hektar Anbaufläche in Deutſchland *3 1Kt Tonnen Tabal. Ter 
Grſamtwert der Tabakernte wird auf 23,; Millionen Reichsmark 
errechnet. 

    

  

  

Die verbrannten — Feuerlöſcher 
In Arles brach in einer Fabrik von autvmatiſchen Feuorlöſch⸗ 

Leräten ein Eroßfeuer aus. Innerhalb weniger Stunden war 
die Fabrit bis auf die Grundmauern niedergebrannm. Tanſende 
von Fauerlöſchgeräten, angeblich „betriebsfertig“ wurden ein Naub 
der Flammen und auſcheinend von dieſen ſogar bevorzugt. Ob⸗ 
Sleicn die Fabrik auch gegen Feuer verſichert war, denkt ihr Eigen⸗ 
barmen aus begreiflichen Gründen nicht daran, ſie wieder aufzu⸗ 
vauen. 

  

  

ſitzen kommen wird. wieder auf die alte Höhe zu bringen. 
SS———————— —————————————————————— 
Luſt an Marie Anſinn vor der Seele, er ſchrieb, bis ſeine 
Feder auch Herrn Braumeiſter erreichte und ihn auf dem 
Papier zu einer ekligen Romanfigur zermanſchte. Draußen 
aber war noch immer dieſer gemütliche, ſingende, dauer⸗ 
hafte Landregen. 

Als ſich auch zum Abendeſſen Fräulein Anſinn nicht ſehen 
ließ, frohlockte Stefan ſchadenfroh über das in ſchweigen⸗ 
der Wehleidigkeit ſtarrende Gejicht Braumeiſters. 

Lag nicht in jeder ſeiner Kaubewegungen die ſtumme 
Klage über abgewieſene Liebe? Kroch der Spinat nicht 
müde und wie ein Tier mit hängenden Ohren und einge⸗ 
zogenem Schwanz in das Gebege ſeiner großen und ge⸗ 
fuünden Zähne? 

Ja, ſträubte ſich das Setzei nicht, von dieſer Fleiſch ge⸗ 
worbenen Troſtloſigkeit verſchlungen zu werden? Wich 
das Glas mit Buttermilch nicht bis an die äußerſte Tiſch⸗ 
kante zurück? Cheſter war von Thereſe in die Küche bug⸗ 
ſiert worden, was des Terriers Herä freudig begrüßte, lag 
doch dort ſein lüſternes Hundemaul nicht unter der Kon⸗ 
trolle ſeines nie freigebigen Herrn. Thereſe ſpendete weit 
verſchwenderiſcher als dieſer den nötigen Hundefraß, und 
Finv, der Hofhund, eine undeutbare Miſchung von Schnau⸗ 
zer, Bolfsbund und Dogge, geſtattete ihm großartig Sat⸗ 
tigung in der Hoffnung auf zwar ungleiche, immerhin ſel⸗ 
tene Spielgeſellichaft. 

Der Regen rann und sermatſchte die Wege. Stefan ging 
wieder auf ſein Zimmer. — 

Die Dunkelheit kam, er lehnte am offenen Feuſter und 
blickte hinaus. Die Inſel lag ſchwarz und finſter, die 

inſternis ſchien in Schwaden vom Meer zu kommen, greif⸗ 
bar, dick, aufdringlich, ſelbſt das weiße Licht des Leuchtturms 
wurde überrannz. 

Stefan mit allen Sinnen draußen in der Nacht, erſchraf, 
als er unter ſeinem Fenſter eine Frauenſtimme hörte, 
welcher ein Mann antwortete. Durch die Schwärze der 
Nacht erhielten die Worte eine unbegreifliche Schwere, ſie 
kamen emror wie bochgeworfene Steine. 

Stefaus Zimmer lag im Dunkel, er hatte noch kein 
Sicht gemacht, niemand konnte ihn lauſchend am Fenſter 
vermuten. Er horchte hinab. 

Der Mann war Braumeiſter. Die Frau war Marie. 
Sie hatte im Regen einen Gang um den Hügel gemacht, 
meil ihr Körper, ſo lange im Zimmer eingeſchloſſen, nach 
Bewegung verlangte. Da hatte er ße geſtellt. 

Stefan hörte Rie ſagen: „Nein, nichts. Niemals.“ Dieſes 
„Niemals“ ſchrie ſie faſt. 

Drei Verneinungen. Was bedeuteten ſie? 
Der Doktor redete mit weicher, haſtiger Stimme, wie 

Abwehr begriffen gegen den Mann. Nichts ſprach dafür, daß 

  Beſchmörend. 
Der Lauſcher konnte nichts verſtehen. Das ärgerte ihn. 

Dann wieder die Stimme der Frau: „Du, du, immer du! 
Verfluchter Egoismus!“ ſagte ſie jetzt. 

Weshalb freute ſich Stefan nicht? Rie ſchalt, war in 

hier eine Bindung wiedergeknüpft werden würde. 
Aber Martini freute ſich nicht. Denn er hörte, daß 

Marie Anſinn den Fremden duzte. Dieſes Du fegte den 
Reſt möglicher Sympathie, der von Stefan für den Architek⸗ 
ten noch aufzubringen geweſen wäre, eiferfüchtig und end⸗ 
gültig in die Winde. 

„Dein Kommen iſt mir unlieb“, verſtand er, und dann 
jagte ſie noch etwas, was offenbar eine Steigerung zu dem 
eben Geſagten ſein ſollte, denn es wurde hart und ſchnell 
hervorgeſtoßen. 3 

ieder konnte Stefan nicht hören, was Braumeiſter 
ſagte. Wenn der Architekt erregt war, hatte ſeine Stimme 
Zuug Ziſchlaute, er zerpulverte die Sprache mit ſeiner 
Zunge. 

„Ich denke nicht daran“, aniwortete ſie. 
„Dann gibt es Ueberraſchungen, ſei überzeugt, Ueber⸗ 

raſchungen“, ſeine Stimme ſteigerte ſich trotz ihrer Undeut⸗ 
lichkeit, er ſchien ſogar eine beſchwörende Geſte zu machen. 

Ein ſpöttiſches Lachen erwiderte ihm. Dann eine trockene 
Antwort: „Von dir ütherraſcht mich nichts mehr. Und jetzt 
verſchwinde! Seit du hier biſt, gehe ich kaum aus der 
Tür.“ 

„Lücherlich!“ 
„Um dir nicht zu begegnen, Richard.“ 
Die Schritte entfernten ſich. Es vergingen einige Mi⸗ 

nuten, bdann kam Rie ins Haus. Sie ſchritt die Treppe hin⸗ 
auf, mit feſten, unwilligen Schritten und ſchlug die Tür, daß 
das Haus in allen Mauern bebte. 

* 

Varum wich Herr Heiderholz Grillhaſes aus? Warxen 
Minden, Gertrud und Martha Grillhaſe ſo häßliche Mäd⸗ 

Herr Heiberholz hatie die erregendſte Wahl unter drei 
Mädchen, er brauchte nicht lange zu girren und zu ſchmoch⸗ 
ten und Kratzfüße zu machen wie ein ſich pluſternder Hasn 
— ihm wurde gegeben! Ihm wurde dargereicht Minchen, 
— oder Martha! Er brauchte nur ein Zeichen zu 
geben! 

Und Frau Rechnungsrat Grillhaſe wartete auf das 
Zeichen des Herrn Heiderholz wie ein Bauer auf einen 
Landregen nach lange brütender Hitze. —— 

Ein Mann, welcher dreimal verlobt geweſen war, mmöte 
doch nach ſo ernſten Fehlichlägen den einzigen Wunſch haben, 
die rollende Ro:tlettekugel ſeincs Liebesverlangens in der 
richtisen Farbe landen zn laſten? Und es kam kein Zeichen,   es verlangte ihn nicht nach einer Grillhafe? 1 

Frau Rechnungsrat Grillhaſe verfolgte mit einer nur von 
einer dreitöchterigen Mutter aufzubringenden Energie den 
Plan, wenigſtens eines ihrer erwachſenen Bälger an den 
Mann zu bringen. 

Und es war nicht gleichgültig, an was für einen Mann 
Der Erwählte brauchte nicht ſchön zu ſein und auch nicht 
mehr jung, denn auch Minchen, die Aelteſte, war bereits acht⸗ 
undzwanzig Jahre, aber er mußte eine gute „Exiſtenz“ haben. 

Käſe riecht zwar manchmal, Butter wird ranzig, aber das 
Geld, welches Herrn Heiderholz geradezu nachlief, ſtank nicht 
und wurde auch nicht ranzig, und außerdem: war er nicht 
vom Kopf bis zum Fuß ein nobel ausſehender, tadellos ge⸗ 
kleideter Mann? Dieſer Meuſch aber blieb kalt unter der 
Glut Grillbaſeſcher Blicke wie das kägliche Eis im Speiſe⸗ 
ſchrank! 

Vielleicht war der Männerfangtrick, weichen, die drei an⸗ 
wendeten, Lin falſcher? Die Schlinge war nicht gut geknüpft? 

Minchen, Gertrud und Martha waren „berufstätig“, ſie 
tippten alle drei: auf einem Anwaltsbüro, bei einer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaſt, in einem Verlagsgeſchäft. 

Und ſo verkündeten ſie denn: ein Mädchen von heute, das 
ſeine Arbeit und ſeine Stellung habe, brauche nicht nach 
einen Mann zu ſuchen. 

Den Beruf, der doch, nicht wahr, in gewiſſem Sinne und 
fiberhaupt die Freiheit bedeutete, hinzuwerfen, um zu 
beiraten? — Das heißt: nicht unbedingt ein Nein! 

Wenn nämlich einer käme, den man lieben könne — 
lieben! — nicht wahr? Dann müſſe man ſich das überlegen. 

Ja, um der Liebe willen würden ſie das Opjer bringen, 
den Beruf aufzugeben, um zu verſuchen, einem Mann ein 
„Heime zu ſchaffen. Benn aber Frau Griühaſe oder Minchen 
oder Martßa oder Gertrud zu Heiderßols von einem „gemüt⸗ 
lichen Heim“ ſprachen, wenn ſie ihre Augen in den Höhlen 
killern ließen, als wären dieſe in Gefahr, vor Sehnſucht nach 
Gemütlichbeit ans dem Geſicht zu ſpringen, ſchauderte 
Heiderbolä. 

Sehr zurückgedrängt in eine vorläufig nicht benutzte Ecke 
ſeines eltze war auch ſein Wunſch nach einer gediegenen 
Häuslichkeit; er war eine wägende Natur, er webrte ſich 
gegen das Eingefangenwerden. 

Man konnte nicht auf ehrliche Weiſe behaupten, daß die 
Mädchen gaßlich waren; die Mitte zwiſchen ſchön und häßli⸗ 
Bält das Wort „hübich“ und das trifft Minchen, Martha un 
Gertrud. Sie waren nur even hübſch und nicht intelligent. 
Nicht ſo, wie Herr Heiderholz, ein Mann mit gangbaren 
Jöealen, es wünſchte. Die muffige Stubenluft von Cöle⸗ 
nines mütterlich⸗altmodiſcher Erziehung war nicht aus den 
BDtädchen heranszukriegen. — 

Sortſezung ſoigi)      



  

17. Fortſetzung. 

Aber ſie verwarf den Gedanken gleich: wer ging ſo leicht⸗ 
ſinnig mit ſeinem Paß um. 

Als ſie die beſtempelte Photographie näher anſah, hätte 
ſie beinahe aufgeſchrien: es war Ühlenwoldts Bild. Etwas 
jünger ſah er aus — er hatte ſich auch wohl lange nicht 
pbotographieren laſſen — — aber er war es ganz ohne 
Zweifel. Uhlenwoldts Kopf war mit keinem anderen zu 
verwechſeln, auch wenn dieſe Stirnnarbe und die Warze am 
Kinn nicht geweſen wäre. 

Sie wußte nun, daß die Gerüchte recht hatten, die mit 
dem Hauſe „Huygens & Hungens“ die Legende vom Sprit⸗ 
chmuggel in den finniſchen Schären verbanden. Tieſer ge⸗ 
fälſchte Paß gehörte dazu. 

b es autch einen anderen Paß gab, der die Photograpbie 
Detlevs trug? Natürlich war es lächerlich, hier danach zu 
ſuchen; er hatte ihn ſicher verwahrt. Dennoch glitten ibre 
Hände fiebernd üßer die Papiere. Es wäre eine ſchmerz⸗ 
liche, ſelbſtauäleriſche Genugtuung geweſen, ihn zu finden. 
Sie ſah ihn ſeine Abenteurerluſt in dunklen, ſtürmiſchen 
Nächten austoben, im Verkehr mit Schmugglern, im Ueber⸗ 
liſten der Zollkutter, vielleicht im Kampf mit ihnen — — 

Als ſie öraußen ein Geſpräch zu hören glaubte, flüchtete 
ſie aus dem düſteren Zimmer, die Tür hinter ſich zuwerſend. 

Im Kyrridor rannte ſie faſt gegen Üblenwoldt an, der 
eilig heranſtampfte. 

„Entſchuldigen Sie!“ 
Er maß ſie mit einem ſtechenden Blick. „Was haben Sie 

ſolange da drinnen zu tun gebabt?“ fragte er ſtreng. 
„Ich wartete auf Sie. Brauchen Sie mich noch?“ 
„Nein. Es iſt für beute alles erledigt. Aber wie ſehen 

Sie denn aus? Sind Sie kranks?“ 
ben wenig Kopfſchmerzen. Aßer das wird ſchon ver⸗ 

geben.“ 
Sie war frob, als ſie in ihr Zimmer trai, und fühlte noch 

im Rücken ſeine argwöhniſchen Blicke. 
Nachmittans läntetr Dr. Bendix an. Seine Stimme 

klang ſehr erregt. 
„Sind Sie es ſelber? Uund ſind Sie allein?“ 
„Ja. 
„Ich erfahre eben. dam er — —. Sie veritehen doch, wen 

ich meine? — — alſo, daß er ſoeben in ein Sokal in der 
Elbchanſſee eingetreten iſt, in Oevelgönne.“ 

„An der Elbchauffce?“ fragte ſie atemlos. „Irren Sie 
ſich auch nicht?“ — 

„Mein Gewährsmann iſt ſehr zuverläſtig und von mir 
erprobt. Es Handelt ſich um eine einfache, nicht ſebr vrigi⸗ 
nelle Kneipe. die keinen ſehr anten Auf vat. Sie Deißt 
Sieeerweile „Zum jröhlichen Wandsbecker.“ Wie meinen 

ie?- 
„Nichts“, ſtammelte ſie mit letter Kralt. Es war das⸗ 

ſelbe Lokol, das ſie ihn ſchon einmal batte betreten ſeben. 
Ich bielt mich für verpflichiet, inbr der Anwalt fort, 

„Sie tros unſerer Abmachung im Geſchäft anzulänten.“ 
„Sas ſoll ich tun?“ 
„Hingeben⸗ . —— 
‚Ich weiß nicht, ob ich fort kann. Es iſt alles nicht ſo 

einfach, lieber Doltor.- 
Soll ich Sie begleiten?“ — 
Einen Angenblick überleate ñ̃e in fliegender Sat. „Vein. 

ulee. eniſchied fie endlich. „Das iſt ein BSes für mich 
Hein⸗ 
„Vor dem Lokal ſteht mein Beauftragter. An ihn können 

Sie ſich eventuell halten. Er wird Sie erfennen und Näheres 
angeben können 

Das foll ich dort eigentlich? —.— überlegte fe- 
DWie finnlos ſſt es im Grunde, ihm nachzuſpüren! 
Aber Da jagte eintr neut Frage ſit in nene Zweijel. 
„Das Sichtigſte iſt aber, vb er nicht vielleicht im Ge⸗ 

ichärt ints?- D 
Sie Hatte Detlen den ganzen Tag nicht gaeſehen. „Er nar 

zn einer geichäftlichen Konjerens im Sotel „Zn dben 4 Juhres⸗ 
zeiten 

„Und er ſſt nicht zurückaefommen? ů 
„Ich will nachfragen. Blriben Sit noih einen Angenblick 

am Arparni- — 
Sehnfüchtig warteic ßie auf Antmort. Senn er bier märe! 
Aber feiner wußie eimwas von Delien 2 und ſie 

teilte es nrit briſerer Stimme dem Anwalt mit. 
Schade! jagte ſeine warme, frenndlicht Stimme. un 

aber Kopi boch! Und, wenn Sie mich brauchen, Sie fennen 
ia meine Nummer 

Litte Frieir ließ den Hörer cnt den Tiich fallen nd Iegte 
ihn dann erht mrchaniich auf die Grsdel. 

Mtt Sitternden Händen giß5ß ſie Saßßer ein, das fgr gicrig 
tranl. Ihre Leble War wie ausgedörrt. 

Dann zug Se ſich raich an. Da fie ſich nisht geiramie Uhlen⸗ 
woldt am Ausgang zu bitten, ging fir 3u Sangelübdeche Bin⸗ 
über uns fagte eiwas vn Kapiichmerzer. Sit Ieg micht. 

„Es wird Ipnen gui inn.- jagie Per Heine Leſßücrer be⸗ 
ſorgt. Sie ſeben recht angegräffen ans, lithes Fränlein- 

Als ſie ſchen im Trrpprnflur wor. Fam ihr cin nrerer Se⸗ 
danke und fie lief in ihr Jimmer znrütf. 

Stir Heß ‚ch mit bem Solrl verbinden 1D FrAgie, Serr 
Sunogens nych bei ber Kanterenz im Tofen Zer Fei. 
Kach ewigem Him- und Heriragen erfnhr Ee. Maß ber Keon⸗ 
kerens „ähen bernsei ſei uns iuns Herr Suberrs tee Scgen 
Lopiichmersen ichmn früher verlafen batfre. 

Aing zit Süben Faäsen binamns and mar r froh., 0 

Der Chamffrnr Karreelte cias =α Situfmumtuürn 2s 
änderir das Tene Lüt. 

nicht gerade, aber es ſchwebte ſo eine 

ROMAN VON PAUL EMDOERLINGE. 

„Sie haben ihn alſo geſprochen und geſehben?“ 
„Wie ich Sie hier ſehe und ſprechen höre. Ich war ſehr 

befriedigt, obwoßt ich die Anſtellung nicht bekam“, ſetzte er 
mit einem kleinen, nicht unſympathiſchen Lächeln hinzu. 

„Und er iſt drinnen? Allein?“ 
„Er kam allein, eine Zigarette im Mund.“ 
„Eine Zigarette?“ unterbrach ſie ihn. „Das ftimmt nicht. 

Er raucht nur Zigarren.“ 
Der Detektiv wurde ungeduldig. „Ich kann mich auf 

meine Augen ſchon verlaſſen. Er rauchte eine Zigarette. 
Es war eine dieſer kleinen Ruſſen mit Mundſtück. Ziem⸗ 
lich billige Sorte.“ 

Auch das ſah nicht nach Detleyv Hungens aus. Aber ſie 
wollte nicht noch einmal Aein oln. 

„BVenn ich ganz genau ſein foll — —“ 
a, ja, bitte!“       

Der engliſche Bakterislose Nonald Noß 

  

    
Sir Nrnald Neß. 

der berühmir engliſche Bakteriolnge. der als Erſter die leber⸗ 
tragung der Malarig durch Stechmücken entdeckte und 1902 mit 
dem Nobelpreis für Medizin ausgezeichnet wurde. iſt im Alter 
von 75 Jahren geſtorben. 
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— Ann, dann war er ein wenig bejchwipfl. Er ſchwankte 
kleine alkoholiſche 

Sotke um ihn und er pfiff vernehmlich einen dieſer neuen 
Schlager vor ſich Hin 

„Und dann betrat er das Lokal? 
„Ja, und er ſcheint dort zu Hauſe zu ſein“ 
„Boraus ſchlicßen Sie das2“ 
„Ma, an dem Türtzuichmeißen und au dem freunblichen 

Willkommengetohle Frinnen. — 

Alles war fünnlos. Nichts non allem Paste auf Deilev. 
Aber da ſtand nun dieſer Detektiv, der doch von Bernis 
wegen ein gauter Beobachter war, und jab ñe überlegen an. 

„Haben Sie beſondere Wünſche? Soll ich Hineingehen 
und mich unauffallig erkundigen?“ 

Sind Sie die ganze Zeit bier geweſens?“ 
a. Natürlich mit Ansnahme der Zeit. die ich zum 

Telepbonieren örüben in der Konditorei branchte. Ith 
konnte doch nicht das Telephon im „Fröslicen Sands⸗ 
becker“ benßtzen, wenn es da überhanpt eins geben ſollte“ 

„Dann fann er allo ſchon wieder fort ſein?“ 
„Das iſt unmaßricheinlich, da er ja eben ert ankam. 

Soll ich mich olſa Hrinnen erkundigen?“ 
Rein, das will ſelbn.“ Sie ſchämte fich, dieſen frem⸗ 

ben Kenſchen noch tirfer in das Geheimnis eindringen zu 
lehen, das nur fſie und Detler anging. 

„Sir ſelbn? Das iſt aber kein Aufenthalt füir eine innge 
ame 

  

Ple Scelter 

    

Paris, 18. Septrmber. 
In einem der vorrebaaſten Hänjer der Avenne Felix 

Tante krachte in ceE frähen Rorgenumnden plstglich ei⸗ 
Schnß- ESiur werzweifelle jange Fran Lf auf Pen Kucribor 
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„Das überlaſſen Sie nur mir,“ entgegnete ſie nervõs. 
Aber ſie fühtte ſich doch etwas erleichtert, als ſie beim 

Weitergeben bemerkte, daß er ihr in einigem Abſtand folgte. 
Da ſie auf der anderen Straßenſeite war, muſterte ſie 

vorſichtig das kleine zweiſtöckige Haus, das die Wirtſchaft 
enthielt, und ſie bemerkte im oberen Stockwerk hinter Gar⸗ 
dinen einen Männerkopf, der gleich wieder verſchwand. 

Sie waren dort alſo anſcheinend auf der Wacht und ihr 
Beſuch würde erfolglos ſein. ů — 

Da es bier keinen Hausflur gab, vielmehr als einzigen 
Eingang die Tür der Kneipe, war es unmöglich, direkt nach 
oben zu gehen und unter irgendeinem Vorwand anzu⸗ 
Iopfen. klopfen. 

Sie nabm all ihren Mut zuſammen, als ſie die Tür 
öffnete. Das eben noch lärmende Geſpräch war wie mit 
einem Meſſer abgeſchnitten. * 

Durch die dicken Rauchwolken hindurch ſah ſie an unge⸗ 
deckten Tiſchen allerlei Männer fitzen, denen ſie in der Ein⸗ 
ſamkeit nicht gern begegnet wäre. Trotz der Hitze des 
Tages tranken einige Grog, andere Schnaps und Bier. 
Der Alkoholdunſt betäubte ſie faſt. ů 

Vergebens ſuchte ſie einen freien Tiſch und ſetzte ſich, um 
nicht noch mehr aufzufallen, an einen kleinen runden Tiſch 
dicht am Eingang. 

Ein Mann in deu Dreißigern mit ſtarkem ſchwarzen 
Schnurrbart machte eine übergalante Gebärde. „Take vou 
place, miß. J am gentleman.“ 

Die grotesk hervorgebrachte Selbſtempfeblung erweckte 
am Nebentiſch unterdrücktes Lachen. Litte Frieſe nickt ſo 
gleichgültig wie möglich. Am liebſten wäre ſie wieder her⸗ 
ausgelaufen. 

Der weißhaarige Wirt, der an dem Treppenaufgang 
zum oberen Stock geſtanden hatte, ſchlurfte auf ſeinen Filz⸗ 
pantoffeln heran.“ 

„Was iſt gefällig?“ 
Entſetzt ſah ſie auf ſeine in aufgekrempelten Hemds⸗ 

ärmeln ſteckenden muskulöfen Arme, die über und über 
tätowiert waren. Sie hatte keine Ahnung, was ſie hier 
beſtellen ſollte, und fragte nach Kaffee. 

„Tiä, recht gern. Aber es wird man ein büſchen lang 
dauern. Wie wär's mit einem Malaga? Das iſt was für 
die Dame.“ 

„Bitte.“ Es war ja ganz gleich, was ſie hier bekam. 
Wenn ſie nur bleiben und eine Möglichkeit, nach oben zu 
kommen, finden konnte. Ihr Inſtinkt ſagte ihr, daß da 
uben über dieſer ſteilen, ſchmalen Treppe die Löſung des 
Rätſels zu finden war. 

Nottebohm, der Wirt, brachte das Getränk. „Prima 
Ware“, meinte er. „Bei Schümann iſt es nicht beſſer. Man 
hat ſo ſeine Quellen.“ 

Sie trank und mußte zugeben, daß der Malaga „Prima“ 
war. 

Ihr Tiſchnachbar miſchte ſich in das Geſpräch. „Alles, 
was Vater Nottebohm hat, iſt prima, nee wirklich.“ Er 
ſchnippte mit den Fingern in die Luft. „Die Wirtſchaft ſollte 
im Baedeker und im Coof ſtehen. Ich bin viel in der 
Welt berumgekommen, Miß, aber ich kann nicht umhin, 
dieſem wackeren Wirt ein Kompliment zu machen. Auf Ihr 

  

Wohl, Nottebohm!“ 
„Schon gut.“ 
Der Sprecher wiſchte ſeinen dicken Schnurrbart. „An 

der Soße merkt man die Kunſt der Köchin, hat mal ein 
weiſer Mann geſagt, und an den Südweinen das Talent 
des Wirts. Sie wundern ſich, daß ich ſo ſpreche, Miß? Sie 
ſehen in mir einen Philoſophen.“ 

Sie verſuchte zu lächeln, obwohl ihr das Geſchwätz auf 
die Nerven fiel. Eine Qual waren auch die prüfenden, 
kaſt abtaxierenden Blicke des Wirts, der nicht von ſeinem 
Platz wich. 

„Ich follte ſchreiben. Wie oft haben meine Freunde zu 
mir gelagt: Rubol], du mußt ſchreiben. Aber ich habe keine 
Beit, Miß, einfach keine Zeit. Noch ein Glas, Nottebohm, 
mein Gönner!“ 

Der Wirt ſchlurfte auf ſeinen ausgetretenen Pantoffeln 
zur Theke und brachte das Gewünſchte. „Macht 3 Mark 70“/, 
lagte er dann ruhig, „mit dem von geſtern.“ 

„Kreide es an, o Wirt der Wirte, aber benütze nicht die 
doppelte Buchführung!“ 

„Du kommſt mich ſo düer, min Jung“, knurrte der Alte. 
„Alſo zum letzten Male.“ 

Der „Philoſoph“ lachte beſriedigt. 
Es fiel Litte Frieſe auf, daßs die anderen Gäſte, ſo nahe 

ſie auch ſaßen, ſich nicht nach ihr umdrehten. Die Beläſti⸗ 
gungen, die ſie gefürchtet hatte, traten nicht ein. Waren 
ſie ſolche Gentlemen? Handelte es ſich um eine Verab⸗ 
redung? 

Sie ſaß wie auf Kohlen. Jede Minute, die ſie der Ent⸗ 
ſcheidung bier untätig entgegen wartete, zerrte an ihr. Was 
mochte inzwiſchen da oben geſchehen? — 

Gortſetzung ſolgt.) 

  

Lek Mann, der ſich ſelbſt in den Tod trieb 
Drohbriefe an ſich ſelbſt / Die Folgen einer Kriegsverletzung 

er ſich an. Er erzählte ihr, daß er ſtändig von einem 
unbefannten Mann verfolgt und in anonymen Briefen be⸗ 
droht werde. Dieje Briefe hatte er in ſeinem eibtiſch 
eingeſchlonen urd wollte um keinen Preis dieſe aus der 

5 geben. Einmal inſzenierte Jégan in einem Kino 
einen heilloſen Skandal. Während der Vor ihrung einer 
Sochenſchau ſprang er plötzlich auf und rief: „Dort iſt er 
— er verbirgt fich unter der Menſchenmenge!: Jetzt babe 
ich ihn enblich“ Nur mit Mühe konnte Jéegan aus dem 
Saal gebratht werden- 

Die Fran des nnalücklichen Offiziers mackte an ſeiner 
Seite ein ſchweres Martnrium durch, denn Jégan wurde 
durch ſeine Trugbilder oft in maßloſe Erregung verjetzt. 

Eines Nachts erwachte die Frau: Im Schlafzimmer 
waren alle Lampen eingeſchaltet, ſo daß der Raum taghell 
exlenchtet mar. Am Bettrand ſaß Jsgan und ſtarrte mit 
weit oſfenen Angen vor ſich hin. Plöslich rieß er unter 
dem Kopfpolßter einen Revolver hervor und erſchaoß unch vor 
den Angen der entſetzten Gaftin. ů 

Ots pfsckolsgiſche LKätſel 
Nach JFeganẽs Tob murden auch die Drohbriefe gefunden, 

Sie in ſeinem Leben eine ſo aroße Rolle geſpielt Haiten. 
Jore B durch Schriſtjachverſtändige zeitigte ein 
uberraichendes Ergebnis. Sie waren mit verßellter Hand⸗ 
üöörijt ron Icgan jelbi acichrieben worden. Dar⸗ben lag 
eim Zeitel. her far Fran Içan beſtimmt war und fok⸗ 
sende Worie enihielt⸗ Ich kann dieſes Leben nicht mehr 
crtragen. Er treibt mich in den Tod. Ich gehe freiwillig 
—— Seben, um nicht cuch Tich weiteren Gefahren aus⸗ 

Kapitän Jegans Fall pildet zweifellos ein intereßßantes 
viunchologtiches Kätiel. Er baf im wahrſten Sinne des 
Dortes das Leben zweier Meuſchen geführt. Tas Leben 
eines Verſolaten und Verzweifelten, der auf der üän 
Iincht vor Sem Grauen war, und gleichzeilig auch das 
Seben des Verfolgers, der ſein Opfer unerbittlich mit 
Drohaugen im den Tob trieb. 
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